
~~dtad. 
'K~~-s~ 



IMPRESSUM 

Herausgeber: 

Naturschutzbund Deutschland e.V. 
Kreisverband MeckJenburg-Strelitz e. V. 
Redaktion: Kreisvorstand 

2 

Titelvignette: Fischadler (Heinz Sensenhauser) 
Textvignetten: Heinz Sensenhauser 

Anschriften: 

Kreisgeschäftsstelle 
Hobelli.ieritz.er Str. 14 
17235 Neustrelitz 
Tel.: 03981/205517 
e-mail: nabu-rnst@gmx.de 
Internet: http://www.mecklenburg-strelitz.de/nabu/ 

Anschriften ~er Autoren 

Bonmann, Klaus 17258 Feldberger Seenlandschaft, OT Neuhof, Neuer Weg 7 
Hernke, Erwin 17235 Neustrelitz, Hobenzieritz.er Str. 14 
Jager, Hans 17033 Neubrandenburg, Rosenstr. 19 
Kliemt, Mathias 17237 Grünow, Dorfstraße 13 
Krüger, Jürgen 17237 Hohenzieritz, Doifstraße 63 A 
Mösch, Werner 17237 Weisdin, Neubauerngasse 2 
Ridder, Klaus 17255 Wesenberg, Grabenstr. 8 
Succow, Michael, Prof. Dr. 17498 Greifswald, Grimmer Straße 88 
Spieß, H.-Jürgen Dr. 17237 Kratzeburg, GNL, Dorfstr. 31 
Spichcr, Volker 17237 Blumenhol,., OT Wendfeld 

ln ,,Labus" werden in erster Linie Aufsätze zu geschiltZLen Organismen und deren Leben­
sräumen zum Abdruck gebracht. Tangierende "Abhandlungen können aufgenommen 
werden. Für den Inhalt der Beiträge sind die Autoren selbst verantwortlich. 

Herausgegeben: 
Auflage: 
Herstellung: 

200i 
300 Exemplare 
Phönix Multimedia Service GbR 
Elisabcthstraßc 28, 17235 Neustrelitz 



3 

Prof. Dr. Michael Succow 

Ein Grußwort 

Das 20. Heft des „Labus" liegt nun vor. Grund genug für einen 
herzlichen Glückwunsch, für ein großes Dankeschön! Das gilt 
den rührigen Naturschützern um Erwin Hemke, die seit mehr als 
25 Jahren die Idee verwirklichen, über die Natur und deren Schutz 
im Kreis Neustrelitz, heute Landkreis Mecklenburg-Strelitz, regelmäßig zu berichten. 1973 
wurde diese interessante Schriftenreihe begründet, dann gab es eine Phase der Unterbre­
chung von 1977 bis 1992. Seitdem konnte die Reihe zunächst mit einem Heft jährlich 
erscheinen, seit 1999 mit zwei Heften pro Jahr, ergänzt um zahlreiche Sonderhefte. 

Mit jedem Heft freue ich mich aufs Neue über diese Schriftenreihe, die über die nach wie 
vor noch ungewöhnlich reichhaltige Tier- und Pflanzenwelt berichtet, wichlige, spannen­
de Beobachtungen mitteilt, in historischen Quellen gräbt und insbesondere auch über 
gewonnene und manchmal auch verlorene Kämpfe der Naturschützer infonniert. 

Diese Schriftenreihe lehrt, dass Naturliebe und Naturverantwortung zusammen gehören. 
Hier wird kontinuierlich gemeinnützige. gesellschaftlich wichtige Arl;leit geleistet zum 
Wohle der Natur und letztendlich damit auch zum Wohle der menschlichen Gesellschaft, 
der nach uns kommenden Generationen. 

Es ist schon etwas Besonderes, dass in diesem Neustrelitzer Land die Natur- und Heimat­
freunde, die ehrenamtlichen Naturschützer so ungewöhnlich viel ihres Kapitalstocks 
Natur sichern konnten, darum kämpften, aufklärten, größere Kreise der Bevölkerung mit 
einbeziehen konnten. Heißen sie nun Walter Gotsmann und Reinhard Barby, Erwin Hemke 
und Werner Mösch, Klaus Borrmann oder Peter Wernicke, Heinz Sensenhauser sowie 
Klaus Ridderoderdie noch jungen Mitstreiter Mathias Kliemt und Reinhard Simon, um 
nur einige Namen der aktiven Heimatforscher und Heimatbewahrer, Naturschützer und 
Naturaufklärer zu nennen. 

Diese Schriftenreihe zeichnet auf, bewahrt, was in ehrenamtlichem Engagement erreicht 
wurde, sie hält aber auch die Gruppe um Erwin Hemke zusammen, spornt an, setzt Maß­
stäbe für Jüngere, Nachkommende. Wünschen wir, dass diese Schriftenreihe in unserer 
raschlebigen Zeit noch lange fortbestehen möge, dass sie weiter viele Menschen errei­
chen möge in einer Zeit so großer Orientierungslosigkeit, Entwur.lelung, des Verlustes an 
Idealen und Werten. 

Meine guten Wünsche begleiten Eure Arbeit weiterhin! 

Euer Michael Succow 
Vorsitzender des Kuratoriums des NAB U Deutschland 

Im November2004 
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,, Fließ, Havel fließ ... " 
Volker Spicher, Hohenzieritz 

Das von der Europäischen Union mitfinanzierte Wiedervemässungsprojekt zum Schutz 
der Niedermoore im Bereich der Havel zwischen den Orten Babke und Granzin konnte im 
Wmter 2003/2004 erfolgreich abgeschlossen werden. Nach mehr als 5 Jahren Vorberei­
tungszeit inklusive einer mehr als dreijährigen Planungs- und Genehmigungsphase konn­
te die Anhebung 'des Grundwassers und des Zotzenseespiegels sowie die Revitalisierung 
des alten Havelbettes vollzogen werden. Erfreulich war auch, das~. der 
Planfeststellungsbeschluss in Bezug auf die Projektrealisierung keine zusätzlichen Ande­
rungen enthielt und das Vorhaben entsprechend der fachlichen Zielsetzung umgesetzt 
werden konnte. 
Der langfristigen Vorbereitung mit einer in der Öffentlichkeit z.T. konträr geführten Diskus­
sion stand eine relativ kurze Bauzeit von nur 6 Monaten gegenüber. Geringe Niederschlä­
ge während dieser Monate erleichterten die Durchführung insbesondere der 
wasserbaulichen Maßnahmen. 
Bereits nach kürzester Zeit zeigten die partiellen Grabenverschlüsse in den ehemaligen 
Poldern, die Stilllegung der beiden Schöpfwerke sowie die Erhöhung des Havel-Wehres 
bei Babke ihre Wirkung. So kann seitdem der Wasserstand im Zotzensee auf einen perma­
nent hohen Niveau gehalten werden. Die Abbildung 1 verdeutlicht dies anschaulich. In 
relativ kurzer Zeit entstanden wie geplant und prognostiziert Vemässungsflächen, so 
z.Bsp. im Bereich Dorfmoor nördlich von Babke, in der Umgebung des Tannen- und 
Krutzsees, sowie im unmittelbaren Uferbereich des Zotzensees. 
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Auf Anregung und J nitiative des NABU Kreisverbandes Neustrelitz wurde am 28.05.04 
zum Gedenken an den Abschluss des mehrjährigen Projektes ein Erinnerungsstein am 
Ufer des renaturierten Havelbachs gesetzt. Die Aufschrift des Gneisfindlings „ Fließ, 
Havel fließ - Renaturie1ung der Zotzenseeniederung" weist auf die Wiederherstellung 
des alten bzw. trockengelegten Bachbettes hin. Während der Eröffnungsveranstaltung 
konnten sich die Teilnehmer-darunter auch Umweltminister Prof. Dr. Melhling - vor Ort 
von der Aktivierung des Havelbaches überzeugen. Auf einer anschließenden Exkursion 
zum Ostufer des Zotzensees erinnerten sich einige Teilnehmer an frühere Landschafts­
pflegeeinsätze und berichteten anschaulich über botanisch orientierte Aus0üge zum ehe­
maligen FND. 
An dieser Stelle möchte ich mich noch einmal ausdrücklich für die Unterstützung des 
Gesamtprojektes durch die Mitglieder des NABU-Kreisverbandes Neustrelitz bedanken. 
Das persönliche Engagement von Herrn E. Hemke und seinen Mitstreitern in Fom1 von 
Diskussionsbeiträgen sowie zahlreichen Zeitungsartikeln und Leserbriefen haben zwei­
fellos mit dazu beigetragen, dass dieses große Naturschutzvorhaben zum Erhalt der Moo­
re und zur Verbesserung des Landschaftshaushaltes auch taL'iächlich umgesetzt werden 
konnte. 
Das Projekt wird weiterhin vom Dezernat Planung des Nationalparkamtes fachlich be­
treut. Insbesondere sind die Entwicklungen und die ökosystemaren Auswirkungen zu 
beobachten und festzuhalten. Erfah1ungen mit anderen Wiedervemässungsprojekten 
zeigen, dass die eine oder andere Nachbesserung von wasserbaulichen Maßnahmen zu 
erwarten ist. 
Die zu erwartenden Veränderungen des Landschaftsbildes, wie z.B. da-; Absterben von 
Bäumen in den o.g. Vernässungi:flächen, werden unter Umständen Gegenstand von 
weiteren Diskussionen mit den Anwohnern sein. 
Das aufgestellte Monitoringprograrnm ennöglicht es, die Entwicklung wissenschaftlich 
zu dokumentieren. Die mittelfristig zu erwartenden Ergebnisse erlauben eine entspre­
chende Evaluierung. Mit den bisher daran beteiligten Wissenschaftlern und ehrenamtli­
chen Fachleuten wird weiterhin zusarnrnengearbeitet werden. 
Der Austausch mit wissenschaftlichen Einrichtungen, Fachbehörden, ehrenamtlichen 
Naturschützern, Landnutzern, Bürgern und Schülern wird weiter aufrecht gehalten. 

Zur Urlaubssaison wurde vom Nationalparkamt wieder die bewährte Führung „Fliegende 
Moorochsen am Zotzensee - Radtour" angeboten. Zusätzlich in das Programm aufge­
nommen wurde eine weitere Wanderung„ Die alte Havel in ihrem ursprünglichen Bett­
Entdecken Sie mit uns den wiederhergestellten alten Havelbach südöstlich vom Zotzensee 
im Gebiet des EU-LJFE-Projektes". Zwei neu gebaute Besuchereinrichtungen, eine 
Besucherplattfonn bei Babke und ein Aussichtstunn bei Krienke, erweitern das touristi­
sche Angebot. 
Zu begrüßen ist auch die Idee der Gemeinde Roggentin, in Blankenförde ein Besucher­
und lnfonnationszentrums zu bauen. Das LJFE-Projekt soll hier als Schwerpunktthema 
der Dauerausstellung dienen. Führungen zum Thema Moorschutz und Biodiversität 
werden zukünftig von hier aus angeboten. So kann das Projekt zukünftig einen weiteren 
Beitrag zu Regionalentwicklung leisten. 

Symbolträchtig war auch der Ruf der Rohrdommel während der offiziellen Grußansprache 
der Landrätin Katrin Knuth zur Eröffnung des Besuchertunnes bei Krienkc im April 2004. 
Damit meldete sich der Moorochse als ein wichtiger Profiteur des Projektes zu Wort und 
demonstrierte mit diesem Verhalten vielleicht sein Wohlbehagen. 
Ich denke, wir haben gemeinsam gute Voraussetzungen dafür geschaffen, dass es auch 
so bleibt. 
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Strelltzer Zeitung 
Sti-ootzet Straße 2-4 
17235 Neustr&lrtz 

Tel. 0180 3 2883-03 

Findling auf Anhöhe über der Havel 
erinn~~t an_ Zotzensee-Renaturierung 

Umweltm,rnster: ProJekt nach langer Vorbereitung erfolgreich beendet 
Babke (n«). O,e-. i,t cm den~wUr 

d1gcr T,,g für mich, kh len ne d,e Znt 
, cnscc•Ninlcruni "'hon -..:hr lange. 
mus,tc mll an,ehcn . .,;, nach der Mc­
fümcrung \1ittc der 70,:r-Jahre sehe• 
nl!' Tll.:·r• unJ Pflan1tm1r1cn \"l'.'1'$Chwan­
dcn, Jem haben wir die Hoffnung, 
Ua,, ~1l· u.tcJ.crkchrcn". \i:\~h.: f'\AßU. 
Krc1s\ol'rllcndcr Erwm f11:mke g.c,-
1crn t-.:1"} ut1111clkn 1\h,;chlus,. der 
H l•I.IH: Prujcltcs on dc:r Zo1,cn­
\C'c•N1cdcrung. Au:-. d1t:"-Cm Anla,~ 
wurde In der Nahe ,on ßahke am Ha­
•elba,h eon Findling enthüllt. der an 
d,c Verwirklichung de, Projekte-., cnn­
nc:m ,oll .• Flies-1 l Ja,ol flicss - Rcnatu­
ritrung llcr :t..1.,v..rn,;ecnieJcrun~·· i,t 
1 urlho~raphisch nocht gJru korrekt) in 
den Ste,n gcm<oßcll, llmwcltrnmi,1c1 
Wo!fpng 1/!<thling /PDS) dankte al­
len. die nach langer Vorbereitung und 
v1den Oi,ku,c;ioncn. hei denen 1.he 
\\ eilen oft hochschlugen. da, Projekt 
,um E rtolg fUhrtcn. 

\ht dem 5.5 1 onncn >ehweren I md. 
ling au, (;nc1:; ,.,11 J,r 1'A8U-Krcis• 
•cmand o.lcn Al\«hlu~, der !«nJturie• 
run~ würdigen. Den S1e111 ,tellton die 
Kic,.werko "lcu,1rd111 ,ur Verfügung, 
oo Wo,cnt:oc,rgn lktnch Gcfr• hu1ch• 
,~ 1hn .111 Ort unu Stelle oul eincroch!I• 
ncn ,\nh<\hc ül>er d,•m Havdbach 

Der Rogr,en/lner Bürgermeister Henry Tesch ~mks) und Wolfgang Melhbng 
muten den Gedenkstein. Mit dabei: Erwin Hemke (Zw8Jl&r von rechts) und 
Jürgen Krüger von MOntz-Natlonalparkamt. Kurierfoto: H. N,esw8f>dt 

Dank an Sponsoren und Nationalparkamt 
Das Vorhaben, am alten Havellauf einen Findling zu setzen, konnte mit 
Unterstiitzung von Betrieben verwirklicht werden. Die Mecklenburg-Strelitzer 
Kieswerke stellten einen Gneis aus der Kiesgrube Steinwalde zur Verfügung. Das 
Fuhru/llernehmen Juhnke ermöglichte den Transport und die Kranverleihfirma 
Gefra Wesenberg nahm die Be- und Entladung vor. Der NABU-Vorstand dankt 
diesen Sponsoren für diese Hilfe. Ein Dank soll auch an das Nationalparkamt 
gerichtet werden, das diesem NABU-Vorhaben aufgeschlossen und fördernd 

gegenüber stand. 

E,win Hemke 
- Vorsitzender des NABV-Kreisverba11des -
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Fischadler früher und heute 
Erwin Hemke,Neustrelitz 

„ Der Karpfenziichter. der drei Meilen hinter der Heide seine Teiche hat, hasst 
die Fischadler. Fast täglich kommen sie über seine flachen Gewässer und 
holen sich die zwei- und dreisömmrigen Leder- und Spiegelkarpfen fort. Und 
soviel der Mann auch rachsüchtig mit der Schrotflinte lauert, die schlauen 
Vögel sind immer auf und davon, ehe er auf schußmäßige Entfernung heran­
kommt. Ringsum sind Felder, nirgends ist Deckung, stets hat der Fischadler 
den Mann erspäht, ehe ihn der Hagel erreichen kann. Eines Tages aber hat der 
Teichwächter ein tückisches Eisen gestellt. Einen halben Fuß unter Wasser 
steht das mit lebenden Karpfen beköderte Tellereisen. Einer der jungen Adler 
erspäht die Beute, stößt nieder. .. Jämmerlich mit den Flügeln schlagend, mit 
beiden Fängen eingeklammert in die Bügel der scheußlichen Falle, sitzt der 
Vogel den halben Tag im Eisen, ängstlich umkreist von den Alten. Erst am 
Abend konunt der Teichwächter und schlägt ihn mit dem Knüppel tot, wie man 
ein lästiges Ungeziefer abtut ... " 

aus 
Deutsche Raubvögel 
1933 

Das 20. Jahrhundert war von einem Wiederaufstieg des Fischadlers gekennzeichnet, 
nachdem das 19. Jahrhundert von einem Niedergang geprägt war. SIEMSSEN hatte noch 
1794 geschrieben, dass. der Fischadler „in Mecklenburg doch nicht so selten sein soll". 
Dem vermag man zuzustimmen, wenn manerfälut,., ... Bei Speck an der Miiritzsonst so 
häufig, dass Herr von HA UGWl1Z versichert, an einem Nachmillage mit seinem Jäger 
dreizelmjunge Vögel erlegt zu haben" (MAL17AN 1847). Zu Beginn des 20. Jahrhun­
derts schrieb CLODIUS: 

., Gerade für diesen schönen Adler ist das neue Abschussverbot von großer Be­
deutung. Bisher wurde der arme Schelm erbarmungslos niedergeschossen, wo 
man seiner habhaft werden konnte.' Er frisst Fische - ja gewiss, das tut er; aber 
wir in unserem Lande mit seiner 850 Quadratkilometer großen Seefläche kön­
nen doch wahrhaftig ein Dutzend Fischadlerfamilien und mehr ernähren, ohne 
dass ein Mensch das an seinem Geldbeutel empfindet" (CWDIUS 1908). 

Wie es um die Jahrhundertwende mit dem Fischadler in unserer Heimat ausgesehen hat, 
vermag eine Zeitungsmeldung vom 4. August 1904 zu vermitteln: 

,,Der Forsthü!fsaufseher W. Müller in Dalmsdo,f lwtte gestern das seltene Glück, 
einen Fischadler zu fangen". 

Der Vogel wurde vermutlich nicht geschossen, sondern mit einer Schlagfalle erbeutet. Er 
wurde als selten vorkommend eingestuft, weshalb auch am 22. September 1908 weiter zu 
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lesen war; dass am 20. September auf dem Galenbecker See ein Fischadler erlegt worden 
sei, der eine Spannweite von 1,68 Metern gehabt habe (NeustrelitzerZeitung vom 22.9.1908). 
Andererseits wird am 27. April 1910 mitgeteilt, dass ein Bund zur Erhalnmg von Natur­
denkmälern Geldprämien zum Schutz mehrerer Vogelarten in Aussicht stellt, worunter 
sichauchderFischadlerbefindet. Es werden lOPrämien zuje 10 Mark, 2 zu 5 und 15 zu 3 
Mark angekündigt. Dem steht die Meldung vom 30 August 1913 gegenüber, dass der 
Mecklenburgische Fischereiverein 1912 

,,die eingesandten Zeichen von 62 Fischottem (a 4 Mk), 6 Fischadler (a 5 Mk) 
und 198 Fischreihern (a 0,50 Mk) prämiert haben. 1906 waren noch 16 Fisch­
adler unter eine „Raubtierprämierung" mit je 3 Mark gefallen. 

Die Neustrelitzer Zeitung berichtete am 5.Mai 1912 aus dem hiesigen Tierschutzverein, 
dass man dagegen Einspruch erheben wolle, dass die Forst Prämien für den Abschuß 
von Tieren zahle, die nach dem Vogelschutzgesetz von 1908 überhaupt nicht geschossen 
werden dürften. 

t. Die Bestandsentwicklung Im 20. Jahrhundert 

1. 1. Fischadler um die Jahrhundertwende 1900 / 1901 
WÜSTNEI und CODIUS nannten 1900 recht verbal den Müritzsee, das Brodaer und 
Nemerower Holz als Horstgebiete (WÜSTNEI & CLODIUS 1900). 
STRALENDORFF meldete für diese Zeit die Existenz von noch zwei besetzten Horsten 
beiMirow(CLODIUS 1904). 

1.2.Zwel Jahrzehnte später 
Nach v. STRALENDORFF gab es 1914 bei Mirow drei besetzte Horste, die vermutlich mit 
denen identisch sind, die WARNKE 1923 erwähnt (CLODIUS 1914, WARNKE 1923). 
Ständiger Brutvogel ab 1912 seien Fischadler an den Keetzseen südlich Strelitz gewesen, 
berichtete Förster SONNENBERG und von 1910- 1922 horsteten Fischadler nach Mittei-
1 ung v~~ Förster HOLLDO.f:lf am Plasterinsee und auch am Kleinen Prälanksee 
(SCHRODER 1964 ). W. KNOFEL fand den Adler zwischen 1926- 1930 an der Krams 
brütend (SCHRÖDER 1964). L. und 0. S.IEBOLD meldeten für 1920 eiri Paar im späteren 
NSG Nonnenhof und ein 2. Paar südwestlich davon. Diese Angaben geben sicher kein 
vollständiges Bild, so dass der Gesamtbestand für das Strelitzer Land wohl mit etwa zehn 
Paaren anzusetz~~ ist. Wie wiederum ein Jahrzehnt später Konrad KRÜGER zusammen 
mit Professor GOBELER den Fischadlern nachspürten, konnten sie 1932 folgendes 
notieren: 

Tabelle 1 
Fischadler im Raum Neustrelitz 
Jahr Brutgebiet Befund 
1930 Prälank l besetzter Horst 
19'29 Thurower See 1 besetzter Horst 
1932 Useriner See 3 besetzte Horste 
1932 Zierzsee 1 besetzter Horst 
1932 Prälank I Horst, gestört 
1932 Wustrow I besetzter Horst 
1932 Neu Canow 1 besetzter Horst 

Gewährsmann 
K.KRÜGER 
Prof. GÖBELER 
K.KRÜGER 
KKRÜGER 
KKRÜGER 
KKRÜGER 
Prof. GÖBELER 
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1.3. Um 1940 
Für diesen Schnittpunkt stehen keine regionalen Aufzeichnungen zur Verfügung. Ledig­
lich KUHK kann·zu einer Betrachtung der Situation herangezogen werden, der 1939 für 
ganz Mecklenburg bezogen auf 1934 zwanzig Paare nennt, ,. wovon 10 allein auf den 
Seen- und waldreichen südlichen Teil des Kreises Stargard entfallen (KUHK 1939). 

t .4. Um 1960 
Irgendwelche Kriegseinwirkungen sind nicht bekannt. Die ersten Notizen nach dem 2. 
Weltkrieg im GOTSMANN- Archiv sind von 1948 und betreffen das Horsten auf der 
Hochspannung. GOTSMANN begann 195 l mit der Sammlung von Brutangaben. wobei 
ihm acht Horste mitgeteilt wurden. 1952 waren es bereits 13, allerdings unterschied man 
nicht zwischen besetzten und unbesetzten Horsten. Ab 1955 konzentrierte sich G. PEHLKE 
auf die Fischadler.Nach seinen Notizen ergab sich folgendes Bild: 

Tabelle2 
Fischadlerbruten in den Jahren 1955 bis 1962 
1955 9 Paare schritten zur Brut 
1956 11 Paare schritten zur Brut 
1957 13 Paare schritten zur Brut 
1958 l O Paare schritten zur Brut 
1959 12 Paare schritten zur Brut 
1~ 10 Paare schritten zur Brut 
1%1 11 Paare schritten zur Brut 
1%2 15Paare schrittenzur Brut (SCHRÖDFR.1964) 

1963 führten G. PEHLKE und P. SCHRÖDER gemeinsam die Kontrollen fort. Für 1963 
ermittelten sie 14 und für das Folgejahr 11 Paare. 

t .5. Am Ende des 20. Jahrhunderts 
Nach dieser von G. PEHLKE geprägten Etappe wur9.en clie Kontrollen zwar alljährlich 
fortgeführt.jedoch gelang es erst seit 1972 komplette Ubersichten und damit vergleichba­
re Werte zu erreichen. Die Tabelle 3 zeigt die Entwicklung von jenem Zeitpunkt bis 1994, 
wo eine Gebietsreform voUzogen wurde. Der Brutbestand verdoppelte sich in diesen 
etwas mehr als drei Jahrzehnten. Im Zuge der Gebietsreform von 1994 kamen Gebiete um 
Mirow mit bisher drei Paaren zum Müritzkreis, aber bereiLs wenige Jahre später war der 
alte Stand erreicht und sogar überschritten. In diesen Jahren gingen bei den Baumbrütern 
mindestens 8 begonnene Bruten durch Absturz der Horste verloren, teils als Ei und wohl 
auch als Nestling, so dass die Erfolgsrate bei den Mastb1ütem höher liegt. Aber da 
Mastbrüter generell leichter als Baumbrüter zu kontrollieren sind, mag hier und da noch 
ein höheres Ausflugsergebnis vorgelegen haben. Als völlig falsch ist aber die Angabe 
von DEPPE zu sehen, der für'die 50er Jahre für den Kreis Neustrelitz ca. 25 Paare angibt 
(DEPPE 1991). Dies.e ,,Zielmarke" konnte erst ca. 30 Jahre später erreicht und überschrit­
ten werden. 
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Tabelle4 
Fischadler des Landkreises Meck.lenburg-Strelitz 
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Jahr Paare insges. -o ~ a:l a'.>'1. a:l ....,,_ "O :::s a:l 

1995 28 16 12 16 ITT 00 33 15 18 
1996 33 ~ 13 24 15 00 58 37 21 
19']7 28 18 10 22 14 00 46 31 15 
19)8 32 21 II 23 15 00 54 38 16 
1m 32 21 11 31 ~ II 74 48 26 
200) 36 23 13 30 21 00 71 51 ~ 
XXll 35 22 13 28 17 11 64 39 25 
XXl2 32 19 13 24 17 ITT 51 40 II 
XXl3 31 19 12 23 13 JO 52 31 21 

Mit dem Jahre 2003 beendete der Verfasser rue Betreuung der Fischadler aus Altersgrün-
den. Die Fortführung der Kreiskartei wurde in jüngere Hände gegeben. Wenn man sich 
rue Jahrgänge 1980 und 199 l genauer ansieht, dann wird ein rapider Rückgang der erfolg-
reichen Paare bei den Mastbrütern ersichtlich. Auf einen Eierraub stützten sich damals 
unsere Vennutungen nicht, eher auf das Wirken eines auf Fischadler spezialisierten Ha-
bichts oder Uhu. 

• • • 
• •• 

• 

Bese1zte Horste 1973 
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• • 

Besetzte Horste 30 Jahre später; also 2003 

Dies wurde anders, als am 14.6.1998 bei Potsdam in zwei Fischadlerhorsten anstelJe der 
Brut bemalte Hühnereier gefunden wurden und bei einem in der Nähe wohnenden Eier­
sammler eine Hausuchung erfolgte. 
Am 29.6.1999 wurde bei ihm eine Eiersammlung von 7 200 Eiern beschlagnahmt, dazu ein 
umfangreicher Schriftwechsel mit anderen Eiersammlern in Deutschland. In der Folge 
wurden in Deutschland bei 11 weiteren Personen Haussuchungen durchgeführt und 8 
Eiersammlungen beschlagnahmt. Die Beschlagnahme umfasste über 89 000 Eier. Bereits 
1991 war bei Röbel ein Eierraub festgestellt worden (ROEPKE mündl.). Nach der Feststel­
lung des rapiden Rückganges 1991 im Nationalpark wurde durch den Verfasser eine 
intensive Durchsuchung der den Horsten benachbarten Waidgebieten durchgeführt, um 
etwaige Spuren zu finden (Rupfungen), was aber erfolglos verlief. Um 1999 wurde be­
kannt, dass im Fernsehen ORB von einem Eiersammler berichtet wurden war, in dessen 
Eiersammlung sich ein Fischadlerei mit der Herkunftsangabe „Wesenberg" befunden 
habe. Bemühungen, diese Angabe aufzuhellen, laufen seit einigen Jahren, sind aber noch 
nicht beendet. Der 62-jährige Lehrer a.D. wurde vom Landgericht Potsdam zu 2 Jahren auf 
Bewährung verurteilt. Das Urteil ist seit dem 23.03.2003 rechtskräftig. Ob der Verurteilte 
bei uns tätig war, konnte in der Beweisführung zu diesem Urteil bisher nicht nachgewie­
sen werden, ist aber denkbar. (IRSCH 2004, LIPPEIIT 2000). Ein anders gelagerter Fall trug 
sich 1970 bei Granzin zu, wo ein Zehnjähriger einen Mast erstieg und zwei „Habichte" 



13 

mitnahm. In das Dorf mit den ,,Habichten" zurückkehrend wurde die Tat bekannt. Die 
jungen Fischadler wurden noch einige Tage von einem Einwohner gehalten und dann 
freigelassen. 

2. Die Horste 

2 .1. Baumhorste 
Entsprechend des Überwiegens der Kiefer in unseren Wäldern horsten nahezu alle Baum­
brüter auf Kiefern, ab und an auf Buchen. Buchen scheinen dann zum Horstbau zu 
verlocken, wenn starke trocken gewordene Äste aus der belaubten Krone herausragen. 
An anderen Horstbäumen sind bekannt: Riesenküstentanne im Erbsland bei Mirow ( 1990 
- 1991 ), Erle am Caarpsee ( 1985). 

2.2. Eisengittermasten der 1 10 KV Leitung 
Bei uns kommt zunächst die von Waren in Richtung Fürstenberg verlaufende 110 KY­
Leitung infrage, die 1934-36 aus militärischen Gründen gebaut wurde. Sie sollte das am 
Südufer der Müritz bei Rechlin entstehende Rüstungszentrum versorgen, wozu südlich 
Granzin eine Abzweigung geplant war. Sie wurde bis 1945 nicht fertig, aber die Baulichkei­
ten blieben als Umspannwerk Granzin erhalten. Erst ab 1992 wurden sie dauerhaft be­
wohnt. Die Erstbesiedlung der Leitung durch Fischadler überlieferte AdolfHOLLNAGEL, 
der am 21.6.1948 Walter GOTSMANN mitteilte, dass er auf der Leitung bei Granzin, Krienke 
und Zartwitz 8 Horste verfand, voh denen ihm die Hälfte besetzt erschien. BÜLOW, der 
die Kontrollberichte der Energieversorgung auf Eintragungen zu Horsten bis 1945 durch­
sah, fand keine entsprechenden Eintragungen, woraus er die Schlussfolgerung zog, dass 
es bis 1945 keine Horste gab. Hätte es sie_gegeben, hätten dies die Kontrolleure in ihren 
Kontrollberichten vermerken müssen (BULOW münd!.). Daraus ist zu schlussfolgern, 
dass die Besiedlung um 1945 einsetzte. Es wurde publiziert, dass es die Erstbesiedlung 
b~feits „1938 in der!:lähe der Mürirz"_gegeben habe (HAUFF 1991), wobei er sich auf 
RUPPELLberuft (RUPPELL 1938). RUPPELL schrieb aber „zwischenAngennünde und 
Templin", so dass dessen Mitteilung nicht als zutreffend für unsere Region angesehen 
werden kann. Die Fischadler bauen ihren Horst fast immer auf dem höchsten Punkt, also 
in der Mitte der Eisengitterkonstruktion. 1980 baute ein Paar auf Mast 38 einen zweiten 
Horst etwa 2m daneben. lm Jahr darauf entstand noch ein 3. Horst am Ende der Traverse. 
1979 war im Haupthorst gebrütet worden, im Jahr darauf im 2. Horst daneben. Der 3. Horst 
wurde nicht weiter benutzt. Im Winter 1981/82 warf der Sturm beide zuJetzt entstandenen 
Horste runter. Die Leitung südlich der Lieps (Brustorf -Carlshot) und weiter nach Neuhof 
wurde 1995 erstmalig mit einem Horst auf Mast 65 bei Brustorf angenommen. Es folgten 
I 996 auf Mast 75 das 2. Paar und 1998 auf Mast 206 das 3. Paar. Während für die beiden 
erstgenannten Paare die Lieps als Nahrungsrevier anzusehen sind, ist dies bei dem 
Neuhofer Paar der Wanzkaer See. 

2.3 . Eisengittermasten der 380 KV - Leitung 
Mil dem Bau des Kernkraftwerkes Lubmin zu Beginn der sechziger .Jahre entstand die 
sog. ,,Atomleitung" von Penzlin kommend in Richtung Fürstenberg. Die erste Brut gab es 
1984 bei Pelzkuh!, die in den Folgejahren fortgesetzt wurde. Dann quartierte sich 1991 ein 
Paar bei Brustorf ein. Nach 2.eitungsberichten erfolgte 1992 eine Abschaltung der Lei­
tung infolge Stillegung des Kernkraftwerkes Lubmin. 1993 bauten sich 3 Paare unweit des 
Keetzsee ihre Horste. 1994 gab es4 Bruten auf der Leitung mit 3, 2, 2, 1 flüggen Jungen. 



1995 kam noch ein 5. Horst hinzu -
aber alle ohne erfolgreiche Brut! 1996 
gab es schon 6 Horste, von denen aber 
nur einer erfolgreich besetzt wurde (3 
Junge). 1996/97 stürzten 4 Horste ab. 
Wie bekannt wurde, war die Leitung 
wieder in Betrieb genommen worden. 
1997 brütete l Paar erfolgreich (1 Jung­
vogel), 1998 waren es wieder 2 erfolg­
reiche Paare am Keetzsee ( 3 und l 
Jungvogel). 1999 war die Ansiedlung 
erloschen. Der plötzliche Anstieg wur­
de als Folge der Abschaltung gedeu­
tet. Wie die Leitung wieder in Betrieb 
genommen wurde, trat die Aufgabe als 
Brutplatz ein. Das Paar auf Mast 11 
bei Pelzkuhl war hingegen beständig 
anzutreffen, wenn auch nicht immer 
erfolgreich 

Abweichender Brulplatz neben 
dem Zentrum 
Foto: Hemke 
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2.4. Eisengittermasten In 20 KV - Leitungen 
Zur Zeit sind 2 Paare in 20 KV - Leitungen beheimatet, das Paar bei Wrechen seit 1990 und 
das bei Wustrow (Kl. Ems seit 1989). Ansiedlungsversuche gab es weiterhin, so z.B. auf 
einem Betonmast bei Gr. Trebbow 1977. 

2.5. Abweichende Horstplätze 
1982 baute sich ein Paar einen Horst auf einem Trigonometrischen Turm bei Godendorf, 
blieb aber ohne Junge_n. 

2.6. Kunsthorste 
Die am weitesten zurückreichende Nachricht betrifft das Jahr 1962, wozu SCHRÖDER 
berichtete, dass es am Leppinsee ein Paar auf einem Kunsthorst gab (SCHRÖDER 1964). 
MOLL beschrieb die Wiedereinsetzung eines Jungadlers in einem im Nachbarbaum ange­
brachten Korb, in dem er weiterhin von den Alttieren versorgt wurde (MOLL 1962). Eine 
planmäßige Aktion nahm G. PEHLKE 1964 und später in Angriff. 
Die Masten der 110 kv - Leitung mussten damals in einem fünfjährigen Turnus gestri­
chen werden, wozu die Horste entfernt wurden. W. GOTSMANN beklagte sich in einem 
Brief vom 18.2.1952 an die Energieversorgung darüber, dass „ in den Revieren Blanken­
forde und Priesterbäk sämtliche Fischadlerhorste von den Leitungsmasten herunter-



15 

gestoßen sind, und .:war in einer Zeit, als sich Ju11ge in den Horsten befanden" 
(GOTSMANN - Nachlass) 
Der damalige KNB G. PEHLKE konstruierte Horstunterlagen aus Eisen, in die die abge­
no~enen Horste reingelegt wurden (PEHLKE 1966). Es wurden etwa 6- 8 Horstkörbe 
aufgebracht. PEHLKE erhielt daraufhin eine Anerkennungsurkunde vom Präsidenten der 
Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften Prof. Dr. STUBBE. 
Später unterblieb dieses Verfahren der Horstsicherung, da die Leitung als nicht mehr 
benötigt angesehen und ein Abriss vorgesehen war (BULOW münd.). Eine weitere Ak­
tion fand 1970 statt. D. GUTSM ANN als ausgebildeter Kletterer, M. STEGEMANN und 
der Verfasser als „Bodenpersonal" brachten südlich Neustrelitz in Kiefern mehrere Kunst­
horste auf, die M. STEGEMANN angefertigt hatte. Die Fischadler landeten z.war auf 
ihnen, aber ihr Motiv war die Mitnahme von Reisig, nicht die des Brütens. Nach diesem 
Misserfolg geschah viele Jahre nichts in der Richll.lng. Als KRAGE 1993 nördlich Neustrelitz 
einen Kunsthorst au1brachte, verlief die Besetzung außerordentlich erfreulich. Am 27. 
März. war die Aktion beendet-am 7. April war die Plattfonn bereits fest angenommen und 
deutlich ausgebaut ( KRAGE 1995). Das Nationalparkamt veranlaßte 2001 die Aufbrin­
gung von LO Nisthilfen auf Bäumen im Nationalpark mit dem Ziel, Fischadler von der 
Leitung wegzuJocken und zu Baumbrütern zu machen. Die Leitung sollte wieder ,,fischadler­
frei" werden. Bis 2003 wurde kein Kunsthorst angenommen und dauerhaft besiedelt. 
Auch an Feldberger Seen erfolgte die Präsentation von Kunsthorsten, die teilweise ange­
nommen wurden. Schließlich sei erwähnt, daß D. SCHMIDT in mehreren Fällen Horst­
stützungen vornahm, um ein Abkippen zu verhindern, z.B. Klein Trebbow. 

3. \erluste 
3.1. Abschüsse 
SCHRÖDER notierte für l964einen Abschuß am KI. Keetzsee, ohne den (mutmaßlichen) 
Schützen zu benennen. Seitdem wurden keine Abschüsse mehr bekannt. 

Achtung Vogelmord 
in d er Umge bung d e s Woterft(;sees 

Seit ltbrtn '""'" ln diese, Gt9t1d dl« 1■ Aoss1,,. .. bt1rllf•- Flsdl1dlerllo111e HtSlin 

Uoltf d„ Horstlll1■t1 wird f-r , ... l„t oder diese wudt■ .. ,esiifl 

11.tlller fall Im LPG Wald Wtlllldl NS W,SftS • • 13 ••. s„ 
Wer Ao9obto 111dteo kann, dl« u r Ennilll••• dos Töler liihrt n, trllllt ein• ltlohnt•• n■ 

DM200,-
Auf Wun~ch .....,,rd dlc Mef.dung gcheh:n gehAIJen 

M1ll,n911 LPG Vorsi1Iender Retzow, V19tlsdlattsllNH Stnolll btl NHS1rthll 

Bezirks-Natursdluliverwattung Neustrelitz, Hohenstraee 
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3.2. Fällung von Horstbäumen 
PEHLKE teilte am 10.7.1957 1pit, dass im Wald bei Retzow seit fünf Jahren den Adlern 
nachgestellt würde. Horstbäume wären gefällt worden und an einer Eiche (Brutbaum ?) 
hätte man Feuer gelegt. Er schrieb, dass Fischer als Täter zu betrachten wären. Mit Hilfe 
eines-Plakates wollte man die Täter erwischen. In einer damaligen undatierten im KWA 
befindlichen Notiz heißt es dann, dass man die Täter ermittelt hätte und dass sie ihrer 
Bestrafung zugeführt worden wären. Weitere Befunde sind nicht bekannt. SCHRÖDER 
schrieb dazu von einer „systematischen Ausrottung der Fischadler im Gebiet nördlich 
Mirow. Dort wurde mit allen Hi(fsmitteln von 1950 bis 1958 alles gegen die Fischadler 
getan (Junge ausgestoßen. Horstbaum gefällt, Hors1baum angesteckt u. a.)" 
( SCHRÖDER 1964 ). Eine zweite Horstbaumfällung gab es 1991. Zwischen dem 21. und 
31. Mai wurde am Feutscher See eine alte abgestorbene Kiefer gefällt, in der seit 1985 ein 
Adlerpaar brütete. Eireste oder tote Nestlinge wurden in den hohen Brennnesseln aber 
nicht gefunden. Die Kiefer war von ungeübter Hand mittels Schrotsäge gefällt worden 
(HEMKE 1992). 

3.3. Eier- oder Jungenraub 
In früheren Texten ist mehrfach von Eiersammj~rn berichtet worden, vergl. auch den 
Beitrag von Karl W ARNKE in Labus 16/2002. WUSTNEI schrieb 1903: 

„ 01to Bock, zur Zeit in Berlin, lwtre den Fischadler in den Jahren 1877 bis 83 
zwischen Fürstenberg und Air- Strelitz mehrfach brütend angetroffen und die 
Horsle bestiegen, an einem Tage einmal 5 Horste gefimden. An dem See Wangnitz 
waren ihm 6 bis 8 Hors/e bekannt, die jedoch nicht alle beset-;:,t waren .... Bock 
eri11ne11e sich eines Hors1es an der Wangnitz auf einer miiclztigen, ganz freiste­
henden Kiefer, den er jedes Jahr zweimal sogar mit vier Eiern belegt fand. Das 
Bes/eigen der Horste war stets mit Leben~gefahr verknüpft, weil. wie gesag1. die 
Wipfel meistens abgestorben waren" (WVSTNEI 1903). 

InjüngererZeit gab es die bereits erwähnten Vorgänge von 1970. 1980 und 1991. 

3.4. Prädatoren 
Mehrfach wurden Reste von Jungadlern gefunden, deren Tötung einem Habicht zuge­
schrieben wurde, z.B. 1985 in Serrahn. PRILL hielt es für gegeben, da~s sich in jenen 
Jahren ein Habicht auf Fischadler spezialisiert hatte. Es wurden damals fünf Reste von 
jungen Fischadlern unter vier Horstbäumen gefunden. Ein sehr konkreter Fall wurde 1993 
beobachtet. Am 8.7. scheuchte der Verfasser etwa 20 m von einem Masthorst entfernt 
einen Habicht von einem frischtoten Jungadler auf, der am 26.6. erst beringt worden war 
(Ring-Nr. Ba 000 856) (ROEPKE münd!.). Etwa 2 m neben dem toten Fischadler lagen die 
Federreste eines 2. Jungadlers. Die Reste dieses Adlers mögen von einem etwa 2 Wochen 
alten Vogel gestammt haben, der also ungefähr Mitte bis Ende Juni geschlagen worden 
war. 

3.5. Unfälle 
Am 27.6.1992 wurde bei der Beringung ein mumifizierter Jungadler in den Resten eines 
Kleidungsstückes (Jacke?) gefunden, welches in den Horst eingebaut worden war. 1984 
stürzte ein fa~t flügger Jungadler aus dem Masthorst und verfing sich so im Eisen­
gestänge, da~s eine Erdrosselung die Folge war. Ein besonderer Unfall spielt sich eben­
falls an einem Ma~thorst 2000 an der Woblitz ab, wo es den Altvögeln nicht gelang, den 
Horst so stabil zu verankern, dass er nicht in die Konstruktion rein rutschen konnte Er 
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rutschte rein, wodurch den Altvögeln die Möglichkeit genommen wurde, die Jungvögel 
zu füttern. Vier Jungvögel verhungerten und wurden mumifiziert 
aufgefunden(SENSENHAUSER 2002). Auf dem Brückentinsee verting sich am 31.7.2001 
ein Adler im Stellnetz des Fischers, wo er lebend, aber völlig durchnässt gefunden und 
geborgen wurde. Am 3.8. wurde der Vogel nach einer Erholung in der Pflegestation des 
NABU am Fangort wieder freigelassen. Kollisionen mit Drähten der Energieleitung sind 
dreimal bekannt geworden. Bei einem am 1.9.1994 bei Brustotf unter der Leitung gefunde­
nen Vogelkörper mit gebrochenem Flügel kann ein Anflug als gesichert angenommen 
werden. Am 7.7.2000 konnte so ein Unfall direkt beobachtet werden. Wie der Betreuer aus 
dem Wald auf die Schneise der Leitung trat, was in etwa 100 m Entfernung vom Horst 
geschah, flog der Adler im Sturzflug dem Betreuer entgegen und übersah die Drähte. Es 
knallte und der Vogel stürzte zu Boden. Mit offenem Flügelbruch lag er dann da. Er 
überstand diese Verletzung nicht und verstarb wenige Tage später. Ein dritter Vorfall trug 
sich Ende August 1999 zu, wo unter einer Leitung bei Woldegk ein f1ugunfähiger Adler 
aufgefunden wurde. Die Elle war gebrochen. Er verblieb acht Wochen in der NABU -
Pflegestation und wurde dann entsprechend einer Festlegung des LUNG in den Vogel­
park Marlow geb rächt. Der Knochenbruch war zwar verheilt, jedoch war nicht wieder die 
alte Flügelhaltung eingetreten. 

3.6. Wettereinwirkungen 
Am Brückentinsee wurde bei einem Gewitter am 19.6.1993 der Horst teilweise herab­
geworfen, wobei die vorher bereits festgestellten Jungen umkamen (GEBAUER münd!.). 
In einem Horst bei Blankenförde wurde nach einer längeren Regenperiode mit niedrigen 
Temperaturen 1981 ein toter Jungadler vorgefunden, dessen Tod auf Kälteeinwirkungen 
zurückgeführt wurde. 

3.7. Adler in Menschenhand 
Am 17.7.1977 fanden Wald~beiter auf einer Wiese einen Jungadler, der bis zum 9.8. von 
ihnen versorgt wurde. Nach Ubemahme durch den KNB erfolgte am 13.8.1977 die Freilas­
sung (vergl. Falke 2/1979-HEMKE 1979). Urlauber fanden am 3.8.2003 in der Woblitz 
einen flugunfähigen Fischadler, der in die Pflegestatian des NABU kam. Der Vogel war 
kurz zuvor auf Mast 4 7 beringt worden. Er starb in der Nacht vom 6. zum 7.8.2003 

3.8. Totfunde 

Zeitpunkt 

1974 
1979 
1982 
1996 
1998 
1998 
18.7.01 
Juli 92 

Fundort und evtl. vermutete Todesursache (Gewährsperson) 

unweit Mast 84 b. Blankenförde Reste Jungvogel (Hernkc) 
Keetzsee Reste Jungvogel (Hemke) 
Schäfereienpöhle Reste Jungvogel (Prill) 
Mast 92 Federreste Jungadler (Roepke) 
bei Priepen Fund eines toten Adler (Leitungsanflug?) (Roth) 
Gr. Mechowsee 1 toter Adler(Bollmann) 
in Wangnitz ermatteter Vogel gefunden, am 1.8. verstorben (Hemke) 
in Woblitz stark verwester Adler gefunden (Wagner) 
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3.9. Fischadler In der Öffentlichkeitsarbeit 
In Verbindung mit dem „Tag der Parke", der seil 1999 alljährlich begangen wird, schuf der 
NABU - Kreisverband eine Ausstellung mit dem Titel ,Zeit für Fischadler", die an einer 
großen Scheunenwand auf dem Töpferhof Steuer ihren Platz fand. Auf 10 Text- und 
Skizzentafeln ist Wissenswertes zum Fischadler mitgetciLL Im Jahr darauf fertigte H. 
SENSENHA USER eine Serie s/w Skizzen an, die ebenfalls dort ihren Platz bekam. Es kam 
die Idee auf, dass sich Granzin den Zusatznamen „Dorf der Fischadler" erarbeiten könnte. 
Mit der Herstellung einer Fischadlerskulptur, die am Dorfeingang ihren Platz erhielt und 
diversen dem Fischadler zugeordneten Veranstaltungen nahm die Idee an Gestalt an. Tm 
Jahre 2002 erlosch im Ort das Interesse daran und beide Ausstellungen bekamen neue 
Plätze. Die Skizzenkollektion von H. SENSENHAUSER wurde zunächst in der Sparkasse 
Mecklenburg - Strelitz gezeigt und ist jetzt teilweise im Nationalparkamt präsent. Die 
Tafelausstellung steht z. Zt. in Kratzeburg. An der Idee, ein ,Dorf der Fischadler" zu 
werden, wurde nicht weiter gearbeitet. 

3.10. Kurloses 
ln Rechlin kam es 1998 zur Beschädigung einer Dachrinne durch einen herabfallenden 
Fisch von 640 Gramm. Es ist dort nicht ungewöhnlich, dass Fischadler den Ort überflie­
gen. Zu vermuten ist, dass ein Adler seine Beute, einen Karpfen, verlor, der dann auf die 
Dachrinne aus Ku_nststoff fiel und sie zerbrach (vergl. Anlage). Ein ähnlicher Fall kann 
sich in der Wochenendsiedlung am Woblitzsee unweit Voßwinkel zugetragen haben, wo 
man ein Durchnässen des Wohnraumes an einer Stelle bemerkte und bei einem Nachse­
hen ein Loch in der Eternit- Bedachung fand und darunter einen verwesenden Fisch. 

4 . Das Gesetzeswerk zum Fischadler 
Im Gesetz zum Schutz der Vögel vom 22. März 1888 wurde festgelegt, 

,, § 5. Vögel, welche dem jagdbaren Feder- und Haarwilde und dessen Brut und 
Jungen, sowie Fischen und deren Brut nachstellen, dürfen nach Maßgabe der 
landesgesetzlichen Bestimmungen über Jagd und Fischerei von den Jagd- oder 
Fischereiberechtigten und deren Beauftragten getötet werden". 

Damit war die Bejagung des Fischadlers legitimiert und wie wir wissen, wurde auch 
ungehemmt davon Gebrauch gemacht. Im Vogelschutzgesetz(!) vom 30. Mai 1908 fand 
dies eine Fortsetzung. Nach dem Sturz der Monarchie 19 l 8 fand dies zunächst keine 
Veränderung. Der Landtag des Freistaates Mecklenburg - Strelitz beschloss in seiner 
Jagdordnung vom 31. März 1921, dass Adler zum jagdbaren Wild gehören. Im Gesetz über 
die Schonzeiten des Wildes vom 24. Juni 1924 heißt es dann im §2. dass Fisch- und 
Seeadler vom Abschuß zu verschonen sind. Dies galt aber nur in Mecklenburg- Strelitz. 
In Mecklenburg - Schwerin, wozu Waren gehörte, bedurfte es eines zähen Kampfes der 
Vereinigung für Heimatschutz, in der K. BARTELS aktiv tätig war. So schrieb diese Verei­
nigung z. B. am 9. Oktober l 926 

,.Inzwischen wurden wiederum 5 Adler vemichtet. - Drei Seeadler wurden her­
untergeknalit, zwei Fischadler.fielen Pfahleisen zum Opfer". 

Erst mit dem 12. Januar 1927 wurde der Schutz des Fischadlers auch für dieses Gebiet 
erreicht. Noch mit dem 7. Januar 1927 halle man beklagt: 

„In den ausgedehnten Waldungen des gesamten Müritzgebietes befand sich im 
verflossenen Jahre nachweislich ein einziger bezogener Horst, während das 
Brutpaar eines '[Weiten Horstes schon im Mai ihm gestellten Eisen zum Opfer 
fiel". 
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Dabei hatte es noch in der Bekanntmachung vom 27. November 1926 über den Schutz der 
Raubvögel des Schweriner Staatsministeriums geheißen: 

., 1. Das Zerstören und das Ausnehmen \'Oll Nestem oder Brutstellen des Wespen­
bussards und säm1/icherA.dlerarten, mit Ausnahme des Fischadlers, das Zerstö­
ren und Aus1l.eh111e11 und Tölen von Jungen ist \'erboten. Desgleichen ist das 
Fangen, Abschießen und so11s1ige Erlegen dieser Raubvögel jederzeit 1111d je­
dennan11 verboten". 

Bereits am 16. Februar 1926 hatte das Amt Burg Stargard einen Aufruf zum Schutz von 
Naturdenkmälern erlassen, wobei in der Aufzählung, was Naturdenkmale wären, auch 
Fischadlerhorste aufgeführt wurden. Die Landeszeitung vom 26. März 1927 veröffentlich­
te einen Aufruf des Bundes für Vogelschutz, ,.Schonprämien für seltene Raubvögel" 
auszugeben. Bis zu 25 Mark konnten für Fischadlerhorste ausgegeben werden, wenn 
eine „Förderung einer Brut folgender Raubvögel bis zum völligen Ausfliegen" erfolgt 
sei und bestätigt würde. Dies betraf alle Adler. 
Am 26. Juli 1927 schrieb die hiesige Landeszeitung 

Neubrandenburg, 24. Juni. 
Der Fischadler 
An den Ufern des Tollensesees, beim Buchort und auch beim Pflan:,garten, er­
blickt man häufiger den Fischadler. ein Beweis dafür, daß dieser seltene Vogel 
anfängt, wieder mehr bei uns heimisch zu werden. Sicher ist der Fischadler 
nebst dem Fischotter der größte Feind einer geordneren Teichwirtschaft. einer 
ausgedehnten Karpfenzudu, wenn er in größerer Menge vorkommt. In man­
chen Gegenden wurde früher ein Schußgeld von 6 Mkfiir den erlegten Adler 
gezahlt, da konnte es natürlich nicht ausbleiben, daß der König der Liifte, wo er 
sich zeigte, heruntergeholt wurde. Der koslbare Balg wurde entweder selbst 
ausgestopft oder der tote Vogel ging in den Besitz eines Hä11dlers iibe1; der Ihn 
dann an einen Präparator veräußerte. Die Folge dieses Vemichtungskrieges 
war. daß sich die Zahl der stolzen Vögel stark ver111inde11e. Allmählich mieden 
sie dann die Horstgebiete, in denen sie so starken Nachstellungen ausgeset::,t 
waren und wurden zur Seltenheit. Aber nachdem mm, dank des Schutzes. den 
unsere heimischen Forstbeamten den seltenen Gästen zukommen ließen, die 
Gefahr der Ausrot11mg überwunden ist, kehren sie in die so sehr ::,usagenden 
großen Wälder unserer Heimat, die in bunter Abwechslung von Seen unterbro­
chen werden, zurück. So kommt des öfteren, namentlich aus den großen Kiefern­
waldungen bei Neustrelit::, die Nachricht, daß sich dort der Seeadler und 
gelegentlich auch der Steinadler (??? - E.H.) zeigte. In der dichten Krone alter 
Wahrbäume (wohl Überhälter - E.H.), die an überragender Stelle eine weile 
Umschau über ein ausgedehntes Jagdgebiet gewähren, nistet der Fischadle,: 
Einen Genuß bietet es dem Natu,freund, den stolzen Vogel in der Luft kreüen ::,u 
sehen und seinen /awen Kampfruf zu vernehmen. Der Schaden, den die wenigen 
Adler an unseren Seen anrichten, ist zu erlragen, freuen wir uns, daß der„ Kö­
nig der Lüfte" wieder bei uns eingekehrt ist. 

Mit dem Reichsjagdgesetz vom 3. Juli 1934 erloschen die Landesgesetze. Der Fischadler 
bekam den Status eines jagdbaren Tieres, allerdings mit ganzjähriger Schönzeit. Aller­
dings gestattete der§ 42, dass der Kreisjägermeister im Einvernehmen mit der ws1ändi­
gen FischereiaufsichtssteUe den Abschluss und das Fangen auch in der Schonzeit 
gestatten kann, wenn diese Vögel der Fischerei erheblichen Schaden zufügen. Ob davon 
bei uns Gebrauch gemacht wurde, ist nicht bekannt. 



Beendet wurde dieser Rechtsstatus mit dem Naturschutzgesetz der DDR vom 4. August 
1954. Der Vogel wClrde aus der Jagdgesetzgebung herausgenommen und kam in die 
Naturschutzgesetzgebung, die bis 1990 anhielt. In der auf dem Naturschutzgesetz basie­
renden Anordnung zum Schutz der nichtjagdbaren Vögel vom 25. Juni 1955 bekam der 
Fischadler den Status eines vom Aussterben bedrohten Tieres. Es war dies die höchste 
Schutzkategorie. Mit dem 8. Oktober 1965 wurde zwischen.den Organen des Naturschut­
zes im Bezirk Neubrandenburg und der VVB Forstwirtschaft eine Anordnung abgeschlos­
sen, die in der Hauptsache zwar Seeadlern und Schwarzstörchen galt, teilweise aber auch 
den anderen Adlern nutzen sollte, z. B. durch eine Regelung der Waldwirtschaft. Das 
Harzen wurde im Umkreis von l 00 m um Horste untersagt und auch der Bau jagdlicher 
Einrichtungen war in dieser Zone nicht gestattet. Mit dem 1. Februar 1981 trat eine neue 
Verordnung in Kraft, die z.B. die oben genannte Schutzzone von 1 OOm auf 300m erweiter­
te. 1977 wurde der Fischadler „als vom Aussterben bedroht" in die „Rote Liste" des 
Bezirkes Neubrandenburg aufgenommen. Wie l 992 die „Rote Liste der gefährdeten Brut­
vogelarten in Mecklenburg - Vorpommern" erschien, hatte er den Status „stark gefähr­
det" zugewiesen bekommen. Diesen Status hat er auch im europäischen Maßstab. 
Mit dem Beitritt der DDR zur BRD untersteht der Fischadler wie alle Greifvögel dem 
Bundesjagdgesetz vom 29. September 1978. Er ist jagdbares Wild, hat aber eine ganzjäh­
rige Schonzeit. Es wird gegenwärtig rege eine Novellierung des Bundesjagdgesetzes 
diskutiert, wobei der NAB U mit seinem Grundsatzpapier vom 12. November 2000 die 
Überführung des Fischadlers in das Naturschutzgesetz fordert. 

5. Forschung 
Wie sich Konrad KRÜGER Anfang der dreißiger Jahre der Beringung zuwandte, gehörte 
auch der Fischadler zu seinen Objekten. Damals brütete ein Paar bei Prälank und zog drei 
Junge auf, die KRÜGER am 13. Juli 1931 beringte. Wie die Landeszeitung später schrieb, 
war dies die erste Fischadlerberingung in Mecklenburg. Am 21. September 1936 wurde 
ein Vogel aus der Dreiergruppe bei Feurs an der Loire in Südfrankreich erlegt, was in der 
Zeitung bedauert wurde (ohne Datum Landeszeitung 1936). Ein bis in die Gegenwart 
andauerndes Beringungsprogramm begann 1980. Im großen Stile begann eine Beringung 
der auf den Masten brütenden Fischadler. Bei uns war D. Roepke aus Waren zunächst als 
Beringer tätig, danach wurde ein Mitarbeiter der Energieversorgung dafür ausgebildet 
Auf dem durch unseren Kreis führenden Abschnitt der Leitung wurden bis 2003 606 
Junoadler beringt (ROEPKE 1996 und brietl. Mitteilung). Parallel dazu lief ein weiteres 
Programm, allerdings einige Jahre zuvor beginnend. Wie um 1960 bei Wanderfalken und 
Seeadlern ein starker Nachwuchsrückgang erkennbar wurde und das Biozid DDT als 
Urheber dafür nachgewiesen wurde, vermutete man auch bei Fischadlern eine Auswir­
kung des DDT. Um dieses nachzuweisen, erschien die Aufsammlung und Untersuchung 
ungeschlüpfter Eier angebracht zu sein. Ende der siebziger Jahre begann dieses Eier­
samrnlungsprogramm, das der Verfasser umsetzte. Von 1978 - 1983 wurden 22 
ungeschlüpfte Eier geborgen und der Konservierung und nachfolgenden Untersuchung 
zugeführt. Ergebnisse dieser Untersuchung wurden bisher nicht bekannt. Ab 1995 be­
gann eine Farbberingung, die noch läuft. Zur gleichen Zeit setzte ein Programm mit Sen­
dern ein. Dazu wurden am 10.6.1995 zwei Brutvögel in der Nähe von KI. Trebbow mit 
Netzen eingefangen und mit Satellitensendern ausgestattet. Ergebnisse dieses Programms 
sind u. a. in Heft 8/1998 dieser Schriftenreihe publiziert worden (SCHMIDT & MEYBUG 
1998). Resultate dieser Forschungsprogramme fanden Eingang in folgende Diplomarbeit 
bzw. Dissertation 
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Schmidt, Daniel: Zur Nisthabitatsstruktur des Fischadlers (Pandion haliaetus) in 
Mittel- und Nordwesteuropa. Diplomarbeit 1993, Universität Freiburg 

Schmidt, Daniel: Untersuchungen zur Populationsbiologie und Habitatnutzung des 
Fischadlers (Pandion haliaetus) in Deutschland. Dissertation 1999, 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 

Ein Resümee 
Stand der Fischadler um die Jahrhundertwende 1900/1901 bei uns kurz; vor dem Ausster­
ben und beklagten die damals für den Adlerschutz Engagierten dieses heraufziehende 
Ereignis, so können die Engagierten um 2000/2001 zuversichtlich in die Zukunft des 
Adlers schauen. Wie sich der Adlerbestand verdichtet hat, mögen zwei Beispiele zeigen. 
Nördlich Neustrelitz gab es Jahrzehnte keine Fischadler-jetzt sind es drei und 2004 sogar 
vier! An den Feldberger Seen brütete viele Jahre nur ein Paar - jetzt sind es vier! Es 
verdichJ:ete sich nicht nur der Bestand, er vollzog auch eine Ausbreitung. 

Danksagung 
In den zurückliegenden drei Jahrzehnten entstand infolge mannigfacher Betreuungs­
und Beobachtungstätigkeit an den Horsten ein umfangreiches Archiv. Den Horstbetreuem 
K. BORRMANN (Lüttenhagen), E. GEBAUER (Wokuhl), K. IHRKE (Lichtenberg), 
J. KRAGE (Neustrelitz), P. LANG_ß (Lüttenhagen), A. LAMPEL (ehern. Mirow), 
H. MALONEK (Gr. Quassow), W. MOSCH(Weisdin), D. OPTTZ (Wesenberg), H. PRILL 
(Serrahn), K. RIDDER (Wesen~rg), A. SCHULZ ( Neustrelitz), H. SENSENHAUSER 
(Wesenberg), R. SIMON (Neustrelitz), M. STEGEMANN (ehern. Neustrelitz), T. WEBER 
(Neustrelitz), D. WINKELMANN (Rechlin), P. WERNTCKE (Thurow), sei dafür herzlich 
gedankt. Als regionale Organisatoren waren tätig K. BORRMANN (Lüttenhagen), 
A. KORSEJ?.: (Nationalpark) und Dr. P. WERNICKE (Naturpark), denen dafür ebenfalls 
gedankt sei. Uber viele Jahre hinweg vollzog sich eine sehr fruchtbare Zusammenarbeit 
mit W. KÖHLER (Güstrow) als Artbearbeiter für Mecklenburg - Vorpommern, 
D. ROEPKE (Waren) als Artenbearbeiter für den Nachbarkreis und zugleich Beringer und 
Dr. D. SCHMIDT (Mössingen) als Koordinator in den verschiedensten Forschungs­
programmen, denen dafür gleicherweise gedankt sei. Nicht wenige Naturverbundene 
lieferten Beiträge entweder an den Autor bzw. an die Horstbetreuer oder regionale Koor­
dinatoren, denen ebenfalls gedankt sei. 

Anhang 1 
Bibliographie zu den Fischadlern 
1. Bis 1945 
1. Clodius, C.: Omith. Bericht über Mecklenburg für die Jahre 1900- 1903. Archiv der 

Freunde der Naturgeschichte 1904 
2. Clodius, C.: 9. Ornitholog. Berichte über Mecklenburg und Lübeck für die Jahre 1912 

und 1913-ebenda, 1921 3. Clodius, C.: 10. Berichte über Mecklenburg und 
LübeckfürdieJahre 1914und 1920-ebenda, 1921 

4. Kuhk, R.: Die Vögel Mecklenburgs 1939 
5. Wamke, M.: Seltene Vogelarten in Mecklenburg. Naturschutz. 4. Jg, 3. Heft, März 1923 
6. Wamke, M.: Seltene Vogelarten unseres Heimallandes Mecklenburg. Mecklenburg. 

Jg. 19. Nr. 3. 1924 
7. Wüstnei, C.: Die Adler Mecklenburgs. Archiv der Freunde derNaturgeschichte 

Mecklenburgs, L 903 
8. Wüstnei, C:: Clodius, G .: Die Vögel der Großherzogtümer Mecklenburgs 1900 
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2. Nach 1945 
1. Hemke,E.: Zur Brutrevienrcue des Fischadlers. Nalurkundl. Forschungen und 

Berichle,oJ 1979,h. 2,S.45-47 
2. Hemke, E.: Zum Sozialverhalten des Fischadlers, FALKE 26, 1979, h.2, S. 26-28 
3. Hemke, E.: und A.: Yiererbrut des Fischadlers. 

Beitr'.ige zur Vogelkunde 26. 1980, 5, S. 283 -284 
4. Hemke, E.: und A.: Unsere Adler. Zwanzig Jahre Fachgr. F. Naturschutz 

„WaherGotsmann" 1988,S.16-21 
5. Hemkc, E.: Adler auf Hochspannungsmasten. FALKE, 1987, S. 32 - 55 
6. Hemke, E.: Nachstellungen bei Fischadlern. LAB US, 1/1992, S. 49-51 
7. Hemke, E.: Beiderseits der Havel rv Fischadler. LAB US 10/1999. S. 20-25 
8. Pehlke,E.: Fischadler auf eisernen Bäumen. Naturschutzarb. I.Meckl. 9.1966, H.3, S.42 
9. Krage, J.: Kunsthorst für Fischadler angenommen. LAB US 3/1995, S. 43 
10. Roepke, 0.: Fünfzehn Jahre Beringungsarbeit am Fischadler (Pandjon haliaetus). 

Naturschutzarb. L Mecklenburg-Vorpommern 39. 1996,S 22-35 
11. Rüppcll, W. u. L.: Fischadlerhorst auf einem eisernen Gittermast. Ornith. Monatsber. 

46. Heft5.1938,S.138-142 
12. Senscnhauser, H.: Dramatik um einen Fischadlerhorst. LAB US 15/2002, S. 40-42 
13. Schmidt, D. u. Meyenburg, 8.-U.: Forschung an Fischadlern (Pandion haliaetus) im 

StrelitzerLand. LABUS,8/1998,S. 22-27 
14. Schmidt, D.: Farbbcringte Fischadler (Panclion haliaetus) an einem Horst bei Neustrelitz. 

Labus, 16/2002,S.21-24 
15. Schröder. P.: Beiträge zur Avifauna des Kreises Neustrelitz. unveröff. Staatsexamens­

arbeit Güstrow 1964 
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Karpf enlief erung aus der Luft 
verblüfft Rechliner Familie 
Fisch durchschlägt im Sturzflug Dachrinne des Hauses 

Recblln (EB/A. Gross). Über eine 
nicht alltägliche Karpfenlieferung frei 
Haus .konnte sich am Wochenende Fa­
milie Mohnke aus Rechlin nicht genug 
wundem. Zunächst wurden unsere Le­
ser von Nachbarn zur Kaffeezeit darauf 
aufmerksam gemacht, daß so etwas 
wie ein Schuß gefallen sei. Die Mohn­
kes gingen der Sache nach und mußten 
feststellen, daß ihre eben noch heile 
Dachrinne eine beträchtliche Beschädi­
gung aufwies. Allerdings fühlte sich 
niemand dafür verantwonlich . .,Meine 
Frau guckte mich schon komisch an, 
ab ob ich schuld daran sein könnte", so 
Wolfgang Mohnke gegenüber unserer 
Zeitung. Schließlich ließen die Rechli­
ner die Sache erst einmal auf sich beru-

hen. Wenig später fiel ihnen ein merk­
würdiges Verhalten ihres Hundes 
Oskar auf, der immer wieder in eine 
Richtung knurrte und jaulte Eine er­
neute Absuche des Grundstückes im 
Seglerweg Nummer 3 brachte dann m 
einer unter der Dachrinne mit Blumen 
bepflanzten Kiepe die Wahrheit ans. 
Licht: Wolfgang Mohnke fand zwi­
schen den Pflanzen einen 32 Zentime­
ter langen und 640 Gramm schweren 
Karpfen. .,Wir nehmen an, daß ein 
Fischadler seine Beute genau über un­
serem Haus verloren hat, die dann 
durch die Dachrinne sc_hlug und in dem 
Blumenkorb landete", mutmaßte der 
Hausherr. Nun freuen sich die Hühner 
über die zusätzliche Fischmahlzeit. 



Strelitzer Zeitung Sonnabend, 23. Oktober 1999 

Fischadler mit gebrochenem 
Flügel wird gesund gepflegt 

Neustrelitzer Naturschützer"nehmen Greifvogel bei sich auf 

,...tftlitz ( r P E lfrmlc l ,ach 
<incm Flug 01,,:r 5000 t.:ik>m<lcr h• 
b<n dk FIKMdkr ,c,t ...,,,i,c,, Wc,. 
cbtn Jen \\brcn ,.\tnk..u erfcicht -
bit auf cm~n Ocr flog Mine Augm1 
an eint Ekktrok,tung llnd b<ach <!Ch 
dlhci die flk des rechocn Fld,<l, Er 
h•ttc Olllcl. und kam Uber d•< Rct• 
tunpki-UC da DR>- 111 .,·eu.\lrcbu 
l\lm TKrarzt. Jcr ihn mn cmcm Slul7~ 
·,·crband vrrsah und Ihn "A-rllcr ,ab an 
den Sabu-Km,,,oniur,,J,n f,...-in 
llcmkc 

Oc.t Ju.n,e Fududlcr wu zv.·u mun• 
tcr und si•& ohne ~m an gereichte 
fo.:hc Aber b•ld stclllc sich hcrou,. 
.u,s d,r Brucio-rcllc Fb<,:cn angclocttt 
haue. ""' ~ dtr Flütd ".°" Maden 
w1mmc-hc. Wi,c'Ocrum -kam tlct litr• 
am zur Hilft- f.bevn.aJ mJt CtDC'ffl 
„Halß~uch· . v.,c- es nun m.l bt1 
Sthwcrkrankcn nöhg.i>t UnJ i<l,v,cr 
lroru. •·ar der AJln dun:hlm. D,c . 
vielen f lqC"flm.ldcn lwnn1cn gt-totcr 
•erden lind der A~, gtna1 lonpam 

F.in Ro~(ICnbdd ,u., t ct"Aa '1':f Wt>, 
ch<n 1cig1c. J.» J<r scbrochcne Arm• 
kllochcn zu„uunea ,u "acllscn t,c. 
pnn. R<idlli<h PIOtu unJ Blcic .-on 
den h1Chcrc-1hc'.tncbt.n m .Nt~lrchv 
u.nJ Wacnbcrg bcßcn den Vogel bald 
munrcr 'lltr-rJcn. -ie c~ von •1)d lehcn­
Jen .'\dlem t-<kann1 i>t. Kam der Pfle. 
,er dem 1 icr pjmJich bcun Fun,enei­
'-"hcn oder bei der S1ubcruna ckr V~ 
bcrr ctv.·as ru rwie. cbnn hackte t'r 
nach ibm oJa - ,hn mlt gcspm,· 
t~n Mangen .u,. Da11 ~ar 11,ut 50. denn 
der Vogel ><•lltc rucho uhm =•Jen. 
<ondcm,o,,,._.Sdlcu ,.,,.. \1~ bc­
bahcn 

Schon ein neuer Gast 
\ r,r ,r."Cni,cn Ta,cn b"c.11nten -da 

Anne u.nJ Lr,1,1n lfcmkc "°" ihrem 
Pfkglu,~ llcmkn h•tten d<m LanJe,.. 
unt für lJm...,h und :o;arur doc baldiJ<, 
(',ene,ung Jr~IJc• u.nd gt"bcten. cane 
neue Pfkgct.Uitt.: .-rtru~cbtn. Der Ad-

k haue n.lmhch be1 der 8elu, •1\lju:th 

c,n,gc federn lamn muucn und dJ• 
m,t Kiue-d cLDC FttilUlung ru J~r 
7cH 1.111. Der \ 'ogrl mu.ss n,t ~ . 
nachstc Ma~r durchma1.:hen uoJ da­
bei ,ein Federkind ,nmll,tlad,t,Cft. 
Der rtS<h•dkr k.m ako m d<n Vogel• 
pa,1'. Muk,w bt1 Rmtock.. v.o c,nc ge~ 
••~ 'l:oliett ei~m fur ihn bcmr 
\IC'hl. 0,1 muSI er nun den Wuncr ab-­
v.artco und auf Afnka -.erachten, 

D,e V~ bcun l',bu-Von,IZ.C,._ 
den ISI lllC'rJinp 'Chon „Jeder bc­
><tn. &n AuJUnflhi~r "1•uxbu,, 
, . .rd sst J<tzl hocr"' H,a....,, Ihn ranJ 
NatunchUt2er Walter Mosch all, U1.1-
Jel am R,nd der Borndesw-allc %. •I• 
lcrdmr olmc liußcrlic:11 crkcnnbvt, 
Vcrlct1ungc11. /ut'n.l mu.utc er 
ZWio&ngPo·t:i\C ,chutcn „erden. at,a 
JCVt 1>t d<n Pflc~m Joc„ Muhe er• 
~ Plttde • unJ Sch"·c,ncOcli<h bc· 
kommt der 6"'"'1d aro~boten. dcM 
'Acr hat ,cbon Mau~, (u.r ;o tincn 
Pfleglm~ vnrraug. 

Etwin -· muss s,ch vors..hen, - l,dlt,r gehl mit Krallen un,j dem $p<I • 
111nSchr>llt#auf-lhnzu Fo10:ps1 

~ 



Adlern wird zurück 
auf Bäume verholfen 

Nistangebote in luftiger Höhe installiert 

Bhml.enförde (f"ß I' Em,1). Dem 
Fb.::badlcr im .\lur '-at,cn:ilpark 
"in.J \\Jeder :iuf dil' ß,ium~ ,crhollcn. 
Sl'1t Jahren echt ,!c1 Bcstond ,kr m 
1 lnrstcn Juf 8.'iumcn l>nllcnJen Ad­
ler-Pärchen deutlich Lurücl, während 
skh die 11,c,,;hiltTlen {irc11\öed immer 
mehr auf .\lasli,n ,kr :O.tronilci1ungen 
,crlcg.:n. 1111 Zuec der Ern,·ucrunc 
der I iO-K \'.fr„ilcitung ,m .\luritz-.:-.:i­
uonalpark durch den Encrgic,crsur­
gcr e.di, (unsere Zci1u11g bcrich1e1el 
\\ 1Jrdcn Fisch.1Jlem 11uch auf Jen ,\1.1.,­
ten "iedcr ;\,sthilfcn ilm:eb<,tcn. Im 
gleichen Zug,• allcHling, !;gen du! :-.a­
t1onalparkm1larhci1cr großen \\"cn 
auch darnuf. da,,, die \'ügcl wieder 
aul Jen urspn.lnglichcn Hor-thau aul 
l:laumen 1111iick lim.kn ... Jn \ l ilteleu­
ropa ,ind F1...:h:Hilcr truditionclle 
llauml>rüter die ,,eh nuf hohen Alt-

1>1iumen niederl,t"cn--. crl:iu1cn Alf 
Kor7ctz vom '-alionalparkamt. Im G,•. 
gcns.11.-: LU anderen Cirdh ogcln wer 
Je J,L, \ llrkommcn , ,m l· is<:hadkrn 
nk·h1 dur,·h di.: ~ahrune lm1111cr1. ,on• 
dem vorrangig durch <Li, Angebot ,rn 
gcc1gnckn Horsih:ium.:n. Durch l::in­
gnffo der hmawinschall wicn gceig• 
nctc BrutMum,· immer <ch,·ncr ec· 
worden. und J1c \'M.el h.ittcn mehr 
und mcht die :-i1r;-,mma,1cn LUlll 

l lor,tn;1u au,crkDrcn. 
Jn Jen Rnicrcn Bbnkenf,,rdc, 

Langhagen und Z\\,mzm, wur.kn 
jc111 uul ,1usgew;ihhcn 1:li1u111.-n Lehn 
:S."th1lfc11111 F,,1111 ,,m auf llul11Jcu 
7.cn mon11.:r1cn Korl:>en in,tallierr 
n,.: Ro,tod,cr r-11111.i Egidi: ha1 ,ich 
dat>e1 ctls l;1chk1111,hgcr Panncr erw1<·• 
scn .• \\'ir hoffen da" die Adler das 
,\ngchol nnnehmcn"". ,ai:1c 1-:orL<'ll. 

Mittwoch, 31. Januar 2001 

In fast 30 Metem Höhe instalbert em M1tarbe1ter der Firma Egide aus Rostock 
,m Revier B/ankenf6rde d,e Hilfe für den Horstbeu im Baumwipfel. Foto: pst 

~ 
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Freitag, 2. Februar 2001 

Seite 13 

~ NACHGEFRAGT 
bei: Alf Korzetz vom 

Nationalparkamt Müritz 

Führt Nisthilfe 
zum Erfolg? 

Neustrelitz. Im Miirllz-National­
park sind Nisthilfcn fiir die Fischad­
ler nicht nur auf den ne11 erriclue1e11 
Strommasten der / J0-KV-Leit1111g 
der e.dis, sondern jetzt auch auf ho­
hen Bä11men in drei Revieren errich­
tet worden (Strelirz.er Zeitung berich­
tete). Unser Redaktionsmitglied Pe­
ter Ernst fragte bei Alf Korzetz, Ar­
tenschutzexpene im Natwna/park-

1 

amt Miirirz., zu Gründen und Er-
folgsaussichte11. . 

Wie kommt es eigentlich zu der 
Tendenz, dass die Fischadler ihre 
Horste mehr und mehr auf Masten 
und nicht mehr wie eigentlich ihrer 
Natur entsprechend auf Bäumen 
bauen? 

Der Fischadler richtet sich beim 
Horstbau weniger nach dem Nah­
rungsangebot als nach dem Vorhan­
densein geeigneter Bäume. Sie su­
chen möglichst allein stehende Bäu­
me aus. deren Wipfel dann auch 
noch geeignet sein muss. Auf den 
Masten finden sie nahezu ideale Be­
dingungen vor. da sich ein.weiter, of­
fener Blick über eine große Fläche 
bietet. Bereits seit 1938 werden 
Strommaste ohne menschliches Da­
zutun als Baumersat7 für den Horst 
angenommen. 

Gibt es auch Unterschiede im Be­
satz mit Brutpaaren und bei den 
Brutergebnissen? 

Auf jeden Fall. Im Müritz-Natio­
nalpark haben beispielsweise 1999 
von 18 Brutpaaren elf auf Masten. 
sechs auf Bäumen und eines auf ei­
nem Dreibock ihren Horst besel7t. 
Im selben Jahr entfielen von zehn 
Dreierbruten acht auf Mastbrüter. 

Wie hoch sind die Erfo lgschancen 
für die jetzt aufgebrachten Hilfen'! 

Das lässt sich kaum vorhersagen. 
aber es wurden günstige Standorte 
und eben auch die richtigen Altbäu­
me au\,gesucht. 
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Militärische Altlast 

Zum Beitrag „Fiihrt Nistlailfe ium 
Erfolg?" vom 2. Fehruar 2001 

Die Au.ssagc. dass Strommaste 
seil 193R von Fischadlern zum Bau 
eines l lorste~ angenommen wer­
den, isl in der hier gebrachten ror:m 
unkorrekt und korrek1urbcdUrf11g. 
Die Leitung in ('eilen des National ­
parks wurde 1936 aus militärischen 
Gründen gebaut Sie l>Ollte das ge­
plante Rüstungszentrum bei Rech-

! 
lin mtt der nöugen Energie versor 
gen Die Leitung wurde fenig. 11ber 

1 

nicht mehr die Ab1wc1gung vom 
wgenanntcn Umspannwerk Gran 
zin in Richtung Westen. Die ersten 

, Fi-.chadlerhor,te auf der Leitung 

1 

wurden 1948 gefunden. Es y;-arcn be­
reits mehrere Paare don heimisch. 
so das~ der Siedlungsbeginn auf die 
Zeil um 19451.u datieren 1st. Durch­

\ sichten der Kontrollberichte für die 
Leitung ergaben. dass keine I lon.te 
\'ermcrkt waren. Die erste in M111cl­
europa bekannt gewordene Mast­
brut erfolgte 19311 bei Angermünde 
auf einer anderen Lei tun~. 

Der Bau von Nisthilfcn für fisch• 
adler wird von den Naturschüvern 
bereits seit Jahr1ehnten betrieben -
rnil sehr wech.,;elnden Ergebmssen. 
Nach unseren Erfahrungen werden 
gewiss c1mge Paare die Horstunler­
lagen annehmen. aber das grund­
sätzliche Problem. die Adler wieder 
von der Leitung runter zu bringen, 
wird nicht erreicht werden. fa ,;ei 
denn. der Bautyp der Leitung WOr• 
de verändert oder die Leitung wür­
de von 110 auf 380 Kilovolt (KV) 
umgestellt Es zeigte sich nämlich. 
dass die nordlich und östlich von 
Neustrelitz verlaufende 180-KV-Le1-
1ur1g kaum angenommen wird. Es 
gab einen Besiedlung!,beginn. als 
nach der Wende die Leitung. die 
vom Kernkraftwerk Lubmin kam. 
drei Jahre abgeschaltet wurde. So­
fort bauten mehrere Paare hier ihre 
Hor.;te, die wieder ab1ogen. al~ die 
Leitung erneut unter Strom kam. 

Bi~ etwa 1%0 wurde die 110 KV­
Leitung auch noch regelmäßig ge­
wartet, das hc1ß1. die Ma\le gestri­
chen. Dann unterblieb dies und ein 
Mitarbeiter der damaligen Energie• 
versorgung e rkläne. dass die Lei• 
tung für die Wirtschaft nich t mehr 
benötigt wurde und da~s man ~ie ei­
nes Tages demonucren würde. 
Aber die An~ichtcn ändenen sich 
und die Leitung wurde wieder auf 
Vordermann gebracht. Genau ge­
nommen ist die Leitung eine mililä­
nsche Altlast, aber offcnbnr war das 
Nationalparkamt LU schwach, um 
sie '-<l behandeln LU la-.sen. das 
heißt, Abn~~ aul gan,er Länge tn 
die Wege ,u lc11en. 

Erwin Hemke, Neu.,trelitz 
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Sonnabend/Sonntag. 23124. März 2002 

,, Wohnungen'' 
bleiben leer 

Fischadler besetzen Nisthilfen noch nicht 
Fot, w1.\~ft'/II Hr,-/uitimJ.\llfit.i:,ltr,J 
\tur/it•.\ St(ffen 

Bhmkenförde. Hoch hinnu,, gmg 
c, in dic-tcr Woche fUr Jora R,1nhel· 
nu."\ aWi dem Fon.tarnt St;clil7 und 
Tor;tc:n Gn.1dc au, d~m Re\'icr 
/..wenzo\lt , Du~ beiden Baum~1e1g1."r 
kldtc:rh:n m dc.n '.'l'ntu,nalparkbt!n=i­
chcn m ßbnkenförde. l..angh,tg,,m 
und Zwen1<'"'' ,tu( ltßl 'lO .\1etcr ht.l· 
h.: Bäume. um 1"1\-thilr~n fur Fi~huJ­
lcr lU Ub.,'l'fUl<n. 

2001 aufgebracht 

Die insgtt\ilffll 1ehn ,.\\·ohnun• 
j?CO„ waren 1m tclltcn Jahr in einer 
auh,and,gcn All,on auf Bäume im 
\'ationalp,1rk sulgcbrachl worden. 
.. Die Altil,n war nicht unum1-tril· 
ten". erinnert Rc\;icrförslerin Kri~ti· 
ne Hc~d~. L.:111hch- habe man <ich 
aher ento;chlos..,en. t.l('n Königen tf.l'r 
Lüfte die mit mcn-..('hlichcr Hilte an· 
il!rcn1g1cn !\"i,l.hilfe.n anzubtcrcn. ~ 
\\Ur<le-n die Körbe mit einem Durch• 
mL~er "'m etwa 1.50 ~lch~r' aur J1(' 
ßaume .:1uf~hr4icht. .'\u(krdcm g.ah 
c~ ht.:k;mn1h,h ;11h:h nt'-,.-h :\,:l..,1hilh:n 
auf lkn Stromrrui-.tcn da -c:.di, 1w1r 
hcrichtetcnl. Um~riucn Y.ar<lie ~\k· 
tion ,·or Allem bei den Hilfc:n. die 1m 
\\':ild .Jurgt..'t'irm.:hl "'unkn Cn:g1wr 
mcmh:n d11m;tl:-o. J1,: Plaue wur<li.'.n 
L?ar nicht 1mien,1mmc n 

D11~" scht:int '"''cb l,\ci der ln~pd,­
lion di.:r ,ehn potcn11clkn ,\dfcr, 
Wohnum?cn Jun.:h di.: ht!1dcn Baum, 
Mc1~cr t%-..,1;1u~t zu hah-e'n. Zv.itr h;u, 
tcn J1c l',;.11iom1Jp.irk-:\·1it.1rl~1h.·1 ,m 
VorjohrfUr d ie ~,~thiUcn \Chon B.iu• 
me JU~~ev.tlhll, d1(' für Jtc f1-.chad­
k r gcci~oc:t \Ch1cnen. ß1~limg nhc:r 
hal,,en ~111~ Hor.-t,: nt111,:h eintn unhc• 
\\Ohntcn Eindruc~ icm,u:ht. l_.,dlg• 
lieh in elncm hahc i.kh Gc-,,011,: S,C· 
fundc.n. <l.i!-. '1!.tomnu al"t:r \'(meinem 
\\'a1<lk.au1. hc:k1·!1lr1nh:11 Uic B"um­
"'h.:1~c:r In tin ... m :rnd~ren waren lc:c• 
rc- Eihüllen mir n1ch1 mehr k~i-.tdl· 
barer Hcrkunh 

Hoffnung besteht 

Die lcc:r ,tehenJt:n Adlel"\\, 1hntm• 
~eo sind für Kn~unc I lc\·d'-' inJc-.-.i.·n 
kt:tn Grund ,ur En1m,~liguQg. D1t.' 
R.1ub1,.ügel bruu~ht..::n manchm,11 lln• 
~er. um neue Pluu,e .mch. :'!nnmch­
mc.'n. ~, dl~ Ettahrunf 

7udc:m "t:irn bei der Ht·,tll~l.·un)! 
der H\.,ri.lc jU\.'h Fi.·hlcr fCnucht \\ot­

Jcn. 01.: Adler bauicn nut lroclc­
m:m ,.\$rm.ircnal. In die ~1,ttnlkn 
"am.·n at'tc:r ,unlkht.l :,u~h nndcr..::. 
\1;1tcn;,licn eme..-t,rn~ht ,~or<lt·n. D,~ 
1-1-.c:rulUkr '"crd~n EnJ ... - de-s \ lnn:.t,; 
m t.kr Re1,11on ,urUck c:rw.ini:~. 01c 
linUnung. Ja,,..;., d1i: llo r-..lc; <loch 
nUl·h 1-ic-..clll v,,t.•rdf..'n_ h,1 jt."\knfalh 
llin~5t n1('hi auf~egd".:u. 

t:3 
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Erwin Heml<e z8'gt eme dN Ta/ein, d,e u, d,esem Jahr e,nen neuen Platz m tiranztn b611c,m,nen werden. QI& 
Flschltdlcr-AusstoJ.Jung $OIJ ki.mft.Jg am Ortsrand zu hnd&n ~ Kunerlotos (JJ: M SlaMen 

N abu-Ausstellungen 
müssen wandern 

Anderer Platz zurzeit nur für Granziner Fischadler-Schau 
\ ,m Uflli•trm H..-,1<1lu;u11•11illgb,•1J 
\l1trlu·1 .\ttffr-11 

k....Ut.-bu.rj. Die cm~ i'-1 ~Jnt un,I 
Far .,,1hd,.chl~"". du: andcr.! 11ch1 
um t-Or tUIIIUldnt zv..e\ ,\u ... ,1c:ltun 
gc-n Jn \1t·t.kk.-nt-iurs-\1,~li111:r 'l;a-
1ur""hu1J'hunJ..-1 (!'lo'llhul 1„1 e,n~ 
\\itl\Jcr.ch.tf11,n~...a~I 

Sc., "•irJ Jie l~■mt 11uf .!cm I t'\Jl-­
fcr h,1f \t'1KT ,n ( ,, 111111n hchc1m.11t! 

IC ,\u-..,11.:Uunt „1.:-,1 Ju1 l-1~":haJk-f'" 
m d•~m J.,hr t:1nc-n ,11ukr,:n ,1JnJ 
11tl l-.el:ommcn lt o,11mm1i~c1lc11 
ut,,..•r den .\u\.,1dt11n~rl.111 uut tkm 
1 hp,h:th<1f \h:U._;J tx:nc.•11111 ,,,1'u­
t,;.,a1.\\1~l/l nJcr I r"m J kmkc al„ 
C111mt.1Jurdcn \hbauder·1u.f1;l11 

l)cr \\In n,plc-rh,,f Inhaberin 1)\ .. 
m S1n1<-r \tlfltt-"!§Chlag,nc ll~c l'l.tlt 
i,( ,1u" J kn1l;e,; St~ hl un~l~tt lur 
dlt' \100.l1olJunw1,1,td;c. 1 tlt Jcmltu 
hcrt:n rt,llt 11.n tkr '- lu;uni: SCU'M d1:t' 
l ,1tdn lm1V1pu:r1. J.il1.11 h,1h( 111J11 

J 1n1 ,1-. 1m111,:rhin )OIJI) \,br~ 00'1( 
echc11.1>1.: m.:tJC" 1„r-untt h.11-tc m.111 

1k /urod.\.l:trnng <"mph.irl\kn s.;ig• 
tl' 11....ni!o: 11ud1 ~tt'tu.lhtr Jtr \/ 

1 ),,11l ",lcun ht!lf.CJrn lmJ\."t J1.:n 

l~lL ikn ilt<' A..mlclluna Khon tm 
H'r~111~cncn fahr aod dem Hol hat 
lt '°l?"'' 1101.h JllllW~ ok Jen uJ 
tcn. ,or alk·rn sei er \un t.Jtn lk,u­
c;h..:rn iUI •ngcnomnxn ,..,,J'\!n, t-c.. 
,1.111 tc '\lt ,-otcm Der unpcun~hch 
::in~u,mml(' J\3hu-PluU an J..:1 
\.,:h<ur.e 1,011 n.;K..h dem Willen cJ,:r 
Horhc,.n,i.:nn uud1 ,n dic.-wm J.ahr 
ltH K un,1.nn.,1c;llt2nt~ 11 ,ur \'..:rto 
gun1,i1cktl 

Am Ortsrand 

frunwrhm JQ1 tKh fllr tlu; (1rJ1111 
ru:r 1 ~1uhJlcrxlum tin m:\.k!'r Pl.11, 
~hmdc:n..J>ic )Jfdn~llcOJl'Ulam 
llr" i.mJ \'~m l ir;annn U\ H1"·hlung: 
B.1t-.\. .. auJ~lc 1h •crdcl'I U,e, 1011 

l\b.!1111111.,•f'I m11 Jc:r ,:r-;.anuc-n < ,nuJ. 
1uni~1~ l m&aript,(lcli;tn1um \10 
ntJ: ,,ll1UR.1lp;.11~crf,1'~:n \\',mng..: 
n:iu \llt' Au'-'ltc:llune •lcdcr crötlrk:t 
1,1,uJ scchf n ... -.:h n,du l<"t hc1t llgh; 
~,a1n•t-,u,r- 1lur,z...-mi:..,,,~, (iUJ\,--
1t.t111 \i, a •11i:-r uul ,....il„hl!.J.!l(' J~r ,1 
In Jcr ,.111oiul1Qrl. k1.-pr111 bm 
t,,,,r11ui:1,ur~ ~mJ ci•a 211 J t'4:hlli.ll~·r 
P.111e ~hc•tru11t:Llii0 H"'in 11,en,kc 

Ohrk: neuen iütt:n \\ ohrh1U ,~1 
W~~en d11: ,,chon kH '"'! fahren 
1uch1 mehr lll~:tn,t!fK'h(: Au\\tc'hmg 
/t'.ll tu, B1bt't dl~ unrr1.1n5-Ji„h m 

\kr Jl,tbdn\llC-1 l\n"hc l:U K·hcn war 
1>1e lhhrcr \cl13u tonnti: 1m VL'1'pn 
Jt:Mn J,1hr mchl v.1eJ._r eröffne! 
"'a..kn. da lcm J'4.-r.,onnl n-chr IUr 
die lkl1CUU1H!: ,ur\ .:rtUtun,: u.:mJ 
(~/. t'C'th'.b1i:h.:/ lk1 !'li.:ibu Jlh.~t 

n,l('h I r•1n Hnnk~ ,\nr.1hcn n°'-11 
na~h t·inc:rn ncutn ,:andurt. ,.Tlle 
IJ«n ~.t~ ~ kt•llkJ1.·1er Yudhc:-dc1 
'-atm~hU11..:r jcJtx:h r111Ch1 •crd„n 

'1'11.:h unklar ~I 1ur-u-11 ülm,:~11; 
aud1 w.,nn Jte t'hC'nlJlk 'Ao\.'1!":'Jtlu.:h 
,om 1'\atuN.:huuhunJ gcu.agcnc 
\U't\tcllun,:ut,,crJ,c lk\Chs:hh.: J.!s 
&:h1curtn1,e, in t,rJnnn tll\t:m~ 
Lomnu l mc \ 1,,•tt1nt,JtU11,t ,v,1 

'\C'hi.."'fl C,cmc:u~k und ""'·•hu utx-r Jti.: 
'\u111mgLJc., ~Lu,·r4chn1,n1tc:nh 1t»­
ac, Oh, \®-kllunpro1um te1 \"'" 
Hur,:('rrncl'Jk, V.,1itncr 11ma:r~h11 .. "­
l-..:1111l,ct Olh:·n,h:hllr<h mthl hc, /j(•ri 
,.,h:u-1 culcn :1nl~ko1111rn:n ~,u, 
nK'1ocr '\1,;:ht J•hl es J.i 11N. r knn~ 
l'rtlt,km ... ~•. 1,0 W,11tne1 ~ ··Mcm gc 
genllhcrJc:rV 
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Granziner wollen als 
Fischadlerdorf mehr 
Touristen anziehen 

Nationalpark Müritz kündigt Unterstützung an 
\ 'on 11r..1tfrm R~talaic,wmrgtud 
/',rul:..m11 

co.-..cu.,,, ,..\\cnn c, S•~1mcn&:-:itr 
pM. -.-..rum iöU r1. danr, mcht au«. 
FN.hNkrJortcr r:ebtn.,.. J(\(J)cn J.i.:rc.,, 
he wim ,.ar1Matpari..tnU \tunu stcU­
tc d1nc- Fr.1r: .auf ~ T~fcrtK•f 
'-1.leutr l,ll G:--.uwn •·~rn1d Lltr E rbtf• 
l"Ur.-t cll\ct .-\auid!uni , on S~izun. 
loh: der \\ t'U'1'1""°TJC'f ,,1tunchUt,1cr 
fh~1,c, \en~U\er ,1m f1~;a,dkrr. 
on~•cn:~ t-.::.. cm!.ac-h m den R..wn 
und s:nr1 darml c-.:u:n ,ocn '\ A 
Rl. J.i.r_-.,.,_Hlf\il>::nJ-..'11 E"""'tn tkmlc 
l:!Af:.')f"\~~«i Cn.'U,ln\.cn auf. ~" 
1. 111rmmzun~ Ju, .. --':i iL1!7 ,l,--w1-

rart.: 'kl l\.kh:: "''CIICf . .1(•11.~ Ci nt\.':hl 

.l'NlnJc.ln. Z"'v seten kcme po&n Ji„ 
rwmcllm. 7,nc:h&bse mot:hch, •ber 
de G1t)t.¼chuUJ('ltt('t.n~ni.litußJ ~bn­
oc w-...l'1hl m11 f.Kbv.,ncnab,aoch m11 
,pcnctlcn f"rot1!llcp durdiau, JUii 
bettr&Jen den S.a1\I.Md:w.1~tdanl..ct1 
m der Rcpoa im Emlfant m11 J.:n 
10\Jmti.~ und b1Wun11mtc-cucn 
zu r,,rtkm. 

lnJ ah F'~krdon' ""'1.1nJc, i,teh 
Gt.:uwn mit M:rr.cn l!k-K'h mt"?uc:rn 
Fn.dwdh. 11 • 1~hcrcn lf 
~hun, c 
htt!. ~' ~ 
d.t, \ 'orlt:1 .,. 

tr, ,, ~:iui , ~n 
• ~·11 • t,.ac:"1Ctanc:h­

.:.. te1tenGr1Jß. 
\\ rh.·mird 

Jochel'IKlffit» 0.) vom Nat10na,parlcamt MurrL! sagte w/j/"ntpt(ld!fr AiJsstulb.Jng$tH()Hnung am M1ft1,&'0C.l'I AbMtdc6e U,,.. 
terstutzun{) ,_,.,~ zu, EMm Hetme r.t v./.J kündlgtt ..._,emn Bffltiinunge„ de-2 NABU&-"l Fotos QJ: P Ems: 

rur dc::n \\1nKh:attv,i,c1&, Toun!Q'Tlu~• 
Die Jt-WJ(' A~-stcllun.i:: ~uf d~m T,-,-.. 
krhof Slcucr. dU: .1, Err;lnrung 11.l 

der 1m \erg.,.in~ncnhhr don erounc• 
1en D:,;utranu1ellun)I': .. 7..cU fur Ft$Ch• 
&liiler' llii ftc1h.:h1ei'f".)flti<'fl ,:cdacht 
rit. könnte 1dnc-r \1emun~ ruch ib..1 
lnlnc:uc fur Gro1n.ttn und Lm8(ttun, 
durth:11a \°cn.t:ukim. 

r~rand zu Jic~r Aus,1eUun~ des 
'.ah..1rKhuu•hunda [>(ulk:hlond c \ ",. 
ir,i.r,:i~,crb,md .\1eckkntiur,:!•Srrchu. 
\all~~'\ S=ilili,;1.ilp.;arl,cnt ~lunt, am 
\\r~ 11.ICh Babi;c ;:1nt •kot\.Khtun~\o 
ffl.;'f_ltclü . ..:h ,r:..-.~l1m. Dt.: L\p()§:lll­

lN1 ~JU nonmcr.:,·iru1 drrtl< ln11,rm.1t•-
11t li.;; Ukr dJt: f1sd1.iJL.1" 111J.:~ Re 

ponKrr-... HewSen~•UIC'r.dcr rn-
1,.':lptrt.e 1':atur!i(:hut/.c::r :sus \\'e,c.n. 
t,,rlJ:. h11 ~1ne vltU.:1l11~n, m 
sch•an.,.,cjß ~h~h.cn~ ,ctzt 1m ln­
ncnuum tkr Töpferei no('h ~ OL1c,­
bcr tu ~hcndcn S\..iutn von Mw:tt.d­
lc:m mit feiner FcJcr 11kunit ru P.aJ'ict 
Je.bracht. S1c zc,,.tn dlt m•1es.tJti• 
~.-hen V(\f,!d m Ihre r:inzcn )('hon­
bc1t. r-lrpm und .E:lrw;,anrJL:fit 
Glc.-,dt1e111J 11nd ru, einer; t,tnbot. 
,chcn t~teil J..:~ndt'r 'tl..wcn erhalt, 
K"h , \u, dem E:.rkl\ v.iH ocr ~ .-\Rl 

ik:Mt:n \fitJiicJ 11,:wnz ~•n1enh,uer 
m. .dt..7 ~,uur l'Jn Gi."Kbcn~ r,a. 
\:ht"n" Hl)l ,\tut. t1'!1.\ldli,.7" tbffl 
1'.:auf .:iHC\ Tc:1~ eines <.hcni.,,li,c-, 

1 ruppmOhun,:~lattn, dtr kunft,,_ 
~.ttunchutuv,ctlc-n dienen soll 

D,C' LTt-ettt;,hl: dcr \l.ne~mm• 
lun,: soU ~01· l-fcmLc •• Jtm Ahsc-hlui-., 
urtKn:"r Renrnhunirn sein. mit ucm 
Fiwh.adl.c:r \\1:11->t.Jn► fut dß florf 
Vruain ru l'l(trc,t,c-n-- \\-'k n wcitc: 
~hat W,J wullc der ' \Rl m1, Je-, 
Einwohnern und Jnrcro.,,i:nt."l t-crc• 
dm. 1.i,=t: dd Kw,wmau.tndt ~er 
~.a1unchu11,cre1ruJ:UftJI. 1"kt'C r~1:· 
J.uaufh,n lllM. c1nc:: IJccns.tmm:uni 1u 
"C'r.tmullrn. dte 1m r~uhfll na'-lm­
mtn ,ru~n-.crJ&.--n un.J ... p,a,"t auch 
un1c1 B.:-1.:1bcunt di.:, _\i;itN""':\-'lf';.1\ 
:,mir,., J;i, Ju~h·.111, utic-, r .IC' 1b.,.u1 
,,rou,1· -".:,U,f-'°"'c.1Cf ":rJcn L.1i,nnl.; 

~ 



Granziner Töpferhof bietet 
,,Zeit für Fischadler'' 

Ausstellung an der Scheuenwand kündet von stolzen Tieren 

Von unsrnm 1\laa~uu 
En<·ln H,mk, 
Gnullin (EBIH. Hemke). Der Töp­

ferhof Steuer in Granrin ist z.u ei.n~r 
Adresse m Sachen KeßlDik gtwor­
dcn. aber auch zu einem Zentrum 
wechselnder AUSltellungcn Doris 
und Uwe Steuer b.abcn hier etw„ g<• 
schaffc:n, 'A--U 1.u einem \lo·Citeren Mar­
ken:mchen des Mllritz-Nauonalparu 
lt! werden bcgmnt Kl!rzlich kam eine 
neue Fae<:tte luruu: die Frcilandaus­
sttUung ,.2.ctt Cür Fl!Chadler" an der 
Scheunen wand du Töp!erholes. 

Steuers und der Strebtzcr Krc1svcr­
baodes des Naturschutzbund•• 
Deul>Chlands (Nabu) bat>cn oc:hoo lan­
ge Kontakt zuemandtt und oh dar­
Ober beraten, was man Neu"" zum bc1-
derse11Jgeo Vorteil auf den Weg brin· 
gen könne. So wurde die Idee gebo­
ren. nach den Frctlandausslcllungen 
.z.u fllr Störche" am Findlingsgarten 
UI Wesenberg und ..l.ett für Biber" lD 
der !Chönen Fachwcrldr.irc:he 1n Dabe­
low die drille in Gra07ln anzusiedeln. 

Ganz m der :-Iahe des OOrkhens 

bnlten mt mehr als Cunlzig Jahren 
FIS<:badler au( den l>hsten der Hcxb­
spannungslei1u.ng. zumeLSt sicher. 
aber nicht immer. Anfang der fOnln­
gcr Jahre stießen Leute die Horste 
herunter. wcno die Masttn einen neu­
en Schutzanstncb bekommen ,oUten. 
Wie Walter GoL~mann not,ene, ge­
schah dies sogar mil Jungen im Honl 
Anfang der s1eb7.lger Jahre klellertc 
cm Kmd sogar aul einen Mast und 
nahm die Jungen .Habichte" zu sieb 
nach Hause. 

Gefahr nicht bewußt 

D,e Lebensgefahr, in die 11ch der 
Junge begab, v.ar ihm nicht bewußt 
Et halle großes Glück mit der fulCI• 
gung des .!'vlastes. denn es p ... iertc 
mdu.s. Der Gran1mer Eim,vohner 
We!Zd sah den Jungen aber mit den 
Jungen Fl!ChaJlem 111> Dorf kommen 
und nahm ,ic illm ab. Er cn1schlo6 
sich. die l8$t Ougßlugen Vögel ooch ei­
nige Tage tu fOnem und SIC dann frei­
zulassen. So ge>ehah es denn auch. 

Drei Jungadler Yi'Urdcn so gBctteL 
Aber ,onst brüteten die Adler Jahr 
fllr Jahr ungestört. Vor fllnf Jahren I» 
gann sich ein Habicht auf junge focb­
adlcr zu spelialislercn. Von drei JUßl!· 
adlcm eines Horst~ holte er zwei fOr 
sich und seine Juogen. Mn solchen 
Vor1!4ngen mull man leben und ak.zep­
ltercn. 

Viel mehr Wissen 

Seit ~ei J ahrzchnten wcrdeo dje 
Jungadl<,r benngt. seit c1111gcn Jahren 
,.,r<L:n Al1'-ögeln sogar S..nder ange­
legt und 1hr Zug.'t:rbalteo per Satellit 
erfor!<:hL Bei~ hat einen enormen 
W""'IISlllW8CM UberilicscnAdlerge­
bracht und die Grundlagen g=bal­
ton, den Schutz immer mdtr zu .,..rbe<­
~ 

Die Aw.stellung .Zeil fur Fischad-
1~• an der Scheunenwand des Steu. 
er-Anwesen~ soll cm,~ Dinge aus 
dem l..4ben der Fischadler publik ma­
chen. EI iot eine Daue111u..1eUung. tu 
il•ren Erarbcilung der Nabu Spenden 

Etwm Hem/<9 (hnks), Sttelitzer Kre/sw,fs,tzender des Natur.sch<ltzbundes 
Deu(sch/ands, übergibt die Ausstellung .Zeit für F,schac//er' an Dons Steu« 
,om TOpfe,hof tn Gra4nn. Foto: H Ktüge, 

e1ngeq:tzt hat. Aber es "',1d rml der ein weiteca Wanderziel zu prtKnuc­
Ausstellung nicht nur die AbSlcht ver- ren Gern gesche~r G..i ist )Cder. 
lolgt, Sympathie tllr den Fi$Chadlcr der sich für Fi•chadler 1ntcre>S1ert, 
~nt,tcheo zu lasKn. Der 1'11bll bat aber auch we Kcramil.a11»1ellun11 
SICh auch de.halb cnttchloosen, mil und die Tople,....crbtall einmal naher 
tiesei- AusslCUung nach Granzin zu g,>- kennenlernen m<'ldllc. 
hen,'um in der Gemeinde Krattcbwg 

~ 



Montag, 26. August 2002 Strelitzer Zeitung 

Nabu-Kreisvorsitzender Erwin Hemke freut sich, dass der nach dem Sturm 
verletzte Adler wieder gesund ist Foto Woit 

Fischadler 
wieder entlassen 

Neustre litz (sw). Nicht nur Bäumen 
und Häusern schadete der Sturm im 
Juli. auch Tiere wurden in Mitleidert­
schaft gezogen. Erwin Hemke vom 
:-:aturschutzbum.l Neustrelitz nahm 
sich einem Fiscbadlcr an. den der 
Sturm aus dem Horst geworfen haue. 
Das Tier brach sich bei dem Sturz ei­
nen Aügcl. EJ>\in I J~mke brachte das 
Jungtier zum Tierarzt Bednor, .• mit ge­
schientem Flügel kurierte sich der Ad­
ler dann sechs Wochen in einer Volie­
re aus ... Die Voliere ist zwar nur drei 
mal drei Meter groß. aber der Adler 
konnte schon ein paar kleine Flugvcr­
suche unternehmen~. erklärt der Na­
turexperte. Da der Flügel gerade zu 
wachsen schien und auch die Knochen 
gut verheilt waren. ~hlo-.s Hemke. 
den Fischadler zu entlas~en. ..Das 
wird sein erster rlug in der Freiheit". 
erklärte I lcmke. kun bevor der Jung­
adler von der Wasscrvogclwnrte des 
Natu~chutzbunc.lcs am -;rrehbowscc 
~,artete 

'.::::! 



Strelitzer Zeitung Frectag. 20. JuD 2001 

Jungen Fischadler vor dem Ertrinken gerettet 
Greifvogel mit Jeansjacke aus Wangnitzsee geborgen - Naturschutz-Experte nimmt Tier in seine Obhut 

PrN:~n ([ 1\ H ,ie!,.,.3nJl). 
.\ot,W:h111,.-n (1:0;.J;. tune C'lß _Unta 
f"r\l:h..ldlcr.i.kt~mUIC'1m \\·.m;.mu.. 
\Ce'~• Pr,crcn c:n.n.tm.i:n •&rc. · J1,1. 
,endlk-ht- ,om Lthcn!Ju.Uc-•\'cn·rn 
1: r(u11 die: lW.ll'il ln .-\lllhHl'l~tl (N"t 
Fur\tcnbcff:) l!rlaul't mxhcn. O!tiLit• 
lcl\ &.1.:-n i:-f'ii.~ff .::n \ 'ogcl mit C'iQ('f 

Jcan$j11Clc- •w. dem \\a~r "ic •11 
rcn ,uQ11ig 1m Jet St..:lk·. um \.OO &k1 
K.an\114.a.tJ.On Pricpcrt aus eine f".IJ­
ddrour LU untct nc hmcn. [l.Jrlhm 
ti0011cn 1K' &0\.--h d.t~ licr \1.li.b 
~llDOfl au-. \\ ·ulhburg. gcraJc im Ur­
L1uh 1n Pricf!tn.,_ tilk ft\al ltl\n De, • 
,Lemm l lcr.hülltedcn~--hiC\rfun 
FL\Ctudkr dattn roi. damit J...-r nk:ht 
•·C"~llc:rk". Oa cr j11 -.\ellcii:h1 \C"'· 

ktrt \\aJ, •vlltc:n ihn die Rc11« rlh':ht 
a:U\ ihrer ONlut e"UW.-..cn 

Rund acht Wochen alt 

lo.:.trl-J...-chim Simon , ·on dc.r J.:.a­
nu.~lian kcnnl t-.:laia RJdJ~r und 
H.un, ~D...cnhaw.tr \~ ~!llur­
schutrtlund '.\.AIH , ,rnllle "MC llUU­
h;n. ur,:,w:htc aber l.ctncn \'Oft hc; 
den. D,111.1.tf Jk ebcn!alb a.brm1.,~ 
f'tiizci und,,:"ta.nd~ l:n1in Hm1 
kt". Voni11'Cntkt ~ , \Bl r.tüdr 
,'C.rtwt.k,., Er fuh, nach Prttpm, 
n.:1hm dt-n FN:"tw!kr, di.~~11 Ab~1 et 
auf rund actu Wocbtn i,ch.lm. 1n sd­
M Ohhut und br.h:hle ihn m die 
"AHL' Tit<trflCJCStati..lft. Uort 1ot! 
f4.• tim ein nirrant unl.CNk.i,en und 
JttrC~°"-·nfall, f-.c-rutndctn .,Lkl kt 
~- ihn 1'.·1m,clb.~ld tJn.c-r Ftw..11· 
.dk:t-f"amilic.- 1u:ruord1\ffl. di:: l'IOl.-b 
füuert. J.oni1 er N'I seine n~tWiichc 
l'mrcbung: I..UtUCU..chn: cd,l..u~ 
di:t '\..1rwc-~r1c. ,~uw lJ-lblm.. t .. , 

Erw"in Hemke nimmt .Jen gen,ueten Fischodrer in s-8tne OOhul FtJr 1(-,.. 
.md>m5'mon..,,.detKanvswtion/2 v.rJunclbe$onawslti<Ham.Jur• 

•rrckr l·rfurlc.' 1 rbcmhil!c-<.Jrurp.• 
der iChnn nacli , \IU!1)'mcn 1'U.ttk:L rc-· 
fahn:n -..1r.oh.J.:r ~,\HL-\ 'Oßifn'n, 
di:iri f'riq,t-rtrmlraf n._unJigtr -...il 
'f~lCT tctcfunitch nach .:km \chi, Ir.· 

"oll do ,x:hütrlinp uno tre1,1;: ,K"h 
d.mnllhrt~l-'JC'hnndl-r Akhntl 

Lt,~m t.:-1a.tiJtc! liiCb E:n~in 
Ucmlr.e \'Uf gut '""~• \\ och(-n dl('ß• 
tJlbal, Vogelr1,'11tr: .. \uf ~n ß.1rkon• 

ger, - aus Wolfsburg n>r Solln Mills Ist es ein Erlebn,s, ...,,, Fise1>­
a<1hlr g;,r,1 aus del Nlhe o.orbachtan zu kdnnen. F010 tt N,.,_tfflt:h 

hodcn ,·(.ln HcH.1 Bona11..1 m ,ciötn:• 
litz „;u,m 11Wi \.,;hv.aJ~nnr.1ter ~ 
1,1.lkn. dh!: htfflo!lcn Jtutg\ ... 't-"t'I t,of,:n 

<lnffl 11 .awiccn ·" nhlK 1. lr hracble 
»c" m .tr1J.."Tt"n .,alt'm m \\ ~ntft.d 

unll.:·f, \/',fr;r#,k, •.n 1nnJe-n \";)gdn 
,.., Uf<.k.'. ~khdc-nke.agcht 11\nienpiL 
\..·h•alhi.:ncltem LOnßffl nkhl l'lll­
kn unJ ~kn .,"-OCn ~11.:tndcn 
~n.at~ ~h11,e l.r-.m lfctnkc-

ld 
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Rotbauchunken- und 
Kammolchkartierung in FFH 
Gebieten - ein Beispiel 
Mathias Kliemt, Griinow 

Im Rahmen der Berichtspflichten zu FFH- und Anhangsgebieten wurden in den Jahren 
2003 und 2004 im gesamten Bundesland Mecklenburg-Vorpommern Untersuchungen 
durchgeführt. Auch im Kreisgebiet wurden Gebiete bearbeitet. 
Der Autor kartierte 2003/2004 das FFH-Erweiterungsgebiet Wrechner See (E-078), begin­
nend südlich Schönhof über Wrechner See bis zur südlichen Grenze des NSG 
Hinrichshagen. Im Osten wird das Gebiet von der Landesgrenze, dem Ort Wrechen, dem 
Fürstenwerder Dammsee und dem Ort Grauenhagen begrenzt. Westliche Begrenzungen 
sind der Lütte See, der Ort Lichtenberg, der Bucheisensee und der Ort Neugarten. Bemer­
kens wert ist, dass ein Teil des Untersuchungsgebietes im unzerschniltensten 
Messtischblattguadranten Mecklenburg-Vorpommerns liegt. 

2. Methodik 
Die Rotbauchunken (Bombina bombina) wurden zuallererst mittels Lautkartierung erfasst. 
Zum Nachweis von Kammolchen ( Triturus c. cristatus) wurden Trichterfallen eingesetzt 
(siehe LAB US Nr.18). Beide Arten wurden auch durch Sichtbeobachtung erfasst. Zum 
Larvennachweis der Arten wurden Kescherproben in der submersen Vegetation der 
betreffenden Gewässer genommen. Die Freilandaktivität umfa5ste zuerst die Monate 
Mai/Juni (Rufaktivitäten der Unken). Ende Juli , bis in den August hinein, wurde ein Teil 
der mit den Zielarten besiedelten Biotope nochmals nach Larven abgesucht. 
Angestrebt wurde, alle im Gebiet vorhandenen Gewässer auf Eignung als Laichhabitat 
zu überprüfen. Zugrunde gelegt wurde eine topographische Karte 1 : l 0000. Gewässer die 
nicht in der Karte eingetragen waren, bei der Feldforschung aber aufgefunden wurden, 
sind miterfasst worden. 
Auch für verschwundene oder stark degradierte Gewässer, welche nicht mehr als 
Amphibienlebensraum geeignet sind, wurde ein Eri'assungsbogen mit Negativbeleg an­
gefertigt. 
In der Regel wurden die positiven Habitate mindestens 3x begangen. Miterfasst wurden 
auch alle anderen festgestellten Amphibienaktivitäten. 
Des Weiteren sind Angaben zum Habitat wie Wasserführung, Trophie, emerse und 
submerse Vegetation, Gehölzbewuchs, Umgebung und Bewirtschaftung im Erfassungs­
bogen aufgenommen worden. 
Abschließend wurde eine halbquantitative Bewertung der Bestandsgröße in 4 Kategori-
en vorgenommen. 
1 häufig/ große Population = 
2 selten/ mittlere Population = 
3 sehr selten / kleine Pop. = 
4 vorhanden = 

mehr als 50 ad. Tiere beobachtet 
mehr als 10 ad. Tiere beobachtet 
weniger als 10 ad. Tiere beobachtet 
nur Einzeltiere bzw. keine Einschätzung 
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3. Situation im Untersuchungsgebiet 
Charakteristisch für das Untersuchungsgebiet sind die Vielzahl der Sölle in Acker und 
Wiesenland. Weitere vorgefundene Gewässertypen sind naturnahe Weiber, Moor­
gewässer, Überschwemmungsflächen, Abgrabungsgewässer und Seen. Die überwie­
gende Anzahl der Gewässer ist als eutroph, einige wenige sogar als polytropb einzustufen. 
Leider sind zahlreiche der Gewässer als Amph.ibien]aichhabitat suboptimal bis stark 
degradiert. Andere noch in der Karte als Gewässer verzeichnete Biotope sind heute 
dauerhaft trocken, nicht mehr vorhanden bzw. verfüllt. Die Arten der Beeinträchtigungen 
werden in Tabelle I dargestellt. 

Tabelle 1 
Degradierung über 80 % verfüllt Viehtränke Müllab- Entwäs Fisch-
wasser- Verbuschung lagerung serung besatz 
führender 
Biotope 15 2 5 3 15 5 

4. Ergebnisse 
Im Untersuchungszeitraum 2003 waren die Bedingungen für eine Bestandsaufnahme 
nicht optimal. Durch die lang anhaltende Trockenheit waren viele Gewässer, die der Autor 
aus den Vorjahren als gute Unkenhabitate in Erinnerung hatte, teils schon Anfang Juni 
trockengefallen. Auch hielten sich die Rufaktivitäten der Unken in Grenzen. 
2004 sahen die Bedingungen viel besser aus. Dies belegen z.B. die Ruferzahlen im Wild­
bruch bei Grauenhagen ( 2003 = 1 0-20 rufende Männchen, 2004 = 40-50 rufende Männ­
chen). 

Tabelle 2 
untersuchte gesamt davon temporär pennanent Amphibien- Rotbauch- Kam 
Biotope 

Anzahl 

Rotbauchunken 
gewässer 

Kammolch 
gewisser 

95 

trocken 

26 

Kategorie 1 
IQ 

wasser- wasser- aktivität unke molch 
führend führend 

·29 

Kategorie2 
5 

40 47 

Kategorie3 
6 

vorhanden vorhanden 
24 

Kategorie4 
3 

7 

7 

Die Tatsache, dass von 95 untersuchten Biotopen in nur 24 Biotopen Rotbauchunken 
nachgewiesen werden konnten, scheint den allgemein negativen Trend der letzten Jahre 
zu bestätigen. Siehe auch vergleichende Arbeiten aus dem Land Brandenburg (Schnee­
weis 1993). 
Viele Biotope weisen suboptimale Bedingungen auf( siehe Degradierung). Auch führen 
das anhaltende Wasserdefizit und noch immer wirkende Entwässerungen nicht zur Ver­
besserung der Situation. 
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Zur Untersuchung des Kammolchs muss ausgeführt werden, dass aus Zeitgründen und 
auch wegen der Größe des Untersuchungsgebietes nur Stichproben an besonders viel 
versprechenden Gewässern durchgeführt wurden. Eine flächendeckende Untersuchung, 
zwar wünschenswert, konnte vom Autor allein und in ehrenamtlicher Tätigkeit leider 
nicht realisiert werden. Es ist aber davon auszugehen, dass der Kammolch im Gebiet 
weiter verbreitet ist, alS' die Karte I auf den ersten Blick suggeriert. Erwähnenswert ist, 
da~s in allen Kammolchgewässem auch Larvenfänge und Juvenilennachweise gelangen. 
Auch außerhalb des Untersuchungszeitraumes konnten in einigen positiven Gewässern 
Kammolchlarven in großer Zahl nachgewiesen werden (Breu mündlich). 
Wenn nun alle rufenden Rotbauchunkenmännchen addiert werden, haben wir 540 Rufer. 
Unterstellt man die doppelte Anzahl der rufenden Männchen als Größe des adulten 
Bestandes, so ist der geschätzte Gesamtbestand des Untersuchungsgebietes mit 1080 
adulten Tieren anzusetzen. (nach 0. Bast, Begleitmappe für die Kartierungsarbeiten 2003 
) Davon ausgehend, dass sich natürlich nicht alle Adultis am Laichgeschehen beteiligen, 
sind diese Zahlen sicher eher zu niedrig als zu hoch angesetzt. Auch rufen nie alle Männ­
chen gleichzeitig. So kommt es auch bei günstigem Wetter und längerem Verweilen am 
Gewässer zu einer gewissen Verzerrung bei der Einschätzung der Populationsgröße. J u­
venile Rotbauchunken konnten vor allem in Populationen der ~tegorie I zahlreich nach­
gewiesen werden. Hervonuheben sind hierbei vor allem das Feuchtgebiet Schönhof und 
das Wildbruch bei Grauenhagen. 
Es schälen sich 3 Verbreitungsschwerpunkte der Rotbauchunke heraus. 

a) Im Südteil des Untersuchungsgebietes bei Schönhof, 5 besiedelte Gewässer mit 
ca. 130 rufenden Männchen. 

b) Nördlich des Wrechner Sees bis zur Verbindungsstrasse Neugarten -Grauen­
hagen, 13 besiedelte Gewässer mit ca. 230 rufenden Männchen. 

c) Feldflur zwischen Neugarten und der NSG Grenze Hinrichshagen, 6 besiedelte 
Gywässer mit ca.2.00 rufenden Männchen. 

Fasst man die Verbreitung hinsichthch der Bewirtschaftung zusammen, liegen 21 der 24 
besiedelten Gewässer in Grünland oder Stilllegungsflächen, bzw. grenzen höchstens mit 
einer Seite an Ackerflächen. Hier muss eine Beziehung zwischen Besiedlung und acker­
baulicher Nutzung unterstellt werden. Sicher wirkt sich auch bezüglich der Landfebens­
räume bzw. der Wanderbewegungen der Art, die Grünlandnutzung gegenüber der 
Ackemutzung positiv aus. Die Verbreitungslücken im Untersuchungsgebiet haben ihre 
Ursachen nicht etwa im Fehlen der Kleingewässer. Diese sind recht gleichmäßig im ge­
samten Gebiet verteilt. Vielmehr tragen die negative Wasserbilanz und schon genannte 
Degradierungen zur lückigen Verbreitung bei. 

Des weiteren wurden folgende weitere Amphibienarten protokolliert: 

Grünfroschkomplex 49 
Grasfrosch 8 
Moorfrosch 6 
Laubfrosch 19 
Erdkröte 3 
Knoblauchkröte 6 
Teichmolch 9 

Gewässer 
Gewässer 
Gewässer 
Gewässer 
Gewässer 
Gewässer 
Gewässer 
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Kreuz- und Wechselkröte, welche punktuell auch zu erwarten gewesen wären, konnten 
nicht nachgewiesen werden. 
Die relative Unterrepräsentation von Moor- und Grasfrosch mag daran liegen, dass zum 
Zeitpunkt der Begehungen ein Großteil dieser recht früh im Jahr laichenden Tiere schon 
wieder aus den Gewässern abgewandert war. 

5. Fazit 
Insgesamt kann diese Kartierung als Momentaufnahme der Amphibienfauna des Gebie­
tes angesehen werden. Es befinden sich mehrere recht individuenstarke Rotbauchunken­
populationen im Gebiet. Zum quantitativen Vorkommen des Kammolchs kann keine 
Aussage getroffen werden, da die Art nur punktuell untersucht wurde. Dies erscheint 
unbefriedigend. Um aussagekräftige Tendenzen für beide Arten belegen zu können, müsste 
das Gebiet gegebenenfalls in einigen Jahren nochmals untersucht werden. 
Im August 2004 wurden durch das STAUN Neubrandenburg insgesamt 8 Gewässer im 
Untersuchungsgebiet renaturiert bzw. neu angelegt. 5 dieser Gewässer wurden total ent­
schlammt, 2 neu angelegt und ein Gewässer wurde durch den Rückbau der Rohr­
entwässerung gesichert. Die Wiederbesiedlung dieser Gewässer durch Amphibien soll 
Inhalt einer weiteren Untersuchung sein und dann in dieser Reibe publiziert werden. 

6. Zusatz 
Ein besonders dreistes Beispiel der illegalen Müllablagerung soll hier kurz aufgeführt 
werden. Während der Kartierungsarbeiten 2004, stellte der Autor im Raum Neugarten, in 
zwei Kleingewässern beachtliche frische Bauschuttablagerungen von mehr als 8m3 fest. 
Eines dieser Biotope beherbergt noch dazu eine Rotbauchunkenpopulation der Katego­
rie 1, ca. 80-100 adulte Tiere. Der Sachverhalt wurde beim kreislichen Umweltamt zur 
Anzeige gebracht. Beim Ortstermin, bei welchem neben 2 Mitarbeitern des Umweltamtes 
auch der Autor zugegen war, war die Ablagerung wiederum um mehrere m3 gewachsen. 
Dies wurde fotographisch dokumentiert. Anhand farbiger Fliesenreste, welche sich dann 
auch auf einem weiteren Schuttberg auf dem Hof des Verursachers fanden, konnte dieser 
zweifelsfrei überführt werden. Die Ablagcnmgen sind zwischenzeitlich beseitigt worden. 
An dieser Stelle sei dem Umweltamt Neustrelitz nochmals für das schnelle Reagieren 
gedankt. 

Literatur: 
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Betreff: Anzeige gegen Unbekannt, wegen illegaler Bauschuttablagerung an einem 
Gewässer in der Feldflur bei Neugarten 

Sehr geehrte Damen und Herren. 24.05.04 

Im Rahmen des Artenmonitorings für Rotbauchunke und Kammolch des Landes­
arntes für Umwelt, Naturschutz und Geologie bin ich im Gebiet Wrechner See­
NSG Hinrichshagen mit dem Kartieren von Laichgewässern beschäftigt. 

Am 17 .05.04 musste ich leider feststellen, daß in einem Gewässer des Gesamtkom­
plexes„ Wildbruch bei Grauenhagen" vor nicht all zu langer Zeit Bauschutt abge­
lagert wurde( siehe roter Pfeil, Nr.4 l a Karte). Bei näherer Untersuchung konnte ich 
feststellen, dass ca. 7-LO m3 frischen Bauschutts an Böschung und direkt im Ge­
wässer lagen. Es handelt sich um Kalksandsteinbruch, Fliesen und Betonelemente. 
Die Art und Weise der Ablagerung lässt darauf ~chließen, das dies mit schwerer 
Technik geschah (LKW- Spuren am Gewässer). Altere Ablagerungen weisen dar­
aufhin, dass der Platz auch in der Vergangenheit schon öfter dafür genutzt wurde. 
Dies ist umso ärgerlicher, da die FFH-Arten Rotbauchunke und Karnmolch das 
Gewässer nachgewiesenennaßen recht zahlreich zur Reproduktion nutzen. Außer­
dem sind im Gesamtkomplex„ Wildbruch", der geschützter Landschaftsbestandteil 
ist, schon Renaturierungsmaßnahmen durchgeführt worden, da er zukünftiger 
Wiederbesiedlungsraum für die Europäische Sumpfschildkröte, ebenfalls FFH-Art, 
ist. Bei Ihren Ermittlungen sollten die örtlichen Baufinnen (in Lichtenberg und 
Neugarten) nicht unbeachtet bleiben, da wie gesagt, scheinbar mit schwerer Tech­
nik vorgegangen wurde. Für Rückfragen oder ggf einen Ortstermin stehe ich Ihnen 
gerne zur Verfügung. 

Mil freundlichem Gruß 

Mathias Kliemt 

Anlage: I Topographische Karte I : 10000 (Kopie) 
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Wintergrüngewächse bei 
feldberg - Teil II 
Klaus Borrmann, Feldberg-Neuhof 

Bereits Ende der 70er Jahre des vergangenen Jahrhunderts hat der Autor ein bedeuten­
des Wintergrünvorkommen bei Feldberg grob ausgezählt und darüber im Botanischen 
Rundbrief kurz berichtet (Borrmann 1981 ). Das seiner Zeil entdeckte und untersuchte 
Vorkommen befand sich auf einer Neuaufforstungsfäche von Kiefer am Ortsrand von 
Feldberg (Parkplatz zur Fähre am Schmalen Luzin). Die Kiefern waren um 1940 auf einem 
nach Findlingen abgesuchten und umgeschütteten Boden, also einem Rohboden ge­
pflanzt worden. Barby berichtete 1967 in seiner Serie „Steine erzählen" davon, dass der 
heutige Parkplatz um acht Meter künstlich erhöht worden war, um hier die Schotterzüge 
rangieren zu können. Seit dem, vor allem in den letzten 30 Jahren, haben sich die ökologi­
schen Verhältnisse sehr stark verändert. 

Ökologische Veränderungen 
Der heute etwa 65jährige Kiefernbestand ist von den Lindenalleen am Fischersteig und 
am Parkplatz aus der Hauptwindrichtung Südwest durch Anflug von Lindensamen inzwi­
schen von einer Lweiten Baumschicht (4 - 12 Meter hoch) unterwandert worden. Die 
ersten natürlich verjüngten Linden (Thilia spcc.) standen 1976 zur ersten Bestandes­
aufnahme noch in sehr lockerem Verband und in geringer Höhe nur im südlichen Teil der 
Parzelle. Es handelt sich um die mittlere Unterabteilung (2,56 ha) östlich des Weges zum 
Grundstück Dr. Rütz vom Parkplatz Schmaler Luzin, die durch Fußwege begrenzt ist. 
Der südliche Teil der Untersuchungsfläche ist heute zu 50 % mit einer zweiten Baum­
schicht von Linden, nur wenigen anderen Laubgehölzen, bei einem Schlussgrad von 0,8 
bis 1,0 dicht bestockt. Jeder einzelne kleine Baum hat das Kleinklima des Bestandes 
schrittweise verändert, sein Laub wr Humusanreicherung und Bodenbildung beigetra­
gen und so die Sukzession in Richtung der Klimaxgesellschaft des natürlichen Buchen­
waldes mit eingeleitet. Insbesondere das sich sehr schnell zersetzende Lindenlaub trägl 
wesentlich zur Humusbildung bei, aus der typischen Rohhumusauflage der 70er Jahre 
wurde nach 30 Jahren ein mullartiger Moder. Der Bodenzustand kann heute, nach 60 
Jahren unter Wald, als so genannter Ah-C-Boden bezeichnet werden, also als ein humo­
ser Oberboden, der unmittelbar auf dem Ausgangsmaterial (heutiger C-Horizont) auf­
liegt Da sich außerdem das Kleinklima (Licht, Luft.feuchte) durch eine zweite Baumschicht 
entscheidend veränderte, folgte zwangsläufig ein Wechsel in der Bodenvegetation. Wo 
seiner Zeit Moose und ein lichter Graswuchs charakteristisch waren, dominiert heute in 
der Krautschieht unter der Linde der Waldmeister (Asperula odorata, neu: Galium 
odoratum), z. T. der Sauerklee (Oxalis acetosella), auf kleinen lichteren Stellen der Waldziest 
(Stachys sylvatica). Die Arten der trocken - bodensauren Kiefernwälder wurden durch 
Frische anzeigende Spezies der Asperula - Ox:alis - Gruppe verdrängt. Hinsichtlich 
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Nährstoffgehalt und Wasserhaushalt im Oberboden weisen diese Arten eine große öko­
logische Amplitude auf, meiden aber eindeutig trockene stark saure Humusböden (Scamoni 
1955). 
Der nördliche Teil, der zur Auszählung in J 6 Sektionen unteneilten Untersuchungsfläche 
(insgesamt 320 x 80 m), ist derzeit, da in größerer Entfernung zu den Lindenmutterbäumen 
gelegen, nur zu 10 bis 80 % (entspricht Schlussgrad 0, 1 -0,8) von jungen Linden unter­
standen. Nur noch auf relativ geringen Teilarealen dominieren Moose und lockere Gras­
bestände, wie dies vor 30 Jahren für die gesamte Fläche typisch war. Auch hier schränken 
Gräser und Himbeerwuchs das Vorkommen der Wintergrünanen trotz noch ausreichen­
den Lichteinfalls erheblich ein. Nur bis zu einem Lindensch.lussgrad von 0,3 und vor allem 
im Bereich lockerer Vergrasung und bei flächenhaften Beständen der Walderdbeere 
(Fragaria vesca) konnte 2004 ein noch relativ gutes Vorkommen der vor fast 30 Jahren 
beschriebenen vier Wintergrünanen bestätigt werden. 

Zählergebnisse -Tell II (2004) 
Besonders auffällig war bei den Erstaufnahmen ( 1976-1980) das Vorkommen des Moos­
auges (Moneses uniflora), allein 1980 wurden auf der Untersuchungsfläche 4.360 blü­
hende Pflanzen nachgewiesen, im Durctischnitt der 4 Zähljahre 2.100 Exemplare. Die 
Zählung im Jahre 2004 zeigte einen Rückgang auf 465 blühende Pflanzen bzw. 22 %. 
Rothrna.ler ( 1987) stuft die Art als charakteristisch für die eurosibirischen Kiefern - Trocken­
wä.lder (K Er. - Pin.) ein. Das MoJ)sauge dürfte also in unserem R~um auch künftig stets 
nur als Folge von Neuaufforstungen (militärische Liegenschaften, Acker, Sand- und Kies­
gruben) zu erwarten sein. Bei mehr und mehr natürlichen Waldentwicklungen muss es 
akzeptiert werden, dass solche Arten bei einem Fehlen von „Störflächen" auch einmal als 
„ausgestorben" eingestuft werden, trotz „Rote Liste - Status". K. Ridder, Wesenberg hat 
die Fragen der Gefährdung unlängst im Labus-Heft Nr. 18 ausführlich diskutien und 
resümien, dass diese Faktoren ,,zur Zeit al1esarnt von uns nicht oder kaum beeinflusst 
werden können" (Ridder 2003). Der Autor schließt sich diesem Schluss uneingeschränkt 
an. Selbst wenn die Schadstoffemissionen (Stickstoff u. Schwefeldioxid) im letzten Jahr­
zehnt enonn abgenommen haben, sorgt die natürliche Waldentwicklung durch Laub­
zersetzung für eine totale Veränderung der Humuszustände und zur ständigen Erhöhung 
der Stickstoffwene im Oberboden. Da die forstliche Bewirtschaftung mitunter sehr schnell 
verdächtigt wird, zum Artensterben beigetragen zu haben, sei zur in Diskussion stehen­
den Fläche mitgeteilt, dass es hier in den letzten 30 Jahren keinerlei Nutzungen gegeben 
hat. Zur Gewährleistung der Verkehrsicherungsptlicht wurden lediglich im vergangenen 
Jahr einige Kiefern entlang der Wege gefällt, aber dann liegend im •Bestand belassen. 
Zum Erhalt der Wintergrünbestände hätte aber das Gegenteil gemacht werden müssen: 
Unterbindung der natürlichen Entwicklung durch Entnahme der Lindenverjüngung, um 
den Charakter des monotonen Kiefernforstes künstlich zu sichern. 
Relativ anpassungsfähig hat sich vor allem das Bimgrün (Orthilia secunda) erwiesen. 
Von durchschnittlich 930 Blühpflanzen hat sich hier der Bestand lediglich auf 500 bzw. 55 
% reduzien; auch 1980 konnten nur 570 Exemplare erfasst werden. R9thmaler ( 1987) stellt 
die Art ptlanzensoziologisch ebenfalls in die Klasse Erico - Pinetea, weist ihnen aber 
speziell für Mitteleuropa auch die bodensauren Laubmischwälder zu. Schließlich ist das 
Bimgrün die einzige An, die auch auf ausgehagerten Kleinstandorten in den Feldberger 
Buchenwälder gelegentlich gefunden wird. 
Völlig zurückgegangen ist das Vorkommen des Grünblütigen Wintergrüns (Pyrola 
chlorantha) von durchschnittlich 3 J 0 blühenden Exemplaren auf lediglich 13 Pflanzen ( 1 
Gruppe von 11 und 2 Einzelpflanzen), das bedeutet einen Rest von 4 %. Der typische 
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trockene Kiefernwald als bevorzugter bzw. alleiniger Standoti der Art hat sich so stark 
verändert, dass er Pyrola clorantha kaum noch ökologisch zusagende Bedingungen für 
ein gesichertes Vorkommen bietet: 
Nur das Kleine Wintergrün (Pyrola minor) konnte als typische Art auch der boden­
sauren Laubwälder sein geringes Vorkommen von seiner Zeit etwa 60 blühenden Pflanzen 
behaupten bzw. sogar auf 80 erhöhen. Allerdings muss auch beim Kleinen Wintergrün 
bei stetig ansteigender Überschirmung und somit Lichtentzug künftig mit einem Rück­
gang gerechnet werden. 
Der Vergleich der Zählungen von 1976 - 1980 zu der von 2004 bestätigt damit mit einer 
gewissen Einschränkung im Einzelfall die Einschätzung von Ridder (2003) für den Land­
kreis MST, dass allein Bimgrün und Kleines Wintergrün im Gebiet „noch ohne Rück­
gang" sind bzw. dieser beim Bimgrün im speziellen Fall verzögert abläuft. Wie Trockenrasen 
und Heiden können auch Wintergrünstandorte auf längere Zeit nur durch aktives Ein­
greifen des Menschen durch Unterbrechung der natürlichen Sukzessionsabläufe erhal­
ten werden. 
Das auffällige Vorkommen des Fichtenspargels (Monotopahypopitys) von 1976- 1979 
und der Nachweis des Breitblättrigen Sitters (Epipactis helleborine) konnte 2004 nicht 
bestätigt werden. Neu für die Liste der auffälligen Arten wären drei Stauden vom Roten 
Fingerhut (Digitalis purpurea) auf voneinander getremlten Plätzen zu nennen. Ohnehin 
scheint das Jahr2004 für die Blühfreudigkeit von Digitalis besonders günstige Vorausset­
zungen geboten zu haben, so dass mehrere neue Fundorte bekannt wurden. 

Literatur: 

Borrmann, K. ( 198 l ): 
Wintergriingewächse bei Feldberg. 
Botanischer Rundbrief Bezirk Neubrandenburg 12: 22 

Ridder, K. (2003): 
Von Moosaugen und Dolden-Winterlieb. -Labus 18: 41 -43 

Rothmaler, W.(1987): · 
Exkursionsflora -Gefäßpflanzen. - Verlag Volk und Wissen Berlin 

Scamoni, A. (1955): 
Einführung in die praktische Vegetationskunde. 
Verlag der Wissenschaften Berlin 

Tabelle 1: Wintergrün - 'Zählergebnisse 1976 - 2004 

Jahr Birngrüo Moosauge Grünblütiges Kleines 
Wintergrün Wintergrün 

1976 1.050 850 450 fi) 

1978 335 300 70 fi) 

1979 l.7fü 2900 250 50 
19ro 570 4.3fü 460 72 
1976- 1980930 2.100 310 . ({) 

Durchschnitt 
2004 500 465 13 81 



Die Heereswurm-Wanderung der 20.000 Trauennückenlruven in einem unendlichen 
Kreis aus den Heiligen Hallen im Juli 2004 glich einem Phänomen (Foto: Bomnann) 



Weißtannen-Mutterbaum, 128 Jahre, etwa35m Höhe, 
am Weg Zinow-Serrahn (Foto: Borrmann) 

., ' lt..- ·, 

Weißtannen-Naturverjüngung unter Schirm von 
Fichte und Weißtanne im Revier Serrahn (foto: 
Borrmann) 



J 4 

Die Viererbrut am 12.06.1979- damals eine Novität. Links ein Jungadler 
von S00g. Bildmitte und rechts die Jungadler von 320 und 380 g. Im 
Vordergrund der kleinste Jungadler mit 70g, der wenige Tage später 
verstarb. (Foto: Hemke) 

Altadler haben Plastfiiden zur Auspolsterung der Nestrnulde eingetragen 
(rechts im Bild). Im Vordergrund der Rest eines Fisches (Foto: Hemke) 



Der Hünenstein von Mildenitz- ein Naturdenkmal (Foto: Hemke) 
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Der Mildenitzer Hünenstein 
Erwin Hemke, Neustrelitz 

Mit einem Rauminhalt von etwa 40m3 und einer Masse von ungefähr 110 Tonnen gehört 
der Mildenitzer Hünenstein zu den Großen seines Genres und man kann ins Erstaunen 
geraten, dass er den Steinschlägern entging. VieUeicht spielt die Überlieferung eine Rolle, 
dass er verschont blieb. Er heißt auch Teufelsstein, weil Beelzebub wie so oft seine Hand 
mit im Spiel gehabt haben soll, nämlich als Wwfobjekt in Richtung Mildenitzer Kirche. 

t. Die ersten Nachrichten 
Während E. GEINTIZ der Findling auf seinen Aufruf zur Erfassung von Naturdenkmä­
lern 1909 noch nicht gemeldet wurde, geschah dies bei der Erfassung durch den Meck­
lenburg-Strelitzer Verein fürGe~hichte und Heimatkunde nach 1925. Man erkannte dem 
Findling eine Schutzwürdigkeit zu, so dass er in der Liste der Naru.rdenkmale von 1938 als 
Nr. 1 ,, ... mit Eiche in der Mildenitzer Heide" erschien. V. ARNSWALDT erfasste ihn 
1939 als „Teufelsstein" und auch „Hünenstein". Er habe eine Höhe von 2,50 m und einen 
Umfang von 14,50m. Die erste Abbildung brachte KARBE 1928. Das von 1927 datierte 
Foto zeigt eine frische Freigrabung, die etwa 1926/27 erfolgt sein mag. KARBE führt die 
etwas abgelegene Lage auch darauf zurück, dass er erhalten blieb. Nach 1960 befassten 
sich H. SCHULTZ und H.SCHMIDT vom damaligen ILN wieder damit. Sie bestimmten 
ihn als mittelkömigen Granit. Sie erkannten bereits die Gefahr einer AuffüUung der Grube 
mit Feldsteinen und Strauchwerk. 

2. Erschließung für Touristen 
Wie nach 2000 die Autobahn an Woldegk vorbei fertig wurde und es Überlegungen gab, 
den Autotouristen etwas anzubieten, kam man wieder auf den Hünenstein zu sprechen. 
Der Mildenitzer Kultmverein hatte sich nach dem Findling benannt und auch die Sport­
ler entdeckten ihn für sich. Hier meldete sich der NABU - Kreisverband zu Wort und bot 
eine Wirkung an. Das Angebot wurde von der Bürgermeisterin Frau Sabine RUNGE 
aufgenommen und so wurde die Vertiefung von Strauchwerk und hinein gekippten Feld­
steinen befreit, drei Bänke wurden aufgestellt und eine vom NABU angefertigte Texttafel 
angebracht. Sie informiert darüber, dass der etwa 40 m3 einnehmende Findling ungefähr 
110 Tonnen wiegt und aus dem Raum Bomholm stammen dürfte. Er ist sehr rundlich 
abgeschliffen und besitzt Vertiefungen, eine Schliffkehle, durch die ein Spalt hindurch 
geht. Dieser Spalt wird einst den Findling in zwei Teile zerbrechen lassen. Bei der Begut­
achtung des Naturdenkmals wurden an einer Stelle Umrisse von Buchstaben sichtbar, 
die mit Kreide nachgezeichnet den Namen ,,Ruthenberg" erkennen lassen. Wer das ge­
macht hat und wo ein Sinn zu suchen ist, ist unbekannt. In Mildenitz und Schamhorst 
weisen Tafeln auf den Findling hin. Am 9. August 2004 war die Einweihung des neu­
gestalteten Wanderzieles, zu der die Bürgermeisterin eine Hasche Sekt mitgebracht hatte. 
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Der Mildenitzer Findling präsentiert sich jetzt zusammen mit der Eiche, die einen Stamm­
umfang von 535 cm hat, als empfehlenswertes Ausflugsziel. 

Literatur 
1. Amswaldt, V G.: Mecklenburg, das Land der starken Eichen und Buchen, 1939, 

2. Geinitz., E.: 
3. Karbe, W.: 

S.65 
Unsere großen Findlinge. Mecklenburg, l909 Nr. 4 
Im Reich der Steine. Mecklenb. - Strel. Heimatblätter 1928, 
4. Jg.H. I 

4. Schmidt, H. u: Schulz, W.: 
Die größten Findlinge der Bezirke Schwerin und Neubrandenburg. 
8. Jg, 1985, H. 213, S. 90 

5. Naturdenkmalbuch 1938 

Anlagen: 
Hünenstein soll Reisende von der Autobahn locken. 
StrelitzerZeintngvom 12113. Juli 2003 
2. Mildenitzer „Riese" aufgepeppt: StrelitzerZeitung vom 10. August 2004 

Hinweis auf 2004 erschienene Sonderhefte 

Im Frühjahr erschien als 6. Sonderheft die Broschüre 

Störche und Menschen 

Der Weißstorch In Mecklenburg-Strelitz 
In dem Heft wurden 7 Aufsätze abgedruckt und dazu eine Bibliographie zu Weißstorch­
publikationen mit einem Ortsregister. 

Als 7. Sonderheft erschien zur 34. Vortragstagung des Naturschutzes 
,,Flora und Fauna '04" 

Aufgeschrieben, was Steine und Seen berichten 
welches Reinhard Barby gewidmet ist. Fünf'Aufsätze von und zu dem vor 30 Jahren 
verstorbenen Freizeiitforscher und 38 von ihm verfaßte Zeitungsartikel sind in ihm enthal­
ten. 

Sonderheft 8 (im Druck) 
wird Vorträge bzw. Kurzfassungen sowohl des 2. Landschaftstages des Naturparks Feld­
berger Seenlandschaft, als auch der 34. Vortragstagung des Naturschutzes enthalten. 
Beide Veranstaltungen fanden nacheinander am 17. und 18. September 2004 in Witten­
hagen bzw. Feldberg-Stieglitzenkrug statt. 
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Strelitzer Ze"'tu 9 

Sonnabend/Sonntag, 12./13. Juli 2003 

Hünenstein soll 
Reisende von der 
Autobahn locken 
lnfo-point Helpter Berg wirbt für Denkmäler 

Vo11 umerem Redaktion:m111glied 
Anett Blumhagen 

Woldegk. Den Bodendenkmälern 
entlang der Autobahn 20 soll eme be­
sondere Bedeutung zukommen. Da~ 
Landesamt für Bodendenkmalpflege 
Mecklenburg-Vorpommern hat ein 
Projekt zur touristischen Nutzung Je­
ner Schcnswllrdigkeiten ins Leben ge­
rufen. So werden auch die Gemein­
den 1m Umkreis von 25 Kilometern 
um den so genannten lnfo-point 
,.Helpter Berg·• von diesem Vorhaben 
profitieren. Das Bodendenkmalpne­
gc-Amt hat in dieser Woche in Neu­
strelitz das Projekt vorgestellt und ist 
mit Vertretern der Region ins Gesprä­
che gekommen. 

„An den Raststäucn werden f'om 
puterlermmals eingerichtet". be­
schreibt Hauke Jöns von der Abtei­
lung Bodendenkmalpncge. So könne 
der Reisende sich einen Überblick 
Ober Sehcnswcrtm. in der jeweiligen 
Region ver$Chaffcn. Ziel der Aktion 
sei, die Leute auf das Gebict aufmerk­
<;am zu machen und fllr ein paar Stun­
den von der Autobahn weg-,,:ulockcn. 
Dabei wird eng mit den Luständigen 
Behörden und llürgermeistern vor 
Ort gearbeitet. 

Hans-Ullrich Hoffmann, Leitender 
Verwaltung.sbeamter m Wtlldcgk. 
kann in diesem Zusammenhang eine 
Menge Jener Denkmäler auf7.ählen. 
Der Hi.lnenstein m Mildeml.7, die Ro 
te Kirche in Hmrichshagcn, die Burg­
anlage in Rehberg, den Burgwall m 
Woldegk - aber auch die Landwehr 111 

Hornshagen sind nur cmige Beispiele 
in dem Bereich . . ,Der I l!incnstein in 
MildenitJ: hat aber Ko~mctik nö1ig"'. 
verweist Hoffmann auf ein Problem 
bei der Umsetzung. Auch i.lic Urhc­
bcr dieses Projektes wi~n. das!> du.: 
Gemeinden und SUidtc Schwierigkci• 
tcn damit haben. dm Denkmäler her­
rurichhm. Deshalb wurden für dil--SC!, 
Vorhaben Gelder zur Verfügung gc• 
stellt. So könnten ,wei Fliep.cn mn c1· 

ncr Klappe geschlagen werden. Die 
Gemeinden hätten Mittel, um die Bo­
dendenkmäler wieder hen:unch1cn 
und gleichzeitig wird Werbung fllr ,fü: 
Region gemacht. 

Außerdem soll mit der Präscntall­
on der Bodendenkmäler nkht das En­
de der Fahnenstange errcn:ht ~cm. 
Auf Kulturdenkmäler w11: Kirchen, 
Herrenhäuser oder die Woldcgker 
Mühlen soll, läuft alles wie geplant. an 
der künftigen Raststätte auimerk~m 
gemacht werden. 



Dienstag, 10. August 2004 

Woldegk, Friedland, Burg Stargard und Umland 

Erwm Hemke (links) übergab gesrem sozusagen offiziell die Hlnwe,slafe/ an die Mildenltzer Bürgermeisterin Sabine Runge (2. von links}. Zeugen des klemen 
fe,ertlchen Aktes In freier Nalur waren Gemeindearbeiter Wilfried Stöhr und Jutta Ustorp (rechls) 1/0m Kulturverein. Kurierfotos (2/: Dtrk Schroeder 

~ 



Mildenitzer „Riese" auf gepeppt 
Umfeld des Hünensteins ist in den vergangenen Monaten ordentlich gestaltet worden 

i ·,.n 1,nurnn Rrd11k11onsm,1_~/,t',I 
DirA SchrOt!d<T 

l\tlldenitz. SchJ:lll ...:il 19.311 ßl cr 1'a-
1urtlenkmal. der Hllnen'1ein bei J\fü. 
dcmu. \wall1ch gcs.:hOm ,ogar. 1'a­
hc1u unbcmerl..1 ln,1e1e er mdc:, clli -

chc Jahre ein Schauend .. ...:m In den 
vergan~enen \1onaten j<-doch wurde 
cr t0 den \1111elpunk1 gcrllck1. Rem 
ideell natUrhch nur. denn nond 110 
Tonnen S1con lassen sich nich1 so ein• 
fach vom Fk,l be"cgen„ So -.:hwcr 
i,1 der Fmdlmg nämlich. der im Ons-

~ 51_ ,....,...-f.-. ''7'b... 

,-!', 

An der Straße zwischen Woldegk und Strasburg ist bereits der erste Hinweis 
auf den Hünenste,n zu f,nden. 

lc1I S.:harnhor-1 aul cmcr Wiese licgl 
\'crmcs...en "'ordl"n l,t der Stein au, 
miuclkürmgcm (,rann mil cmcm 
Rauminhal: von 40 h.uh1kme1em S\l 
ein Mon,1rum erre!!I "hon Auf-chcn. 

01c ~11ld.!m1Lcr haben daher m den 
,urud;licl!cnden Wochen ,c:lb,1 Hand 
~n11clc~1: um emi:n kleineo touri,11 
i..:hcn An21ehun!,!,punk1 ,u schaflcn. 
Vor ollem Jank der Uncersiü11ung 
,un Mallh1as DeulCr\ rechnik \Cl c, 
mö~hch !!C"esen. Jas Areal runtl um 
den S1e1n Tu beraumcn. er~lan Bur, 
2cm1c1,1enn Satunc: Runee So mu,, 
tc der R1~-.e fre111elc!!I "c.rden. "ar er 
ucich """ ,,den kleineren S1ernen 4ua­
\J ~em~epad.r" 11e"c-en. Ohne \fo. 
...:hincn ~•ng da, nichl. Auf11~"1dh 
"urdcn au..:h drei na1uri..,1a,scne Blin­
ke. die unter einer rund hunden1,1hn 
gen flehe zum \'cr„e1lcn einlad,·n -
in den ,ergangenen Ta)!en uhrigen, 
oud1 ein "undcrbar \ChJ1tigcr P!.111. 
S.,11Jcm das Areal rnn Jen M1ldcn11-
1crn. allen rnran der Kuhur\ereon HLi 

nen,tein. hcrgcnch1c1 "urdc. halten 
die lmlia1,,rcn auch du: Ptlc:l?C auf­
recht Gcmeindearbcilcr Wilfried 
Stöhr 1sr da m,1 eingebunden. 

Ange"hohen haue die Ak1ivi1a1 
der Krea"Of\lllcnde de, Na1ur.dtutz• 
bund<!\ '-ABU. Erv.in llemke. Er 
1113Chte die ~11ldcni1ter per Bnef auf 
das 1'a1urdcnkmal autmcrham und 
rannte Jami1 offene T!lrcn ·ein. Der 
'-ABU hat auch die Wcgwe1,er und 
J1c Hrn"c1,1afel eraelll und an~efer-
111.ll. die 1et11 ncren dem tlunc~s1cin 
,1eh1. m11 dem der Legende nach ein 
R1e,e ein,1 J1c Mildeniucr Kirche trel • 
fcn wollte. jedoch weu vcrlehhc. 

Aur dem 11r!lncn llin„eiS<ch1ld 
kann man indes nachlc,cn, Ja~, der 
S1cm vor e1wa 151.01 bis 20 001 Jah 
:·en am Ende der Weichsel-\'crci,un~ 
hier a~ela$!Crl wurde. Seine Her: 
kunft wird Jen Anttab.:n Lulolgc auf 
der dlnischcn ln,cl ßornhulm vermu• 
1e1. Er\lmah fr.-,~ei...-i:1 "'ur,ktler Rie­
se l>erelb 1 <127 

~ 
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Tagfalter im Malliner Bachtal 
Hans-J. Jager, Neubrandenburg 

Das Beobachtungsgebiet ist identisch mit dem ,,LSG Malliner Bach und Seenkette". Es 
entspricht einer Fläche von ca. 450 ha mit folgenden Nutzungsfonnen: 

ein Drittel Forsten 
ein Drittel Bruchwald (Erlen, Weiden, Eschen) 
ein Drittel Wiesen und Ödland 

Ackerland kommt nicht vor. Von den Wiesen wird etwa die Hälfte landwirtschaftlich 
intensiv genutzt. Um 1992 wurde im „Naturschutzverein Malliner Bachtal" die Idee gebo­
ren, die Tagfalter des Gebietes zu erfassen. Diese Aufgabe übernahm der Autor, wobei auf 
Netzfänge absichtlich verzichtet und dafür fotografiert wurde. Die ersten Bilder waren 
nicht gerade ennutigend. Durch den Einsatz von Teleobjektiven wurde die Qualität der 
Bilder besser. Mil Brennweiten von 80mm kann man durchaus gute Belegfotos machen, 
so meine Erfahrung. 
In den Jahren 1992 bis 2004 habe ich ins gesamt 41 Arten registrieren können. Die Arten­
zahl verteilt sich über die Saison (März bis Oktober). In der Regel sieht man auf einem 
Rundgang von 2 Stunden nicht mehr als 3-6 Arten. Nur in den MonatenJuni, Juli sind es 
mehr. Es können da schon mal mehr als 20 Arten sein. Die Häufigkeit der einzelnen Arten 
ist sehr unterschiedlich. Der Rapsweißting, Kleine Kohlweißling, der Kleine Heufalter 
und der Schornsteinfeger kommen sehr häufig vor. Häufig und regelmäßig sind Land­
kärtchen, Kleiner Fuchs, Aurorafalter und Hauhechelbläuling. Vereinzelt, aber regelmäßig 
erscheinen Zitronenfalter, Goldene Acht, Mädesüßfalter, Großes Ochsenauge. Damen­
brett, Kleiner Fuchs, Admiral und Diestelfalter. Einige Edelfalter kommen sehr selten vor, 
so der Große Schillerfalter, der Kleine Eisvogel oder gar der Große Eisvogel. Für letzteren 
gibt es leider kein Belegfoto. Der Schwalbenschwanz erscheint selten und unregelmäßig. 
In den Jahren 2003 und 2004 war der Kaisennantel erfreulich oft zu sehen (20 bzw. 30 Ex.pi.). 
Das Tagpfauenauge und der Große Kohlweißling waren hingegen deutlich weniger zu 
beobachten. Der Schwarzkolbige Braundickkopffalter ist der häufigste Dickkopffalter im 
Gebiet. Einige Arten sind mir nur selten begegnet, so z.B. der Baumweißling, Zwergbäumling 
und der Gemeine Scheckenfalter. Das Foto eines Postellion ist wohl mehr eine Kuriosität, 
denn diese ·Art ist eigentlich im Mittelmehrraum beheimatet. 
Ein Wort zum Arbeitsaufwand.Der '.Zeitaufwand allein für die Beobachtungen betrug min. 
200 Stunden. Viele der Beobachtungen sind auch in Karteikarten notiert. Um den Bestand 
der Tagfalter aufrecht zu erhalten, ergeht an die Umweltämter und an das Staatliche Amt 
für Umwelt, Natur und Geologie die Bitte in den Bemühungen um die Bekämpfung der 
Verbuschung der Trockenrasen und der Feuchtwiese bei der ehern. BrandmühJe nicht 
nachzulassen. 
Herr Dr. habil. Busching und Dr. Meitzner waren mir bei der Bestimmung der Arten manch­
mal behilflich; dafür sei ihnen an dieser Stelle gedankt. 

Llteratu r 
Tolman, R & Lewington, C. Kosmos - Naturfiihrcr 
Rote Liste Schmetterlinge Mecklenburg-Vorpommern 1993 
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Tabelle 1 Tagfalter im Malliner Bachtal 
Ni: Art 

/. Schwalbenschwanz (P. machaon) 
2. Goldene Acht (C. hyale) 
3. Postil/on (c. crocea) 
4. Zitronenfalter (G. rhanmi) 
5. Baumweiß/ing (A. crataegi) 
6. Großer Kohlweißling (P. brassicae) 
7. Kleiner Kohlweißling ( P. rapae) 
8. Rapsweiß/ing ( P. napi) 
9. Aurorafalter (A. cardamines) 
10. Gr. Schillerfalter(A. iris) 
l /. Kleiner Eisvogel ( L. cami/la) 
12. G,: Eisvogel (L. populi) 
13. Tagpfauenauge ( /. io) 
14. Admiral (v. atalanta) 
15. Dieste/falter (V. cardui) 
16. Kl. Fuchs (A. urticae) 
17. C.-Falter(P. c-albwn) 
18. Landkärtchen (A. ievana) 
19. Kaisermallfel (A. paphia) 
20. Kleiner Perlmutterfalter ( /. lathonia) 
21. Mädesiiß-Perlmuttterfalter(B. i110) 
22. Wegerich-Schneckenfalter(M. cinxia) 
23. Schachbrettfalter(M. galathea) 
24. Großes Ochsenauge (M. jurtina) 
25. Sclwmsteinferger(A. hypertmtus) 
26. Wiese11vögelche11 (C. pamphilus) 
27. Weißbindiges Waldvögelchen (C. arcania) 
28. Waldbrei/spie/ ( P. aegeria) 
29. Mauerfuchs ( L. betulae) 
30. Nierenfleck (Th. bewlae) 
31. Kleiner Feuerfalter ( L. phleas) 
32. Brauner Feuerfalter ( L. tityrus) 
33. Zwergbläuling (C. minimus) 
34. Faulbawnbläuling (C. argiolus) 
35. Kl. So11ne11röschen-Bläuli11g (A. agesris) 
36. Hauhechel-Bläuling ( P. icarus) 
37. Spiegel.fleck ( H. morpheus) 
38. Braunkolbiger Dickkopffalter (T. sil vestris) 
39. Schwarzko/biger Dickkopffalter (T. lineola) 
40. Rostfarbiger Dickkopffalter (0. venara) 
41. Rostbrmmes Wiesenfögelchen (C. glycerio11) 

Rote Liste Bemerkung 
M-V 
3 \' 

82 1 Ex. /99+ 

· I Ex 2003 

sh 
sh 

h 
3 2x2 Ex. /99712000 
3 + Ex. 2000 
I I Ex. /990 

V 

82 v 
B 2 v 

h 
V 

s-h 
3 V 

h 
V 

3 I Ex. 2004 
h 
V 

h 
h 

3 s 
h 
s 
s 
\/ 

V 

4 s 

3 
V 

h 
s 
h 
h 

I I Belegfoto 

Legende Einschätzu11g: s h = sehr häufig (über /00 Exemplare) 
h = häufig (über 30 bis 100 Exemplare) 
v= vereim:.elr ( bis 10 Exemplare) 
s = selren ( / -3 Exemplare) 
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Störche auf Metallsilos 
Erwin Hernke, Neustrelitz 

' ,~. ,. ,v . 
Metalls~lu,h als Hochsilos bereiehnec kamen io den Laodwirt.schaftlieheo Produkti• 
onsgenossenschaften (LPG) der DDR mehrfach zum Einsatz. Sie dienen der Bevorratung 
von Kraftfutter für Rinder. Beschickt wurde der Vorratsraum durch ein seitlich verlaufen­
des Rohr, wodurch das Kraftfutter von oben einfiel. Dabei kam es zu erheblichen Staub­
anfällen. Dieser Staub verließ den Aufbewahnmgsraum durch ein oben angefuachtes 
System, den Zyklon. Diese Konstruktion übte eine Anziehungskraft auf Störche aus, so 
dass es mehrfach zu Ansiedlungen gekommen ist. Im früheren Kreis Neustrelitz war es 
eine Siloanlage in Weitendorf, die einem Storch paar gefiel und mit einem Horst versehen 
wurde. Zur Zeit ist es die Siloanlage in Sandhagen, die solcherarts bewohnt wird. Durch 
einen Horst f!Uf dem Absaugsystem verliert dieses zwar seine Funktion, aber da keine 
Benutzung erfolgt, kann man die Störche dort dulden. ln der Stallanlage Sandhagen 
treten aber andere Misshelligkeiten auf. Natürlich bauen die Störche in jedem Jahr am 
Horst, wodurch stetig Nestbau-
material auf das direkt angrenzende 
Flachdach mit einer Dach1inne fällt. 
In jedem Jahr ist eine Reinigung der 
Dachrinne und des Aachdaches nö-
tig, um ein Niederbrechen der Dach-
rinne zu vermeiden. Diese „Wartung" 
des Daches wird von den in der StalJ-
anlage Tätigen aber ohne• Murren 
durchgeführt, wird die Anwesenheit 
der Störche doch als Bereicherung 
empfunden. Dieser Horst ist eine zeit­
weilige Brutstätte, denn die Silos wer­
den nicht mehr benötigt. Die Rinder 
werden mit Pellets gefüttert, die mit 
einer anderen Technologie verab­
reicht werden. In Sandhagen wären 
die Silos vielleicht schon demontiert 
worden, hätte es auf einem von ihnen 
nicht bereits seit vielen Jahren ein 
Storchenpaar gegeben. Betreut wird 
dieses Paar vom benachbart wohnen­
den Ehepaar Sponholz, das allerdings 
aus veterinärhygienischen Gründen 
keinen Zugang zum Stallgebäude hat. 
Die Dachreinigung nimmt das Rinder­
betreuuogspersonal vor. 
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Die \Veißtanne - Baum des Jahres 
2004 
Jürgen Krüger, Hohenzieritz 

Der Weißlanne, Abies alba, kommt durch die Benennung zum Baum des Jahres eine 
besondere Bedeutung zu. Wird sie doch so dadurch, im wahrsten Sinne des Wortes, aus 
ihrem Schattendasein hervorgeholt. Was liegt näher, als sich etwas intensiver mit dieser 
für das norddeutsche Tiefland so seltenen Baumart zu beschäftigen. 
Die Weißtanne hat ein wenig ausgedehntes natürliches Verbreitungsgebiet. Sie ist im 
südlichen Mitteleuropa eine Gebirgsbaumart und kommt lediglich im südlichen Polen 
auch im Flach- und Hügelland vor, wo sie im kontinentalen Klima mit 500 bis 600 mm 
Niederschlag pro Jahr gut gedeiht. Die Weißtanr!e verfügt über eine ausgeprägte Schatten­
toleranz und ist in der Lage, bis ins hohe Alter Uberschinnung und seitliche Beschattung 
zu ertragen. Auf eine späte Freistellung vermag sie immer noch mit einem starken Zu­
wachs zu reagieren (Dengler 1990). Gute und sehr gute Wuchsleistungcn sind nur bei 
einer besseren Wänneversorgung zu erwarten. Die Weißtanne ist sehr empfindlich gegen 
starke Winter- und Spätfröste und außerordentlich stark verbissgefährdel. Sommerliche 
Trockenzeiten wirken begrenzend auf ihre Vitalität. Für die Keimung und Sämlings­
entwicklung sind gute Feuchtigkeitsverhältnisse im oberen Bodensubstrat von ausschlag­
gebender Bedeutung. 
Im gesamten Müritz- Nationalpark nimmt die Weißtanne lediglich eine Fläche von 1,05 ha 
ein. Laut Datenspeicher kommt sie nur im Revier Serrahn flächenmäßig, im Revier Zwenzow 
nur als flächenmäßig nicht erfasster Restvorrat vor. Besonders erwähnenswert sind im 
RevierSerrahndie Bestände der Abteilung5435a2 und 542lbl,in denen 128jährige Weiß­
tannen zu finden sind. In der Abteilung 5435a2, einem zweischichtigen, geschlossenen 
Mischbestand aus Fichte (Fi), Weißtanne (WTa), Rotbuche (RBu) und Douglasie (Dg!). 
ist die WTa mit 0,50 ha flächenmäßig ausgewiesen. Ein Vergleich mit der hauptsächlich 
vorkommenden Fichte ergibt folgendes Bild: 

Baumart 

WTa 
Fi 

Hektar 
(ha) 
0,.50 
1,70 

Alter Höhe 
Jahre m 

128 35 
128 Y7 

Durchmesser 
cm 
41 
40 

Vorrat 
jeHektar 

632 
626 

Bonität 

1,6 
2,0 

Als Substrat sind Bänder und Staubsande mit der Nährkraftstufe K 2{kräftig) ausgewie­
sen. Als Humusform wurde mäßig frischer basenhaltiger Moder festgestellt (LFG MN 
1998). 1n der Wuchsleistung zeigt sich d!e Weißtanne der Fichte zumindest ebenbürtig. 
Besonders bemerkenswert ist in diesem Bestande jedoch die Tatsache, dass eine sponta­
ne Verjüngung der Weißtanne eingesetzt hat. Im Hauptverjüngungsschwerpunkt finden 
wir eine WTa -Naturverjüngung im Alter von 1 - 6 Jahren mit Pflanzenzahlen von 28 
Stück/m2, dies entspricht Pflanzenzahlen von l 00-240 TStck/ha. 
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Dies sind sehr bemerkenswe11e Zahlen. Nach Dengler ( 1990) konnten bei WTa-Vorkom­
men in den Kalkalpen, also im natürlichen Verbreitungsgebiet, nach 8 Jahren unter ge­
schlossenem Altholz 0,4 Sämlinge/m2 und nach starkem Schinnhieb 1,0 Sämlinge /m2 

enninelt werden. Interessant ist in unserem Fall auch ein Vergleich zur Verjüngungs­
freudigkeit der Fichte, die im überstand sogar dominiert. Allein der Zapfenbehang der 
Fichte, die mehr als 350 Zapfen pro Bawn tragen kann (WTa 150 Zapfen/Baum), lässt 
vennuten, dass die Fichte auch in der Verjüngung dominiert. Das Tausendkomgewicht, 
die Fichte mit 7,7 Gramm (WTa 43,5 g), unterstreicht dies und bescheinigt der Tanne eine 
geringere Flugfähigkeit und theoretisch eine ungleichmäßigere Verteilung der Verjün­
gung. Darüber hinaus ist die Keimfähigkeit der Tannensamen mit durchschnittlic;h 28 % 
so niedrig wie bei keiner anderen Baumart (Dengler 1990). 
Die vorgefundene Situation stellt sich jedoch völlig anders dar. Die Weißtannen-Verjün­
gung ist Oächendeckend, herrschend und vital. Selbst in 70 bis 80 Meter Entfernung von 
den Mutterbäumen ist Tannen - Naturverjüngung zu finden. Vereinzelt eingesprengte 
Fichten und Douglasien zeigen demgegenüber eine deutlich schlechtere Vitalität. Die 
durchschnittliche Höhe der Verjüngung !beträgt derzeit 34 cm. Im unmittelbar angrenzen­
den von der Rotbuche dominierten Bestand der Abteilung 5421 b I befindet sich ebenfalls 
ein Horst der WTa-Naturverjüngung, der mit acht Jahren jedoch älter ist. In diesem Alter 
erreicht die Verjüngung eine Höhe von 90 cm. Die Entwicklung der Trieblängen stellt sich 
wie folgt dar: 

Jahrgang nx) 

:n'.>l 
:n'.)2 
:n'.)3 

11 cm 
17 cm 
27 cm 
24 cm 

Ersichtlich wird hierbei, dass das extrem trockene Jahr 2003 bereits Auswirkungen auf das 
Trieblängenwachstum anzeigte. Die Verjüngungsflächen der Weißtanne befinden sich in 
einer Jagdruhezone des Nationalparks. Sie ist dadurch gekennzeichnet, dass sie von der 
Rotbuche im Ober- und Unterstand dominiert wird. Damit besteht für das Schalenwild nur 
eine äußerst geringe Äsungskapazität, die so eine geringere Wilddichte mit sich bringt. 
Nach dem Losungszählverfahren (Anzahl der Kothäufchen als Korrelationsfaktor für die 
Wtlddichte) liegt der Damwildbestand bei etwa 6 Stück/! 00 ha. Dies scheint die Hauptur­
sache dafür zu sein, dass sich die Weißtanne natürlich ohne Wildverbiss entwickeln 
konnte. So ist es durchaus berechtigt, in Mecklenburg/Vorpommern die Forderung aufzu­
stellen, Bedingungen zu schaffen, die lUmindest für die Hauptbaumarten die Natur­
verjüngung ohne besonderen Schutz (Zäunung) ermöglichen. Die Hauptforderung dazu 
muss lauten: mengenmäßig 

ange~te Wildbestände 

Anmerkung: Die Neustrelitzer Fachgruppe für Naturschutz „WaJterGotsmann" besuchte 
die Weißtannen - Vorkommen im Revier Serrahn anlässlich einer Abendexkursion am 
16. Juni 2004 

Literatur: 
Dengler, A. ( 1990): Waldbau auf ökologischer Grundlage. -

Verlag Paul Parey Hamburg- Berlin 
Landesamt für Forsten und Großschutzgebiete MN (LFG 1998): Wirtschaft'>buch 

zur Forsteinrichtung im Nationalparkamt Müritz, unveröffentl. 
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Die Pestwurz - eine Pflanze mit 
Historie 
Erwin Hemkc, ~eusll'Clitz 

In dcr Beslimmungslitemtur wird mitgeteilt. da\s die Rote oder Gemeine Pestwurz(Peta,ites 
hybridus) im Nordosten erst seit dem 13. Jahrhundert ,u Hau,e sei. Sie i,t ein Neophyt 
und dürfte aus Süd- und Westeuropa LU uns gehrncht worden ,;ein. Die Pöt, eine bakte­
rielle Se~_che, zog ja ein~! in verheerenden Zügen durch Europa und kam auch in unsere 
Region. Ubcrliefcrt ist, dass es 1625 in Neubrandenburg etwa 1000 PNtote gegeben habe 
(PREHN 2001 ). Nach BOLL wurde diese Epidemie dun:h Söldner des 30 -jährigen Krieges 
aus Süd- und Miucldeutschlang nach Neubrandenburg gebracht. 
1n dem Seuchen1ug von 134 7 bis 1352. also in fünf J_?hrcn, fielen der Krankheit in Europa 
etwa 25 Millionen Meföchenleben wm Opfer. Ubcr die Ursachen und mancherlei 
Bekämpfungsmaßnahmen soll hier nicht weiter berichtet werden. Als ein Gegenmittel 
wurde die Pestwur1. angesehen. Man gah getrockneten Pestwur.twur1.cln den Speisen bei 
und erhoffte sich eine heilende W"irkung. In einem Medi1inbuch von 1586 dö Mediziners 
Malhiolus heißt es: 

.,fa ist. mit 1·ielen E,fahn111ge11 l,efimd('ll worden/ das.1 diese Wurzel wieder die 
Pestienz bchiilflich ist/ das P11frer eines halben u1t schwer in 1:11te111 we//Jem 
Wein ey11ge110111111e11 / .~ich in ein wan11es Bt•tl legt/ wged1•ckt / 1111d da1111 ge-
sch1,·it::J / jagt da.1 Gift mit Gell'alt durch den Schll'e{ß" (GOTISCHAI.K). 

Aber auch gegen andere Beschwerlichkeiten verwendete man die Pflanze, ,_ B. gegen 
Geschwüre. Man kann also konstatieren. dass die der1eitigen Pestwur,vorkommen die­
sen geschichtlichen Hintergrund mit sich tragen und ein Zeugnis der Mittelalterlichen 
Pestzüge sind. Es gab noch andere Mittel gegen die Pest. aber wegen des Namens kann 
diesem Korbblütergewächs doch wohl eine Vormngrolle zugewiesen werden. Noch ein 
Aspekt verdient Beachtung. In unserem Landstrich vermehrt sich die Pestwul7. nur vege­
tativ, also mit unterirdischen Ausläufern. Wo die Pestwurz vorkommt, kommt sie infolge 
dieser FortpJlan,ungsweise 1.war reichlich \'Or, sie verbreitet sich aber nicht mit Samen in 
benachbarte Standorte aus. Die Mehrzahl der jetzigen Vorkommen dürfte auf eine direkte 
Anpflanzung zur Pestbekämpfung zurückzuführen sein. Eine bedeutende Rolle bei der 
Einbürgerung dürften dabei die Klöster gcspiell haben. Auffällig ist, dass alle jetzt existie­
renden Vorkommen in Orten bzw. am Ortsrand existieren, was als eine Nachwirkung der 
früheren Verwendung zu sehen ist. Wenn man die Pestwur.t braucht, dann ist es nahelie­
gend, dass man sie möglichst im Wohnort oder Ortsnähe anpflanzte. Viele Dörfer entstan­
den an Gewässern z.B. Teichen und da gedieh die Pestwurz in Ufernähe vorzüglich. Dies 
kann heutzutage in Lichtenberg. Peet'-Ch, Krumbeck, Rödlin. Schillersdorf, Rollenhagen 
und anderen Dörfern gut gesehen werden. Bei den Streifzügen des Verfassers durch den 
Landkreis konnte bisher erst ein Vorkommen aufgefunden werden. welches abseits von 
Siedlungen gedieh. Es ist dies ein kleines Vorkommen nördlich Neubrandenburgs im 
Tollensetal unweit des NSG Birkbusch. Vielleicht geht es auch nicht auf eine plann1äßige 
Anpflanzung zurück. sondern auf eine Ausbringung von Siedlung,abfall. 
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1. Erfassung von Vorkommen 
HABERLAND führte in seinem Inha!LsverLeichnis der um NeusLreliLz gefundenen Her­
barobjekte den Schlossgarten und die Badeinsel als Fundorte an (HAßERLAND 1901 ). 
Das Vorkommen an der Badeinsel kann übrigens auch jetzt noch als existent angesehen 
werden, nämlich an der Useriner SLr. in Richtung Hafenbahn. 
Das Schlossgartenvorkommen muss als erloschen angesehen werden. Um 1953 begann 
W. GOTSMANN eine kreisweite Erfassung, aber er kam nicht weil In der im KWA befind­
lichen Karteikarte sind nur zwei Vorkommen notiert, nämlich Userio und Ahrensberg. Um 
1980 sammelte DOLL die bis dahin vorliegenden Notierungen. Er kam auf J 3 Fundorte, 
was ihm dazu bewog, die Art als zerstreut für den damaligen Kreis Neustrelitz einzuord­
nen. Allerdings unterschied er nicht zwischen damals noch existierenden und aus dem 
Schrifttum übernommenen Fundorten, so dass ein Vergleich mit neueren Erhebungen 
unterbleiben muss (DOLL l 99 J ). Dass auch Pestwurzvorkommcn erheblichen Beeinträch­
tigungen unterliegen können, zeigt das Vorkommen in Schillersdorf. Um 1970 bildet es in 
einer moorigen Niederung ein Massenvorkommen, aber wie dann ein !Dorfbewohner die 
Senke seinem Garten zuordnete, verschwand die Pflanze fast komplett. Es blieben schät­
zungsweise um 5% des einstigen Bestandes zurück. In den Jahren 2001- 2004 erfolgte 
durch den Autor eine Notierung aller Nachweise. Allerdings handelt es sich nicht um das 
Ergebnis einer systematischen Nachsuche in allen Dörfern, sondern um eine Notierung 
aller eher zufällig gefundener Fundorte, z.B. als ein Nebenprodukt ornithologischer Kon­
trollen. 

Das größte Vorkommen der Pestwurz ist in Rollenhagen am Wanzker See 
Foto: Hemke 
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Tabelle 1 
Fundorte der Gemeinen Pcstwurt im Landkreis Mecklenburg Strclitz 
A. Fundorte im Sander 

1. Triepkcndorf, Niederung am Westrand entlang eines Grabens, re1chl ich 
2. Krüscliner Mühle, am Bach k !eine Gruppe 
3. Neustrelitz, am Zierker See unweit Bootshaus, reichlich 

an einem Graben unweit hem - Tankstelle, kleine Gruppe 
4. Dalmsdorf, Badestelle am See, kleine Gruppe 
5. Schillersdorf, Dorfeingang, sehr kleine Gruppe 
6. Userin, am Graben kleine Gruppe 
7. Peetsch, am Sec kleine Gruppe 

B. Fundrotc im Endmoränengürtel 
l. Lichtenberg, am Teich kleine Gruppe 
2. Krurnbeck, im Park kleine Gruppe 
3. Rödlin, am Pfarrsee kleine Gruppe 
4. Rollenhagen, am Seeufer Massenvorkommen, Stärkstes Vorkommen! 
5. KI. Vielen, am Graben kleines Vorkommen 

C. Fundort in der Grundmoräne 
1. Quadenschönfeld, im Dorf, reiches Vorkommen 

am Wege nach Stolpe, reiches Vorkommen 
2. Pragsdorf, im Dorf, reichliche Gruppe 
3. Olienke, an der Chaussee nach Friedland, reichlich 
4. Dauekrug, kleines Vorkommen 
5. Sadelkow, an der Daue kleines Vorkommen 
6. Bassow, an einem Graben entlang kleines Vorkommen 
7. Roga, am Dorfrand, reichl. Vorkommen 

am Weg zur Datzcbrückc reichl. Vorkommen 
8. Golm, am Bachrand kleines Vorkommen 
9. Krickow, Niederung am Dorfrand reich!. Vorkommen 
l 0. Warlin, Dorfrand, kleines Vorkommen 
11. Pasenow, Strcl.ßenrand, reich!. Vorkommen 
12. Holzendorf, am Weg nach Ulrichshof reichlich 

D. Stadtgebiet Neubrandenburg 
1. Neubrandenburg, am Olmühlenbach, kleines Vorkommen 
2. Neubrandenburg, Birkbuschwiesen, kleine Gruppe 

2. Raritäten: Weiße Pestwurz 
Die hier gemachten Au~föhrungcn betreffen die Rote Pestwurz.(Petasites hybridus). Im 
Mittelgebirge gibt es die Weiße Pestwurz (Petasites albus), von der der Atlas der Farn­
und Blütenpflanzen (BEHNKERT, FUKAREK, KORSCH 1996) für Mecklenburg Vor­
pommern nur2 Vorkommen zeigt (R(lum Wismar und Teterow). M. TEUSCI--I ER fand 2001 
an einem Graben in einer KJeingartensiedlung nördlich Neustrelitz eine kleine Gruppe 
blühender ?flanzen. Leider fand noch im gleichen Jahr eine Grabenräumung stau, nach 
der die Pflanzen nicht mehr ge~chcn werden konnten. 
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3. Aufgaben 
Die hier vorgelegte Fundorterfassung kann nicht den Anspruch auf Vollständigkeit erhe­
ben. Leser, denen nicht erwähnte Fundorte bekannt werden, werden gebeten, dies dem 
Autor mitzuteilen. 

Literatur (Auswahl) 
l. Haberland. M.: Flora von Neustrelitz, 1901 
2. Doll, R. 0.: Kritische Flora des Kreises Neustrelitz (2.Teil) Natur und Naturschutz in 

Mecklenburg-Vorpommern, Bd XXIX, 1991 
3. Gottschalk, H. J.: Eine Pflanze mit Historie. Mecklenburger-Kurier, 7.5.2002 
4. Prehn, B.: Zum Bestattungswesen im alten Neubrandenburg. Mosaik, Nr. 25 200 l 

Heereswurm - Wanderzug in den 
Heiligen Hallen 
Klaus Borrmann, Feldberg - Neuhof 

Sicher war der Autor einige hundert Mal den Wanderweg durch das NSG Heilige Hallen 
gegangen, aber so etwas Eigenartiges war ihm noch nicht begegnet. 
Zunächst dachte er an ein „Naltemhemd", also an die abgestreifte Haut einer Ringelnat­
ter, als er ein pergamentfarbenes rundes Gebilde am Erdboden erblickte. Aber der Fund 
war breiter und länger, und dann mit der Brille betrachtet, bewegte sich das Ganze lang­
sam im Uhrzeigersinn weiter. Nach Art von Prozessionsspinnern krabbelte ein dichtes 
Band von Mückenlarven dicht gedrängt neben- und übereinander vorwärts. Aber es 
muss auch einen äußeren Einfluss gegeben haben ( Fußgänger - Trittschaden auf dem 
Wanderweg ?), der den Wanderzug „zufällig" in eine Kreisfonn geführt hat, so da% er 
,,endlos" erschien, als er am Vormittag des 5. Juli 2004 bemerkt wurde. Dieserovale unre­
gelmäßige eingebuchtete herzfönnige Wanderkreis hatte einen maximalen Durchn1esser 
von 50 cm (siehe Foto), die hellen fast durchsichtigen Maden marschierten in einer Breite 
von 1,5 bis 5,0 cm, der dunkle Kopf der etwa 8 mm langen Tiere zeigte eindeutig die 
einheitliche Richtung an. Eine Kontrolle am Folgetag zeigte noch immer die „Kreisspur" 
des Vortages, da sie durch Schleim feucht gehaltenen worderi war und sich lediglich um 
etwa einen halben Meter verlagert hatte. Aber der Kreis war jetzt in Segmente aufgeteilt, 
ob durch eine emeu te Störung oder ob die Larven selbständig den Weg in einen „ponna­
len Lebenslauf' zurück fanden, muss ungeklärt bleiben. Die Auszählung eines kleinen 
Teilabschnittes aus diesem Wander.wg, die Larven klebten durch Schleim und Kotballen 
aneinander, erbrachte hochgerechnet eine Individuenzahl von wenigstens 20.000 Exem­
plaren der Heerwu rm - 'lrauermücke (Sciara militaris). Die Bestimmung bestätigten 
übereinstimmend Prof. Dr. C. Majw1ke von der Landesforstanstalt Eberswalde, AbL Wald­
s~hutz sowie Frau Dr. Bemmann von der Landeswaldschutz-Meldestelle Schwerin, de­
nen der Autor Proben halte zukommen lassen. 



Das Phänomen einer solchen Mückenlarven-Prozession wird äußcN selten gesehen. die 
im vorliegenden Fall beobachtete „Kreiswanderung" könnte einmalig gewesen sein. da 
es in der durchgesehenen Literatur dazu keine Vergleichsangaben gab. 

Innerhalb der Ordnung der Zweiflügler (Diptern) gehört die Art ,ur Unterordnung der 
Mücken (Nemalocera) und hier zur Familie der Pilzmücken (Mycetophylidae) mit allein 
etwa 2.000 Arten. Die Trnuennücken (Sciridae) stellen mit 500 Arten eine Unte,familie dar. 
ein1elne Autort.!n sprechen taxonomi,ch auch von selbständigen Fii!nilien oder aber von 
Untergruppen. Insgesamt sind für da, nicht stechend!.! Vollinsekt die dunkle Färbung. 
ihre schwär,lich getiiibten Flügel(= Trauer) und die über den Fühlern liegende Augen­
b,iicke charn.kteristisch (Günter. Hannemann et. al. 1968 u. Stresemann 1976). 
Nach Mitteilung von Prof. Majunke leben die schlanken wurmförmigen Larven an schat­
tigen Orten in Pilzen und ,erfallenden Pflanzenteilen und schließen sich im Sommer, vor 
allem nachts bei feuchtem Weuer in großer Zahl zu Wandergesclbchaften zusammen. Die 
Wandergeschwindigkeit ist gering und beträgt etwa I m pro Stunde; auch einige andere 
Arten bilden ähnliche Züge aus. Je Jahr entwickeln sich zwei. manchmal mehr Generatio­
nen. 

Der Trauermücken-Heerwurm gehört also zu den typischen Arten derZersetzerfauna im 
Heilige Hallen-Wald. Nicht nur der Fundort, auch die Witterung Anfang Juli 2004 war 
ausgesprochen feucht und somit.für die Artentwicklung optimal. 
Heerwurm-Wanderzüge wurden bereits von 15 Meter Länge beobachtet. in der Regel 
aberunter4 m und bis zu einer Breite von 15 cm. Das massenhafte Auftreten wird mit der 
Suche nach einem geeigneten Verpuppungsort gedeutet (Günter, Hannemann et. al. 1968. 
Jacobs u. Renner 1985 u. Scdlag 1986). EN eine solche Beobachtung macht uns bewusst, 
welche Unmengen von Kleintieren im Boden und in der organischen Substan, für die 
Gesamtökologie des Naturwaldes wirken. 
Tritt die Art in Pilzzuchten und Gewächshäusern auf, kann sie ausgesprochen ,chädlich 
werden. gelegentlich ~ogar an Kartoffeln und Zwiebeln Schaden verursachen. 
Der lateinische Artname „militaris" weist uns heute noch auf die Deutung in historischer 
Zeit hin: Das Erscheinen einer ,.Heereswurm-Zugfom1ation·' war in grauer Vorzeit ein 
untrügliches Zeichen für einen kommenden Krieg. Katastrophen. Unwetter oder andere 
Notteiten. 

Literatur: 
Brauns, A. ( 1991 ): Taschenbuch der Waldinsekten. 

Gustav Fischer Verlag Stuttgart -Jena 
Günter. K., Hannemann. H-J.eL al. ( 1968): Urania-lierreich, Bd. 3. Insekten. 

Urania-Verlag Leipzig- Jena-Berlin 
Jacobs, W. u. Renner, M. ( 1985): Taschenlexikon zur Biologie der Insekten. -

Gustav Fischer Stuttgart 
Sedlag. U. et. al. ( 1986): Insekten Mitteleuropa~. - Neumann-Verlag Leipz.ig - Radebeul 
Stresemann. E. ( 1976): Exkursionsfauna, Bd. m. Wirbellose - Insekten. 

Verlag Volk und Wissen Berlin 

Abbildung l (Foto K. Borrrnann): Die Hecrcswurrn-Wandcrungdcr20.000Trauermücken 
Larven in einem unendlichen Kreis aus den Heiligen Hallen im Juli 2004 
glich einem Phänomen 
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Anhang 
Während der Drucklegung von Lahu.., 20/04 ühcnnittcltc Dr. F. Mcnzel vom Deutschen 
Entomologischen Institut Müncheberg, ein ausgewiesener Spezialist der Dipteren Fa­
milie (Zweiflügler) und Mitherausgeber der „Studia Dipterologica" im AMPYX Verlag 
den nachfolgenden interessanten Sachverhalt (Auszug) . 
•. Die Trauermücken sind dafür bekannt, dass sie unter bestimmten Umständen in den 
deutschen Miuelgebirgen Larvenzüge von bis zu 14 Metern Länge bilden können. die 
auch ab .. Heercswunn" bezeichnet werden. Dabei handelt es sich meist um die Arten 
Sciara militaris (NOWICKI) oder Sciam hemcorohioidcs (SCOPOLl) (= thomx L.11\AECS). 
Für eine genaue Bestimmung wären jedoch durchgezüchtete Imagines (Männchen) er­
forderlich gewesen. 
Ich wäre Ihnen ,ehr verbunden. wenn Sie mir 2 - 4 Fotos und einen kleinen Text ihrer 
Beobachtungen wschicken könnten. Ich würde aus Ihrem Material ein 2 bis 3-seitiges 
Manuskript erstellen, das in einer dipterologischen Fachzeitschrift publiziert werden 
kann. Es lohnt sich. darüber eine kleine faunistische Kurzmitteilung zu schreiben. weil 
diese Beobachtung noch nie im norddeu~chen Tietland gemacht wurde „ 
So überaus interessant der Fund für den Autor seiner Zeit auch erschien, konnte er als 
Laie absolut nicht ahnen, dass ein solcher Tr.auermücken - Larvenzug für da-; nord­
deutsche Tiefland erstmalig war, also bislang hier noch nie beobachtet worden war! 
Autor und NAB U MST bedanken sich bei Dr. F. Menzel für das lUr Verfügung gestellte 
Material zur Biologie der Art und die Bewertung der diesbezüglichen Beobachtung aus 
dem Landkreis Mecklenburg-Strelitz. 

Biberinventur 2004 
Eiwin Hemke. Neustrelitz 

Es sind jetzt etwa zehn Jahre her, dass die Biber aus dem Raum Fürstenberg kommend, 
wieder in das Strelitzer Land heimkehrten. Die ersten sicheren Nachweise stammen vom 
Frühjahr 1995 vom Bach oberhalb der Husarcnbrückc, wo wenige Monate danach der 
Biberstein seinen Platz fand (Hemke 1995). Zwar gab es danach Mitteilungen, dass die 
Biber schon länger anwesend wären, aber eine intensive Kontrolle der Uferregionen 
ergab nur frische Nagestellen. etwa ab Herbst 1994. Bemerkenswert ist auch. dass die 
Nagestellen unweit der Brücke südlich des Sägesees von Emwohnem des Dorfes 
Godendorf nicht als Werk der Biber angesehen wurden, sondern mit Äxten bewaffneten 
Kindern zugeschrieben wurden. 
Der Umstand, dass von einem Jah17ehnt Biberanwesenheit urn Godendorf - Dabelow 
ausgegangen werden kann, verleitete im Herbst 2004 dazu, eine umfassende Inventur 
durchzuführen, deren Ergebnisse hier vorgestellt werden sollen. 
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i. Besetzte Burgen 
1.1. Burg am Nordufer des Gr. Schwaberowsees 

Auf gefunden wurde die Burg im Herbst 200 l (Hemke 200 l). Sei Ldem wurde sie 
kontinuierlich ausgebaut und erwies sich auch im Herbst 2004 als besetzt 

1.2. Burg am Sägesee 
Diese Burg dürfte um 1996 entstanden sein, war den Bibern aber vem1Utlich man­
gelhaft zugänglich, so dass sie den Damm errichteten zwecks Anstieg des Säge­
sees. Seitdem ist die Burg offensichtlich ständig bewohnt gewesen. Auch im 
Herbst 2004 erwies sie sich als bewohnt. Die Betreuung dt;~ Gewässers und damit 
der Burg hat Herr WENDE inne, der zusammen mit Frau MULLER Eigentümer des 
Sees geworden ist. 

1.3. Burg am Schliesee 
Entstanden ist die Burg im Herbst 1999. Sie befindet sich auf dem Grundstück von 
He1111 W. SCHLÜNZ, der auch die Obhut über sie wahrnimmt. Nach seinen Beob­
achtungen gab es 2004 vier Junge, 2003 waren es fünf (SCHLÜNZ mündl.) 

1.4. Burg am Bach bei Wokuhl 
Diese Burg ist neueren Datums und dürfte 2003 errichtet worden sein. Die Betreu­
ung haben Revierförster E. GEBAUER und Jäger H. BLASMANN inne. 

15. Burg am Dabelower See 
Biberspuren wurden berei~ 1996 festgestellt (Wemicke 1998), aber die Burg selbst 
erst wn 1999 (münd!. Mitteil. von Einwohnern). Sie erwies sich im Herbst 2004 als 
besetzt). 

l.6. Burg am Linowsee 
Die noch kleine Burg dürfte um 2002 enicbtet worden sein. Sie wird vom Revierför­
ster GEBAUER betreut. Im Herbst 2004 deutet frische Bautätigkeit auf eine 
Besetzung hin. 

1.7. Burg am Grünower See 
Aller Wahrscheinlichkeit nach dürf­
te die Ansiedlung um 1998/99 er­
richtet worden sein. Sie war im 
Herbst 2004 besetzt und befindet 
sich unter Beobachtung von Herrn 
KWEBER. 

1.8. Burg am Goldenbaumer 
Mühlenteich 
Die Burg dürfte um 2002 errichtet 
worden sein, denn zahlreiche ältere 
Biberspuren an Buchen lassen auf 
eine ständige Anwesenheit der Bi­
ber seit jener Zeit schließen. Im 
Herbst 2004 war die Burg besetzt. 
Sie befindet sich ebenfalls unter Be­
obachtung von Herrn K. WEBER 

Entlang dieses von Bergfeld nach Dolgen 
durch die Ackerlandschaft führenden 
Grabens von etwa 3km Länge wanderte 
der Dolgener See-Biber etwa 2002 in den 
neuen Lebensraum ein. (Foto: Hemke) 
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2. Aufgegebene Burgen 
21. Burg am Godendorf er See 

Die um 1995 begründete Burg wurde aller Wahrscheinlichkeit bereits 1997 wieder 
verlassen. 2004 war sie nicht mehr als Burg wahrnehmbar. 

22 Burg am GrammerlinerTeich 
Die Burg entstand kurz nach der ersten Feststellung der Biber im Strclitzer Land, 
etwa 1997. Um 2001 bemerkte GEBAUER noch eine Besetzung. Im Herbst 2004 
war der Strauchhaufen zusammengesunken und es gab keine Anzeichen einer 
Beset7ung. 

23. Burg im Stubbente1ch 
Die Knüppelanhäufungen Stubbenteich, die etwa um 1997/98 entstanden sein 
könnte, kann als damaliger Beginn einer Burg charakterisiert werden. Inzwischen 
ist alles verfallen, jedoch sind noch Biber im Gebiet. An einer Stelle wurden im 
Herbst 2004 angehäufte Knüppel gefunden. E.s bleibt abzuwarten, was sich hier 
entwickelt. 

3. Vermutliche Einzeltiere 
3.1. KI. Schwaberowsce 

Bereits WERNICKE erwähnte die Anwesenheit von Bibern an diesem See um 
1997 (WERNICKE 1998). Dies ist auch 2004 der Fall gewesen, als Angler im Som­
mer Nagestellen fanden und Mitteilung machten (Grez mündl.). Eine komplette 
Begehung des Sees im Herbst 2004 erbrachte mehrere frische Nagestellen, aber 
keine Anzeichen einer Burg oder einen Baubeginn. Es ist zu vermuten, dass sich 
nur ein Tier durch die Wiesen ,wischen Gr. und KI. Schwaberow hindurch bege­
ben hat und seine Spuren hinterließ. 

3.2 GrarnmerlinerTeich 
In den letzen Jahren wurden keine Fraßspuren mehr nachgewiesen, aber im Herbst 
2004 fand GEBAUER an einer Buche frische Nagestellen (GEBAUER mündl.). Bei 
einer Begehung fand der Autor außer dieser angenagten Buche noch eine an­
genagte Birke. Der See wurde vollständig umgangen, so dass diese wenigen 
Nagcstellen den Schluss zula~scn, dass sich nur ein Biber wieder eingestellt hat. 

3.3. Dolgener See 
Im Sommer 2002 wurden die ersten Schniustellen festgestellt. Im Herbst 2004 
kamen zu diesen bekannten SchnitL<,tellen noch etliche Schnittstellen hinzu, die 
aber älteren Datums waren (wohl auch von 2002). An der Ostseite wurde eine 
frisch angenagte Erle gefunden, Burgen wurden von Anglern nicht mitgeteilt. 
durch den Autor auch keine Anzeichen eines Burgenbaues gefunden, Es kann 
davon ausgegangen werden, dass nur ein Tier den Weg vom Stubbenteich bei 
Bergfeld entlang des Grabens ,wischen beiden Gewässern gefunden hat. 

4. Gewässer ohne Biberanzeichen 
4.1. Godendorfer See 

Am Nordufer einige alte armstarke gefällte Fichten, wohl tu Anfang der Einwan­
derung bereits gefällt ( 1995) 

4.2 Brückentinsee und KI. Brückentinsee 

5. Unklare Situation 
Der Stubbenteich, ein Flachwasserteil des Grünower Sees bei Bergfeld, wurde als von 
Bibern aufgesucht festgestellt. Am Südufer konnten einige Nagestellen des Herbstes 
2004 festgestellt werden. Eine Befahrung des Rohrgürtels zusammen mit L. YOSS (Berg-
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feld) bachte von der Wasserseite her keine Anzeichen einer Ansiedlung. Es ist möglich, 
da,;s sich hier, ca. 1,5 km entfernt von der Ansiedlung unweit des Gehöftes Steinmühle, 
eine zweite Familie ansiedelt.jedoch besteht auch die Möglichkeit, dass die hier tätigen 
Biber zur altbekannten Familie gehören. 

6. Die Biberdämme 
6.1. Damm südlich des Sägesees 

Der Damm dicht neben der Fußgängerbriicke wurde 1996 begonnen. wa-. mehrfa­
che Konflikte nach sich zog (l lemke 2000). Seitdem vollzieht sich eme ständige 
Auseinandersetzung im Herbst. Beginnt der Biber mit der Abdichtung des Dam­
mes, steigt der Seespiegel und zieht eine Zerstörung des Dammes durch Men­
schen nach sich, worauf die Biber in der folgenden Nacht den Damm wieder 
reparieren. Der Damm hat eine Länge von ca Sm und bewirkte 1.B. am 25.9.2004 
einen Anstieg des Seespiegels um 55 cm. Am 17.10.2004 war er infolge der Damm­
zen.törung wieder auf 25 cm abgesunken. 

62. Damm bei Wokuhl 
Im Zusammenhang mit der Burg 1.4. bauten die Biber 2003 /Unächst emen den 
Bach absperrenden Damm. Es lief dann das Wasser beiderseits des Dammes über 
die Wiese w1d durch den Erlcnbruchwald ab. worauf die Biber den Damm verlün­
gerten. Im Herbst 2004 hatte das Bauv.erk eine Länge von etwa SO Metern. Im 
Bach betrug seine Höhe etwa 130cm. wodurchdieAufstauung 120cm betrug. Der 
Rückstau reichte soweit, dass die Überschwemmungsnüche um 400 m lang war. 
Die Breite des neuen .. Sees" erreichte an der breitesten Stelle ctv.a SO Meter. Der 
Rückstau im Graben endete erst etwa I km oberhalb des Danm1cs. 

Der Biberdamm im 
Graben bei Wokuh/ hatte 
2004 eine Höhe 1·011 

130 cm erreicht. Der 
dadurch entstandene 
„ Bibe·rsee" hatte eine 
länRe i•o11 etwa 400 m 
und eine Breite 1'01150111 

(Foto: Hemke) 

Auch der neue Damm birgt in sich einen Konflikt. Die unmittelbar hinter dem Damm 
befindlichen Flächen wurden bis zum Dammbau ungenutzt. Ein Ufer befindet sich 111 

Kirchenbesill und das andere gehört einer biberfreundlichen Einwohnerin, die die Fläche 
nicht nutzte oder nutzen ließ. Aber oberhalb der überschwämmten Fläche befindet sich 
eine an einen Pferdebesitzer verpachtete Fläche, die nun an Nutzbarkeit verliert. In der 
Pferdekoppel steht auch hier in Senken Wasser. Schon 2003 hatten Biber vom Bach aus . 
mehrere Gänge angelegt, in die Falweuge eingebrochen waren, die Heu abfaluen wollten. 
Ein Bcfalucn mit Tr.tktoren u.a. ist 2004 schon nicht mehr möglich gewesen. 
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7. Bibliographie zu den Godendorfblbern 
7. l. Bormeister, H.-J.: Woher kamen unsere Biber? Labus, 8/1998, S. 41 - 43 
7 2 Hemke, E.: Die Biber sind da. Labus, 4/1995, S. 26-30 
7.3. Hcmke, E.: "Zeil für Biber". Labus, 11/2000, S. 28- 41 
7.4. Hemke, E.: Neue Angaben zu fiüheren Bibervorkommen. Labus, 1212(XX),S.54-56 
7 5. Hemke, E.: Denk-Male. Studienarchiv Umweltgeschichte 13- 2002, S. 24-27 
7.6. Hemke, E.: Was gibt es Neues beim Biber(Stand 2001) ?Labus 14/2001, S. 57 -61 
7.7. Wemicke, P.: Zur Ausbreitung des Bibers. Labus 7/1978 S. 34- 37 

8. Zur Wiederkehr In das Gebiet westlich Neustrelitz 
Um 1980 hatten die Biber von Süden ( ZehdenickerTorfstiche) den Raum Fürstenberg 
erreicht, wobei sich die Stadt als Barriere auftat. DOLCH berichtet zwar, dass oberhalb der 
Stadt bereits Nagespuren gesehen worden waren, aber daraus ~ntwickelte sich keine 
dauerhafte Ansiedlung ( DOLCH mündl.). Wenn man von dieser Uberwindung der Stadt 
absieht, dann stagniert die Weiterverbreitung enUang der Havel hier bereits 25 Jahre. Dies 
kann sich so fortsetzen und es ist denkbar, dass die Besiedlung des Seengebietes um 
Wesenberg - Mirow eher von Süden her erfolgt. Die Biber haben in dem Gebiet südlich 
der Städte Wesenberg - Mirow drei Besiedlungsrichtungen herausgebildet. 
8.1. Aus dem Raum Marienthal haben Biber entlang des Polzowkanals den Nehmitzsee 

erreicht. Hier vollzog sich eine ähnliche Entwicklung wie bei uns, wo Biber bis kurz 
vor Feldberg wanderten. Aber so wie der Dolgener See ein Endpunkt ist, so ist es 
auch in Nordbrandenburg. Es besteht von hier keine Bachverbindung in unser 
Gebiet, so dass von dieser Ausbreitung keine Einwanderung zu erwarten ist. 

8.2 Ein zweiter „Ausbreitungskeil" besteht in dem natürlichen Gewässer Rhin. Von 
Neuruppin kommend sind die Biber bis zum Gudelacksee vorgedrungen. Der 
nördlich sich anschließende Grienericksee / Rheinsberger See ist entlang des 
Rhin noch nicht erreicht. Ist dies vollzogen, bilden Schlabomsee /Tetzowsee mit 
den sie verbindenden Kanälen eine Verbindung zum KJ. Pälitzsee, womit dann 
unsere Region erreicht wäre. Wesentliche Hindernisse stehen den Bibern vom 
Gudelacksee nicht entgegen. Es ist nur noch eine Frage der Zeit, dass ein anstei­
gender Populationsdruck die Einwanderung bewirkt. 

83. Ein dritter „Ausbreitungskeil" existiert in Gestalt der Dosse, die den Bibern durch 
Wittstock den Zugang zu den Seen südlich der Müritz ( Langhagensee, Nebelsee 
u.a.) einräumL 

(Nach mündl. Mitteil. von Dr. DOLCH -Zippelsförde- und H.-J. GERNDT - Rheinsberg-) 

• im He r bst 200"f 
bese tzte ß u ,..ge n 
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2004 
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Wokuhler Kinder auf 
Spuren des Bibers 
„Förstertag" entwickelt sich zur Tradition 

Wokuhl (nie). D,c guns11gc. nmur­
nnhc Lage an Wald. Wic,cn unu Ge­
"ä,-.crn 1>1ctet ucn 1-'mchcrn und Km· 
dcrn (>ptim,,lc C,de)!cnhc1t. J,c -..:ho 
ne S.,tur m11 all ihren Lcbc"c:.cn im­
mer "'cdcr auf, Neue ,u ,·ntdcckcn, 
bcnchtct lle1dcmanc Wiel/. cmc der 
\10llcr der K1t,1 -Stepplc, in Wokuhl. 
Zum Glud. g1l>t '" nuch noch den 
FoNcr. Ench (icl>aucr, t..kr ,,eh auch 
mal Zc11 nahm. um"''" W",en kmd 
gerecht 1u wrmntcln. Di~·,m.11 8ing c, 
auf die Suche n.i.·h dt,m ! lau, Je- 131-
bcrs 1m n.1he r,cle!(cnen ( ,c"a,.,..r. 
dem Ciodendorlcr .\iühlcnl>,Kh 

tkr För,tcr cr1.ihlw /U\'or lnt,,rc,­
,untc, Ober den llibcr unJ 'Cine ram,­
hc, unkr anJcrcm "ic Jcr haut. lcl>t 
und ,,eh crn.1hn. [nch (ichaucr ,er• 
Jcuthchte .anlrnnd \'On Bildern Gm& 
und Au.,<,chcn de, Bihcr, Dic..cr "' 
ein hraun gcf.irhtc, ~ ugcticr und 
k,mn bl\ ,u ~I l\1lo1?ramm ,;chucr ucr­
dcn. Der Bilx-r hat einen t-rcncn Oa• 
chcn Schwan,. den man "e~cn seiner 
Form nuch K,·llc ncnn1. lkr '>chwan, 
"t m11 Horn••:huppcn l'l\:dcclt unu 

thcnt l'l\:1m S<:h" immen ,1, Stcuc, 
l her die l..r,1l11gcn :;,.,hnc, die immer 
"1eder nad1\\ach,cn. staunten rucht 
nur J1e Km,kr. sonJcrn uu,:h J,c l r-
1i.·hcr und l'rakukantcn ,\m Stau­
Jamm angc~1,mmcn. hc\\U11Je11cn ;11-
lc da, Mc,-lc"'crk: ~u, ucm chcmah­
gcn Bachlaut "1 lll/\\Nhen cm klc1 
ncr Teich gc\\orJcn ( ,cflilhc Baume. 
die ,tusschcn ",c 11n1?e<-p1l1tc ßlci,11ttc 
waren 11ny,,hcrum tu 'Chcn, Da 81 
l><:r haut 'Ich au, ,\,tcn unJ Z\\crgen 
der J!Cfälhcn Baume seine Burg. Oon, 
"'" Ja, l fcr <1c1I i,1. grabt er ,,eh s,:,,. 
ncn Bau III d,-, E;rdc. Der Fmgang 
liegt ,tch un1c1 Wa"er. "'' d . ..,, l.:me 
undcrcn W1lt111erc ....-inc Jun~•·n rau 
hcn können. L.r hcnot1gt die Wa,-.;r• 
11e'c auch. um ,;cm.· ,\\tc al, :Sah­
run~,orrat unter\\ a,-cr l"'ch 1u hal 
tcn. Der B1hcr 1\1 ein au",hhcßhd1n 
l'tl.m1cnlrc,.,.,, 

u:1d.:r war • Hcn ll,h.:r" scl!,;t 
nKhl an"c ,end 1ro11dcm sagten all'° 
Kinder und 1 111cher dem 1 lir,icr cm 
Dunkc'Ch1ln ',i, freuen sich ..:hon 
auf den na, h,i.n f'i>Ncrtag'". 

F6rsterEnch Gebauererzahlt Interessantes überden Biber. Foto:pnvat 
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Wespenbussard - Brut am 
Ellbogen - See 
Klaus Ridder, Wesenberg 

Am 3. August 2004 gegen 23 Uhr bekam der Verfasser einen Anruf von P. SÖMMER, 
Mitarbeiter der Naturschutzstation Woblitz / Himmelpfort, Kreis Uckermark, im Land 
Brandenburg. Er berichtete, dass er am Abend.flach 20 Uhr eine Nachricht über einen auf 
der Erde sitzenden Greifvogel erhalten hatte. SOMMER fuhr zum vereinbarten Treff, fand 
später, schon fast im Dunkeln, den Horstbaum, merkte sich den Weg und nahm den 
Jungvogel mit zur Station. Dort bestimmte er ihn als Wespenbussard. Äußerlich wies der 
Vogel keine Verletzungen auf, so dass er planre, den Vogel am nächsten Tag wieder in den 
Horst zu setzen. Dieser befand sich in einer Kiefer in einem vorwiegend von Kiefern 
bestandenen Mischwaldbestand am südöstlichen Ufer des Ellbogen - Sees zwischen 
Strasen und Groß Menow. Die Finder des Vogels, die in der Nähe illegal ihre Zelte aufge­
schlagen hatten ( zum Glück für den Vogel), waren dort mit einem Motorboot und stamm­
ten aus der Gegend von Oranienburg. Sie wussten von der Station Woblitz und hatten 
auch die Telefon-Nummer zur Hand. Die Rücksetzaktion sollte am nächsten Tag ablau­
fen. Da P. SÖMMER mit der Umsetzung eines Sc.hreiadJers ausgeplant war, sollte 
R. ALTENKAMP vom Tierhilfswerk Berlin, den Baum ersteigen. Der Verfasser las am 
nächsten Tag in der Lokalzeitung von einer Suche der Polizei nach einer vermissten 
Person genau in dem betreffenden Gebiet am Ellbogen - See, die auch mit Hilfe eines 
Hubschraubers durchgeführt wurde. Eine Nachfrage bei den Campern ergab, dass der 
Hubschrauber an dem betreffenden Tag zwischen 16 und 17 Uhr tief über die Bäume 
geflogen war. Nun ist zu vermuten, dass der Jungvogel dabei aus dem Horst geweht 
wurde. Er hat also mehr als drei Stunden auf der Erde zugebracht, bis er zufällig von den 
Campern gefunden wurde. Auch in der Umgebung des Horstes zeigten verwitterte Pa­
piertaschentücher und andere Reste die Erledigung menschlicher Bedürfnisse an. 
Erst am Nachmittag des nächsten Tages konnten sich der Beringer und der Verfasser an 
der alten Försterei Strasen treffen, da R. ALTENKAMP aus Berlin anreiste. Sie fanden 
den von P. SÖMMER am Telefon beschriebenen Horst, so dass R. ALTENKAMP den 
Baum ersteigen konnte. Dort fand er keinen weiteren Jungvogel vor, was nun die Ent­
scheidung über den Verbleib des mitgebrachten Jungvogels schwierig machte. Es konn­
te durchaus möglich sein, dass nach einer Abwesenheit von 24 Stunden die Altvögel das 
Brutgebiet schon verlassen hatten, was dann für den Jungvogel den Tod durch Verhun­
gern bedeutet hätte. Der Jungvogel wurde die 24 Meter bis zum Horst nach oben beför­
dert, wurde vermessen und beringt und erhielt etwas Fleisch als Nahrung in den Horst 
gelegt. Ob ein zweiter Jungvogel ebenfalls ausgeweht wurde und z. B. einem Fuchs zum 
Opfer fiel, kann nur vermutet werden. Allerdings spricht der Lärm, der von den Motor­
booten auf dem See, von dem nahen Liegeplatz und den illegalen Zeltstellen erzeugt 
wurde, dagegen. Im Horst und auch am Boden waren Reste von Wespen - Waben zu 
finden. Kalk war kaum unter dem Horstbaum zu sehen, doch der kann auf eine kleinere 
Buche gefallen sein, die direkt neben dem Horstbaum steht. · 
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Nun kam es darauf an, das Geschehen am l lorst weiter zu beobachten, um eventuell noch 
einmal eingreifen zu können. So fuhr der Verfasser am nächsten Tag ( 5.8. ) wieder zum 
J lorstbaum und konnte mit dem Glas den Jungvogel am Rand sitzen sehen. Es tauchte die 
Frage auf. wie lange der Jungvogel bei den extremen Wetterbedingungen mit 30" C leben 
würde, sollte er nicht mehr von den Altvögeln versorgt werden. Bei weiteren Kontrollen 
am 06 .. 07 .. 08. und 09.8., die zur gleichen Uhrzeit vorgenommen wurden, saß d~f Jungvo­
gel immer an der gleichen Stelle. Es erfolgte eine telefonische Mitteilung an P. SOMMER. 
der nunmehr überzeugt war, da,s die Altvögel den Jungvogel versorgen würden. Am 
13.08. war der Jungvogel an einer anderen Stelle und am 14.08. gelang es. ihn zu fotogra­
fieren. Ap, 21.08. saß der Vogel schon über dem Horst auf einem Ast. Aus dem Nestling 
war ein Astling geworden. Am 25.08. hielt er sich bereits I Meter höher und seitwärts auf. 
Es gelang wieder, ihn zu fotografieren. Am 29.08. war der Vogel vcr;chwundcn. Es ist zu 
vermuten, dass er sich möglicherweise noch in der Nähe aufgehalten hat oder schon mit 
seinen Eltern den Zug nach Mittelafrika angetreten hat. 
An allen Kontrolltagen gelang es dem Verfasser nicht ein einziges Mal, die Altvögel ,u 
Gesicht zu bekommen oder zu hören. Der Jungvogel selbst rief nur am dritten Tag. was 
vielleicht auf die Anwesenheit eines Altvogel hinweisen könnte. Am Horstbaum vorbei 
verläuft ein häutig begangener Weg. Vielleicht haben das kühle Frühlings - und Vor­
sornmerweuer dazu beigetmgen, die Störungen während der empfindlichen Brutpha~e in 
Grenzen zu halten. Andererseits wird in der Literatur wegen der l\ahrungssuche gerade 
dieses Wetter als ungünstig angesehen. Da der Horst nur bei einem Horstbaum - Ab­
stand von etwa 7 - 8 m einsehbar war, gelang die Beobachtung am besten. wenn man 
ganz auf der Erde lag. Bei dieser Prozedur fand sich an einem Nachmittag auch einmal ein 
herrenloser Hund ein. den der Verfasser aber bald wieder an seinen Besitzer bringen 
konnte. 
WÜSTNEI und CLODIUS. Güstrow 1900 schreiben u. a. über den Wespenbussard: . .Da.s!'> 
er leicht zu erlegen i\t, da~~ beweisen die vielen hier zum Ausstopfen eingelieferten 
faemplare." 
Rudolf KUHK Güstrow 1939 schreibt u. a. wm Wespenbussard: ,.Der Wespenbussard 
ist in Mecklenburg ein zwar verbreiletcr,jedoch allenthalben nur spärlich vorkommender 
Brutvogel. An Häufigkeit steht er nach meinen Beobachtungen hinter dem Wanderfalken 
zurück, dem Habichl dagegen etwa gleich." 
R. Kl,;HK nennt für unsere Gegend keine Brutplätze. 
rür das Jahr 1977 wurde der Bestand an Wespenbussarden in heutigen Mecklenburg 
Vorpommern ( mit den jetzt zu Brandenburg gehörenden Gebieten ) auf 120 Brutpaare 
geschätzt. Die Art wird mit dem Prädikat „sehr selten bis selten" angegeben. 
Im Land Brandenburg ( mit den jetzt zu Sachsen ·· Anhalt gehörenden Gebieten und ohne 
die oben bei Mecklenburg - Vorpommern genannten Anteile) wurde der Bestand im 
Jahre 1983 auf 140 Brutpaare geschätzt. Der Wespenbussard wurde mit dem Prädikat 
,.selten" eingeschätzt. 
Im Jahre 1996 wurde auf der Insel Kaninchenwerder im Schweriner See die Video Kame­
ra, die 1992 an dem dortigen Seeadlerhorst installiert worden war, zur Beobachtung eine!'> 
Wespenbussard Horstes benutzt. 
H. MALONEK nennt 1999 die Art bei immerhin über 100 beobachteten Arten nicht. 
P SÖMMER schätzt die Brutdichte beim Wespenbussard in Südmecklenburg und Nord­
brandenburg auf etwa I bis 3 Brutpaare je 100 km 1. 

Sicherlich wird die Heimlichkeit des Wespenbussards dafür gesorgt haben. das!'> er oft 
übersehen wird. Dazu kommt außerdem. dass der Wespenbussard, ähnlich dem Schreiad­
ler, häufig den Brutplatz wechselt. Auch wird die späte Balz; die erst im Mai bzw. Juni 
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stattfindet ( die Belaubung der HÖrstbäume verhindert das Finden neuer Ansiedlungen) 
eine wichtige Rolle spielen. Schließlich ist auch die Verwechselung mit dem Mäusebus­
,ard von Bedeutung. 
Ob die Wespenbussarde ihren Brutplatz am Ellbogen - See im nächsten Jahr wieder 
besetzen? 
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Wespenbussard 14.08.04 
Foto ron D. Wl7TMANN 

Wespenbussard 25.08.04 
Foto ron K. RIDDER 
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Kartierung von Armleuchteralgen 
(Characeen) in Seen des 
Landkreises Mecklenburg•Strelitz 
Hans-Jürgen Spieß. Kratzeburg 

l. Einführung und Aufgabenstellung 
Seenökosysteme prägen das Land-.chafü,bild des Landkreises Mecklenburg-Strelitz. In 
vielen Gewässern kam es in den letzten Jahr1chnten zu starken. anthropogen bedingten 
Veränderungen. Ehemals nährstolfanne Seen sind in1wischen 1n einen eutrophierten 
Zustand übergegangen. Dies hat wiederum große Auswirkungen auf die Unter­
wasserpflan1engesell~chaften im.besondere die der Characcen. Von den 33 Arten der 
Characeen, die zur autochtonen Flora Mecklenburg- Vorpommerns gehören, sind nur2 
nicht gefährdet dagegen gelten 17 Arten als ausgestorben, verschollen oder vom Aus­
sterben bedroht (SCHMIDT 1994 ). Da über den aktuellen Zustand der submersen Pflanzen­
gesellschaften nur wenige lnfonnationcn zur Verfügung standen, begannen im Jahr 2003 
die GNLe. V. Kratzeburg und die AG Geobotai1ik Mecklenburg-Vorpommern im Auftrag 
des Landesamt~ für Umwelt. Naturschutz und Geologie (LUNG) Güstrow 
mit einer Kartierung der submersen Makrophyten mit dem Ziel, anhand der Merkmale 

Untere Grenze der Besiedlung mit Unteiwasserpflanten 
Gesamtartenzahl der Unteiwasserpflanzen 
Fläche des Gewässers, die von Unterwasserpflanzen besiedelt wird, 

den Erhaltungs1ustand der FFH-Leben~raumtypcn „Oligo- und mesotrophe kalkhaltige 
Stillgewässcr mit bcnthischer Annleuchteralgen-Vegetation (Characcaer· Code Nr. 3140 
und 
„Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation vom Typ Magnopotamion oder 
l lydrocharition" Code Nr.3150 einschätzen zu können. Dies ist erforderlich. um gegen­
über der EU die geforderten Berichte hinsichtlich des Erhaltungszm,tands dieser Le­
bensräume ordnungsgemäß abgeben zu können. 
Mit diesen Beitrag sollen einige Ergebnisse bzw. lnfonnationen gegeben werden. die in 
Gewässern des Landkreises gewonnen wurden (BIR1CHTE 2000,2001,2003a und b ). Dabei 
ist zu berücksichtigen. dac;s es sich bei den bisher bearbeiteten Seen um eine Auswahl 
der Gewässer handelt, in denen vom trophischen Status her noch Char.1cecnvorkommen 
vcnnutct wurden. 

2. Ergebnisse der Kartierung 
Von den 33 im Kreisgebiet untersuchten Gewässern. war der Seharteisen zum 
Beobachtungszeitpunkt frei von submcr..en Makrophyten. In weiteren drei Seen konn­
ten keine Characecn erfasst werden. Bei den übrigen zeigte sich ein überaus differenzier­
tes Bild (Tab.! und 2). Mit 11-13 Arten verfugen derGr. Fün.tcnsecr Sec, der Langhäger 
See Süd, der Waschsee und der Zwirnsee über eine auch landesweit fast nicht mehr 
crcichte Artcnvicl falt der hochgmdig gefährdeten Artengruppe. Die Beobachtungen im 
Waschsee zeigen aber, dass z.B. 2004 nur2 Charnccenarten beobachtet werden konnten. 
D.h. es gibt starke Veränderungen der Situation in aufeinander folgenden Jahren, deren 
Interpretation ohne inten~iverc Untcr..uchungen nicht möglich ist. Zwirnsce und Schmaler 
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Luzin weisen mit unteren Besiedlungsgrenzen der Unteiwasserpflanzen von tiefer als 10 
m die besten Werte im ganzen Land auf. Der Große Fürstenseer See verfügt neben der 
außerordentlichen Artenvielfalt über die größten zusammenhängenden 
Characecnbestände der verschiedensten Gesellschaften. In einigen Seen ,eigen sich im 
Vergleich ,u zutiickliegenden Untersuchungen deutliche Wiederbesiedlungstendenzcn, 
z.B. im Käbelicksee und im Schmalen Luzin (Tab.4). In manchen Gewässern z.B. 1m 
Dambecker See, Mürtzsee, Gr. Bobcrowsee oder Pagelsee sind einige Arten zwar noch 
vorhanden, allerdings handelte es sich nur noch um einzelne absterbende Restbestände, 
die zum Untersuchung.v.eitpunkt teilweise von fädigen Algen völlig übeiwachsen waren. 

Tab.J: Vergleich der ermittelten Daten zu den submersen Makrophyten 

Seenrune Trophie* UMG Sumrre davon 
inm Arten Characeen 

Zwimsee 1,6 10 25 13 
Gr. Fürstenseer See 2,3 8,5 22 12 
Waschsee 1,9 5,8 14 11 
Langhäger See Süd 1,8 6 16 ll 
Gr. Keetzsee 1,9 6,2 16 10 
Peetschscc b. Drosedow 1,9 4,1 22 10 
Krüselinsee 1,7 7,6 23 9 
Krummer See Kratzeburg 1,8 6 23 8 
Schulzensee b. Grünow 1,8 5.5 13 8 
Gr. Bodensee 1,7 7 16 8 
Käbelicksee 2,9 2,8 17 7 
Krummer See Zwenzow 1.6 5,3 12 7 
Granziner See 2.8 3,5 15 6 
BabkerSce 2.3 6 9 6 
Langer See m 6,5 16 6 
Kleiner Kcetzsec 1,9 4,4 13 6 
Schmaler LUJin 1,7 9,4 19 6 
Dambecker See 2,7 6,5 14 6 
Gr. Bobcrowsee 1.9 9 14 5 
Gr. Säfkowsee 2,3 5 16 5 
Hinnensee 1,8 6,7 19 5 
Glambccker See 2.3 3.5 14 4 
Plasterim,ec 2.9 4 9 4 
Schulzensee b. Peetsch 2,1 6 12 4 
Langhäger See Nord 2,3 4,4 6 3 
Thurower See 2,9 6 12 3 
Gr. Mechowsee 2,3 6,4 15 2 
Mürtzsee 2,9 3,8 9 1 
Pagelsee 2,8 3,2 9 1 
Röthsee b. Dameck 3,3 2 4 0 
Seharteisen 3,2 0 
Woitilsee 3,6 6 0 
Krickower See 2,1 4,4 6 0-

Werte des LUNG des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
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Tib2Vtk (/ . : or 0111me11 er zaraceenarten m d Cl en eo 'Jac 111111f!s •ell'a.uem d B l 
Ca Ce Cd a Cg Oi Ci Cr 0 Nf Nn 1'<> Ns No 

BabkerSee X X X X X X 

)ambeckcr See X X X X X X 

::ilambeckcr See X X X X 

Gmnziner See X X X X X X 

Gr. Bodensee X X X X X X X X 

ur. Fürstcnseer See X X X X X X X X X X X X 

ur. Boberowsee X X X X X 

Gr. Keevsee X X X X X X X X X X 

Gr. Mechowsce X X 

Gr. Säfl<owsee X X X X X 

:-linnensee '\ X X X X 

Käbclicksee X X X X X X X 

.-an11erSee X X X X X X 

Kleiner Kee1.zsee X X X X X X 

:(rickowcr See 
Krummer See 
Kratzeburg X X X X X X X X 

KrummerSee 
Zwenzow X X X X X X X 

Krüselinsee X X X X X X X X X 

Langhägcr See 
Nord X X X 

..anghäger See 
Süd X X X X X X X X X X " viürtzsec X 

>a2elsee X 

>eetschsee 
l>.Drosedow X X X X X X X X X X 

PJas1erinsce X X X X 

~ö1hsee 
tJ. Dambeck 
;;charteisen 
khmaler Luzin X X X X X X 

Schulzensee 
IJ. Grünow X X X X X X X X 

Schulzeni.ee 
IJ. Peetsch X X X X 

Jllurower See X X X 

Waschsee X X X X X X X X X X X 

Woitilsec 
Zwimsee X X X X X X X X X X X X X 

Summe der Seen 6 17 25 15 25 3 13 15 19 20 6 3 1 19 

Ca-Chara aspcra; Cc-C. contraria; Cd-C. delicatula: Cf -C. filifonnisUubata); Cg C. 
globularis (fragilis): Ch-C.hispida: Ci-C. intem1edia: Cr-C rudis: Ct-C.tomentosa. 1';f-Nilclla 
flexilis; Nm- N. mucronata; No-N. opaca; Ns-N.syncarpa; No-Nitcllopsis obtusa 
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Wie verschieden die aktuelle Situation auch in unmillclbar bcnachbancn Gewässern mit 
ähnlichen wasscrchemischen Bedingungen sein kann, wird am Beispiel der drei Gewäs­
ser Zwimsee, Fürstenseer See und Hinnensec (Tab. 3) deutlich, die im Sandcrgcbiel 
südlich der Hauptendmoräne des Pommerschcn Stadiums der Weichseleiszeit liegen. 
Zwim,ee und Hinnensce befinden sich nur etwa 500 m voneinander entfernt im gleichen 
Gewässereinzug,gebiet. Der Hinnensee stellt gewis...cnnaßcn das nördliche Ende de, 
Fürstenseer Sees dar, von dem er nur durch eine Unterwasserbodenschwclle von ca. 2 m 
Tiefe getrennt ist. 

Tab.3: Übersicht über die Tcefenbesied/1111,? (1'011 - bis in m) der submersen Arten 
Cr. Fiirstenseer See, Hinnensee und Zwimsee 

Fläche 
Trophie 

Cerarophy/lum demersum 
Chara aspera O 2.5 
Cham comraria0 7 
Cliara delicatula0 7,2 
Chara 1(/obulam 
Chara hispida 
Chara i111ennedia 
Charnfiliformis 0 - 7 
Chara mdi.r 0.3 - 6 
Chara tomento.w 
Elodea ctmade,zsis 
Fontina/is cmtipyretica 
Mvriop/1_1·//11111 a/temijlomm 
Myriophy/111111 spicawm 
Myriophyllum verticiliat11111 
Najas imermedia marina 
Nitel/ajle:cilis 2,5 8,5 
Nitella mucroruua 
Nitel/a opaca 5 7 ,5 
Nitella spec. 3,5 
Nitellop.1is obtllsa 
Potamogeton berduoidii 
Potamogeron cri.1p11s 
Potamogetonfiliformis 
Potamogeton /ucem 
Powmogeton 11au111s 
Potamogeton 11ite11.1 
Potamogeton pecti11at11s 
Potam0Ret011 perfoluu11s 
Potamogeton praelongus 
Potamogcton pusillus 
Ranunculus circinatm, 
Vaucheria dichotoma 
Arten der Charales 
Summe submers. Arten 
U\1G 
• Ergebnis 2003 

Für.;tensecr See* 
204ha 
mesotroph 2.3 
1 - 8,5 

0,3 .. 5,2 
2 7,2 

0,6 - 1 
1,3-4,1 

0 - 7 
0,3 - 2,5 

0.5 
0 4,5 

1- 6 

3,5 - 8 

7,5 

1,5 · 3 

0,5-3,8 

0,3 - 4.5 
0.5 

Hinnensec• 
48ha 
mcsotroph 1.8 
0,6 6,7 
0.1 -0.3 
0,5 - 7.4 
0,3-6 
0,1 6.7 
0,5 6.2 

2 - 6 
1,2-7.4 
1,1 - 4,1 
0,3 6.4 
0,6 - 3,1 

0,5 - 5,4 

0,3 6,4 
3,0 - 10 
3.3 -6.7 
6,0 

1 6.4 
4,5 - 6,7 

0,3 - 5 
0.6 - 2,5 

0,3-6,4 

1 3,1 
0,6 6,7 
/,2 5,2 

3.9- 7.5 3 6,7 
12 S 
22 19 
8,S m 6,7 m 

** Ergebnis der Jahre 1998,2001,2004 

Zw1msee•• 
40ha 
mesotroph 1.6 

6,0 - 7.4 

1.5 - 6.2 

0,5 -6 
1.0 

0,3 - 1.5 
0,5 - 8,6 

0,3 - 5,3 

5 - 9.1 

3 • 8.9 

0,2 - 1,5 
2,3-5,0 
1,8 
0,2 - 1.5 
0,3 - 5.3 
2.3 · 3,6 
4,7 - 6 

7.4 9,1 
13 
25 
10,3m 
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In der Tab. 4 sind die Ergebnisse des Dauerbeobachtungsprogramm!> /Ur Entwicklung 
der submersen Makrophyten im Schmalem Luzin dargcsteUt. Die Ergebnisse deuten eine 
positive Entwicklung dieser Organismengruppe nach Abschluß der Restaurierungs 
maßnahmen für dieses Gewässer an. 

Tab. 4: Vergleich ausgewählter Beobachtungsergebnisse der Jahre 2000 und 
2003 im Schmalen luzin 

Parameter Transekt 1 Transekt 2 Transek1 3 Tran~ekt 4 
2000 2003 2000 2003 2000 2003 2000 · 2003 

Gesarnuahl der 
submersen Allen II 13 12 17 II 10 15 13 
davon Characcen 6 5 3 5 4 4 5 4 
Deckung in% 35 28 58 57 52 15 87 33 
UMG Tiefe in m 7,5 7 7,2 9 6,3 9,4 6,9 8,8 
Arten an der UMG 
Cbara globularis X X X X 
Chara delicatula X 
Ceratoph. demersum X X 

Drepanocadus adjun.. X 
Fontinalis anlipyret. X X X X X 
Nitella flexilis X X 
Nitella opaca X X 
Nitellopsis optusa X X 
Potarnogeton fri si i X 

Vauchcria dichotoma X X X X X 

Dieser See ist insbesondere unter dem Aspekt der Effuienzkontrolle von Sanierungsmaß.. 
nahmen zur Verbesserung der ökologischen Situation in ein Dauerbeobachtungsprogramm 
der submersen Makrophyten aufgenommen worden. Die bereits im Jahre 2000 festge-
stellte deutlich positive Entwicklung gegenüber der Situation Anfang der 90 er Jahre 
konnte auch 2003 dokumentiert werden. 

3. Ausblkk 
Wenngleich mit den Arbeiten der Jahre 2003/2004 das Kartierungsprogramm erst gestar­
tet wurde, konnten in 29 der 33 Seen des Landkreises Mecklenburg-Strelitz Characeen mit 
einer allerdings sehr ditierenzierten Artendiversität, Vitalität, Dichte und Tiefenbesiedlung 
ermittelt werden. Der Große Fürstenseer See und der Zwirnsee sind dabei nicht nur von 
überregionaler Bedeutung, sie gehören ohne Zweifel deutschlandweit zu den vom Erhal­
tungszustand her hervorragenden Gewässern des FFH-LRT „Oligo- und mesotrophe 
kalkhaltige Stillgewässer mit benthischer Annleuchteralgen-Vegetation (Characeae)". Für 
diese Gewässer hat damit der Landkreis eine nationale und zugleich europäische Verant­
wortung, den Erhaltungszustand langfristig 1u sichern. 
Mit 14 erfaßten Annleuchteralgenarten ist das Ergebnis insgesamt etwas geringer 
gegenüber den landesweit in 75 kartierten Gewässern bisher ermi1telte11 16 Arten. 
Während die Rote Liste Kat. 1 Art Chara filiformis (jubata) in 50 % der Seen in zumeist 
geringen Deckungell erfasst wurde, konnte bisher als ;:weite Kat. 1 An Chara polyacanlha 
bei den Untersuchungen im Kreisgebiet nicht ennittelt werden. Als sehr selten müssen 
die Arten Chara aspera und Chara hispida eingestuft werden. Auch bei einigen Nitella­
Arten ist davon aus:.ugehen, dass diese sehr selten sind. Chara delicatula und Chara 
globularis (fragilis) hingegen kommen in etwa 85 % der Gewässer mit unterschiedli­
chem Trophiestatus ,1or. Bei den hier vorgestellten Ergebnisse ist allerdings zu berück-
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sichtigen, dass es sich von der Trophie her um die besseren Seen handelt und nicht 
damit zu rechnen ist, dass die bisherigen relativ guten Ergebnisse sich im Bereich der 
eutrophen Seenfortsetzen werden 
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Das clevere Schwalbenkind 
Math.ias Kliemt, Grünow 

Alljährlich ziehen im Stall des Autors 2-3 Rauchschwalbenpaare ihre Jungen auf, dabei 
sind auch Zweitbruten keine Seltenheit. In der Brutsaison 2004 nal,m das Brutgeschehen 
in einem Nest allerrungs einen bemerkenswerten Verlauf 
Wiederum gab es 2 Zweitbruten mit je 4 bzw. 5 Eiern. Aus allen Eiern schlüpften Junge. 
Soweit war alles normal. Am 27.7., die Jungen ausderFünfelbrut waren ca. lOTagealt, lag 
ein Junges tot unter dem Nest. Zwei Tage später waren bei genauerem Hinsehen plötzbch 
wieder 5 Junge im Nest. Eines war bedeutend größer als die anderen, mit voll ausgepräg­
tem Federkleid, nm der Schnabel halte noch die typische Form der Jungvögel. Bei Annä­
herung flog das Tier ab, aber nur um sich kul7..e Zeit später wieder im Nest nieder zu lassen. 
In Folge saß dieser Jungvogel täglich im Nest und ließ sich bis zum Ausfliegen der 
anderen vier Schwalben kräftig mit füttern. 
Walirscheinlich ist, daß es sich bei dem Vogel um ein Junges einer Erstbrut handelte. Ob 
der tot unter dem Nest gefundene Vogel auf sein Konto ging, muß spekulativ bleiben, 
aber möglich wäre es. 
Auf alle FäUe erschloss sich das Tier eine recht energiesparende Methode, sich die 
Reserven für die lange Reise ins Winterquartier, ohne viel Mühe, zuzulegen. 
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Jullus von Stralendorff ( t 854 -
1932) 
Erwin Hemke, Neustreliv 

Wie CLODflJS und WÜSlNEI 1900 das Buch„ Die Vögel dcrGroßherwgtümer Mecklen­
burg" herausgaben, fand es gewiss ein aufmerksames Publikum. Dazu dürfte auch der 
Mirower Forstmeister von STRALENDORFF gehört haben. In der Aufzählung der 
Gewährspersonen /Um Buch war er noch nicht enthalten, was aber anders wurde, als sich 
CLODIUS entschloss. dem Buch Jahresberichte folgen zu lassen. Im ersten Jahresbericht 
1903 erschien Julius von STRAHLENDORFF ( so noch fehlerhaft geschrieben - E.H.) als 
Lieferant von vogelkundlichen Beobachtungen au., dem Raum Mirow. STRALENOORFF 
war auch 1902 Mitglied des Vereins der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg 
geworden ( Mitgliedsnummer 1282) und so kam CLODIUS zu einem neuen Mitarbeiter. 
Viele Jahre später schrieb v. BÜLOW über ihn: ,, 

Von dem Mann, der so an der Natur hing wie kein :weiter, der jeden Sing\'Ogel 
am Lied und Flugbild erlwnnte, hab ich viel gelernt ( ii BÜLOW 1956). 

Bezogen auf den Adlerschutz bezeichnete ihn DEPPE neben v. ARNSWALDT als „ver­
ständnisvollen" Forstmann (DEPPE 1991 ). Zu jener Zeit war es noch außerordentlich 
unpopulär gegen Adlernachstellungen anzugehen, so dass man v. STRALENDORFF 
gewiss Anerkennung zollen muss. 
Auf v. STRALENDORFF gehen eine Reihe Angaben zurück, die viele Jahre danach 
angefüh1t wurden, wenn Vogelbiographien ,u Papier zu bringen waren. 
Friedrich FranzJulius von STRALENOORFF wurde am 26. März 1854 in Golchen bei Brüel 
geboren, wo sein Vater Bogislav v. STRALENDROFF Gutsbcsiu.cr war. Über seine Schul­
ausbildung ist nicht\ bekannt, jedoch seine Militär- und 
danach sich anschließende Berufsausbildung. Er war 
Premierleutnant im Jägerbataillon Nr. 14 in Schwerin und 
von 1887 - 1890 Student der Forstwissenschaften in Ebers­
walde. Es schloss sich von 1890 bis 1901 ein Forstpraktikum 
beim Forst- und Jagddepartement in Neustrelitz an. Teil­
weise war er in Lüttenhagen tälig. 1901 wurde er Leiter des 
Forstamtes Mirow, aber zuvor unternahm er noch eine Rei­
se in das Nordpolanneer. Während seines Studiums wurde 
v. STRALENDORFF näher mit dem norwegischen Polar­
forscher R. AMUNDSEN bckanntundwiedersich 1898 
entschloss, eine Suchexpedition nach Spitzbergen durch­
zuführen. war v. STRALENOORFF mit von der Partie. 
Für v. STRALENDORFF bestanden die Früchte der Spitz­
bergen-Expedition aus einer Vielz.ahl an Vogeleiern und ei­
nem Eisbärfell. Dieser Eisbär wurde dann in aufrechter 
Stellung vor seinem Büro in Mirow aufgestellt. Der Allge­
meine Mecklenburger Anteiger schrieb am 17. 12.190 I · 

t 
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„Gestern abend hielt Forstmeister von STRA/,ENDORFF (Mirow) im hiesigen 
Gewerbeverein (gemeint ist StarRard - E.11.) einen Vortrag iiber die im Jahre 
1898 1•<m deutscher Seite 1•erans1altete Nordpo/-fapeditio11 ::;ur Aufmchung 
ANDREES, ::.11 welcher derselbe gemei11Sam mit mehreren Fachgelehnl'II teilge­
nommen hat. Die Schilderung d,•r Polarländer und des Polamzeeres ~eichneten 
sich durch große Anschaulichk,1it aus, so dass die Zuhörer mit Spa11111mg den 
Ausfiihrungen des Redners folgten". 

In den ersten Jahresberichten von CLODIUS ist v. STRALENDORFF mehrfach genannt, 
aber dann flaute dies ab. Er wandte sich einer anderen Aufgabe zu. Wie zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts die Bestrebungen zur Gründung eines Heimatverein~ in Mecklenburg her­
anwuchsen, kam die Kunde davon auch nach Mirow. Forstmeister v. STRALENDORFF 
war davon sehr angetan, so dass er zu dem Personenkreis stieß. der zur Gri.lndung so 
eines Vereins aufrief. V. STRALENDORFF gehörte zu den Unter7.cichnem de~ Gri.lndung~­
aufrufes, der in der Landeszeitung vom 19.12.1905 abgedruckt wurde. Am I 5. Januar 1906 
erfolgte in Schwerin die Vcreinsgriindung, an der v. STRALENDORFF teilnahm und 
sogleich in den Landesvorstand gewählt wurde. Wenige Monate danach konnte man in 
der Landeszeitung lesen: 

„Heute 11aclm1ittag um 6 Uhr hielt der Forstmeister 1•011 STRALENDORFF in 
der Seminaraula einen äußerst i11teressa11te11 Vonrag über die Ziele und den 
Zweck des „Heimmbundes". Außer den Lehrem und den Semirwr::.öglmgen 
waren auch Herren aus dem Orte und der Umgebung erschienen. Nt1chdem der 
VortraRende einleitend mehrere krasse Beispiele über die Verun::.ierung schö­
ner Lmufschaften angefiihn hatte, schilden er im ei11:.e/11e11 die Bestrebungen 
des „Heimatbundes". Reicher Beifall belohllle den Redner fiir die mit edler 
Begeisterung vorgetragenen Ausfiihnmgen" (Landeszeitung vom 20. März 
1907). 

V. STRALENDORFF blieb bis kurz vor seinem Tode Mitglied des Vorstandes. Nach 25 
Jahren Mitgliedschaft schied er auf eigenen Wunsch am S. September 1931 aus. 
Die Mitarbeit an den ornithologischen Jahresberichten von CLODIUS flachte ab. Um 
19 I O stieg August GUNDLACH stark ab Datenlieferant ein, was 1914 mit seinem Tode ein 
jilhes Ende fand. CLODIUS beklagte dies sehr und meinte, dass nunmehr nur noch der 
Forstmeister v. STRALENDORFF aus diesem Teil Mecklenburgs berichteten würde. 
Wenige Monate nach dem Freitod von GUNDLACH brach der 1. Weltkrieg aus. V. 
STRALENOORF zog trotz seines doch hohen Alters, er war immerhin schon 60 Jahre alt, 
in den Krieg. Er wurde in Belgien in einem Landstunnbataillon stationiert, wo er im Juni 
1916 zwn Hauptmann befördert wurde (Strel. Zeitung vom 25.06.1916). Zurückgekommen 
aus dem Krieg war er wiederum in Mirow Leiter des Forstamtes. 1922 erfolg1e eine Verset­
zung nach Schwerin, wo er am 25.11.1932 verstarb. 
Im Mitteilungsblatt des Heimatvereins Heft 1,28. Jahrgang erschein nur eine kur,.c Mittei­
lung zu seinem Ableben, kein Nachruf. Ln den Protokollen jener Jahre waren auch keine 
Aktivitäten zu erkenn, E.'i heißt zwar in der Vorstandssitzung vom 5. September 1931. dass 
er eine Arbeitsgruppe geleitet habe. aber welche dies war und mit welchem Erfolg. ist 
nicht ersichtlich. Es gab auch keine Ortsgruppe in Mirow. 
Das Hauptinteresse lag doch wohl in der Vogelkunde. Wie damals allgemein übltch, hatte 
auch er eine Eiersammlung. Sie entstand bereits in jungen Jahren, wovon K. WARNKE 
mehr berichtet (vergl. Labus 16/2002, S. 78 - 82). Die Eier und Nester der Spitzbergenreise 
wurden in Golchen in Vitrinen präsentiert, sicher auch die aus der hiesigen Vogelwelt. 
Aber es sind auch Schutzaktivitäten bekannt. Lobend hob M. WARNK.E den Erhalt von 
Horstbäumcn bei See- und Fischadlern durch v. STRALENOORFFhervor( WARNKE 
1923). 



75 

Zusammenfassend läs'>t sich sagen, dass .~eine Aktivitätsphase doch wohl nur wenige 
Jahre umfasste, die Anfangsjahre als Forstamtsleiter in Mirow. Ohne Zweifel war er ein 
Experte in der Artbestimmung, aber er lieferte anderen publikationsaktivercn Ornitholo­
gen jener Jahre vermutlich nur einen Teil seines Wissens. 

Bisher sind folgende VeröffentUchungen bekannt 
1. Seeadler am Bullowsee, Wild und Hund, 1904 
2 )?,eobachtungen aus dem Walde, Arch, d. Frd. der Nat.-Gesch. 1901, S. 101 
3. UberWaldsämereien,Arch.d.Frd.d. Natur-Gesch., 1911 S. 95-99 
4. Der Windwurf vom 12. Februar 1894. Arch. d. Frd. d. Naturgeschichte, 

1912,S.67-73 
5. Über Ver'cinderungen in der Vogelfauna während einen Zeitraums von 60 Jahren. 

Arch. Meclclenb. Naturforscher, Bd. l. H. 2, S. 14/15 

Ein Nachtrag 
Julius von STRALENDORFF fand auf dem Friedhof in Golchen seine lewe Ruhestätte, 
wo auch seine 19 l 7 verstorbene Frau beigesetzt worden war. Im Laufe der Jahrzehnte 
verschwand der Grabstein. Nach 1989/90 richteten seine Nachkommen den Grabstein an 
gleicher Stelle wieder auf. 
Abschließend sei den Herren W. MÜLLER (Granzow) und L. v. STRALENOORFF (Laase) 
für die Mitwirkung bei der Erarbeitung des Lebensbildes gedankt. 

Zitate, die auf v. STRALINDORf f zurückgehen 
l. ,. In der Oberfürsterei Mirow befindet sich nach I lerm Forstmeister von Strahlendorff 

unter verschiedenen Horsten ebenfalls ein solcher Horst in einer alten vereinzel­
ten Kiefer unmittelbar am Seeufer, welcher zur Zeit (von einem Fischadler) - E. H.) 
noch besetzt 1st. Vor einigen Jahren wurde dieser Horst im Frühjahr von einem 
Storchpaar bezogen, Es entspann sich ein Krieg zwischen Storch und Adler, 
welcher acht Tage lang dauerte und mit dem Siege der Störche endete. Seit einiger 
Zeit ist de~_Horst wieder vom Fischadler bezogen" 
aus: WUSTENEI, C.: Die Adler Mecklenburgs. Arch. Freunde 

Nat.-Gesch. 1903, S. 99 

2 ,,Eine Freude ist dagegen zu hören, dass die beiden Horste in der Mirower Gegend 
nach wie vor besetzt sind (v. Strahlendorff)" 
aus: CLODnJS, G.: Ornithologischer Bericht über Mecklenburg für die 

Jahre 1900-1903. Arch. Freunde Nat.-Gesch. 1904, 
S.46 

3. Seheilente. Wohl das interessanteste Ergebnis der ornithologischen Forschung 
der letzten Jahre ist die Entdeckung, dass diese Ente häufig bei Feldberg in hohlen 
Bäumen briitet ( Forstmeister v. Strahlendorff, mirgeteilt von Wüstnei im Journal 
für Ornithologie 1900). Auch bei Mirow zeigt sie sich nicht selten im Sommer, so 
das auch dort ihr Brüten wahrscheinlich ist". 
aus CLODIUS, G.: Ornithologischer Bericht über Mecklenburg für die 

Jahre 1900-1903, 1904.S.60 
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4. ,, Blaurakc. In der Gegend von Mirow ist dieser schöner Vogel stellenweise noch 
nicht selten ( v. Strahlendorf!)" 
aus: CLODIUS, C. 2 Ornithologischer Bericht über Mecklenburg für da~ 

Jahr 1904. Archiv. Freunde Nat.-Gesch. 1905, S. 124 

5. ,, Seheilente. Wie häufig diese Art auch bei Mirow, dem zweiten bedeutenden 
Brutplatz in Mecklenburg ist, konnte ich am 24. und 25. Mai erkennen. Ein entzük­
kender Anblick ist es, wenn sich diese hübschen Entchen mit ihrem leuchtenden 
Schwarz und Weiß auf den ,;chmalen Seen dicht vor dem Boot erheben und an 
den grünen Buchenwäldern entlang streichen. Einige Dutzende Paar sind dort 
sicher vorhanden". 
aus: CLODIUS,G.: 2. Ornithologischer Bericht über Mecklenburg. Arch. 

Freunde Nat.- Gesch.1905,S.l33 

6. ,, Eine seltene Todesursache eines Seeadlers teilt Herr Forstmeister von 
STRALENDORFFmit: am 2. Juli schlug der Blitz in eine bei Mirow am Seeufer 
stehende Kiefer, auf welcher ein starker, alter Seeadler aufgehakt hatte, und tötete 
ihn"- . 
aus: CLODIUS, C.: 2. Omitholog. Bericht über Mecklenburg. Arch. 

Freunde Naturgeschichte, 1905, S. 123 

6. ,,Reiher. Bewohnt ist ebenfalls die Kolonie bei Mirow (v. Strahlendorfl)" 
aus: CLODIUS, C.: 3. Omitholog. Bericht über Mecklenburg ( und Lü­

beck) für das Jahr 1905. Arch. Freunde. Nat.-Gesch. 
1906,S.81 

7. Seheilente. In diesem Jahre ist es zum ersten male geglückt zwei Nester dieser bei 
Mirow nicht seltenen Ente aufzufinden, beide standen in Buchen. wie gewöhn­
lich, sondern auch in Höhlungen starker Kiefern ( v. Stralendorft) 
aus: CLODIUS, C.: 3. Ornitholog. Bericht über Mecklenburg ( und Lü­

beck) für das Jahr 1905. Arch. Freunde Nat.-Gesch. 
1906,S.81 

8. Seeadler. Ebenso ist ein anderes Paar, dass seit vielen Jahren an der Müritz hör­
stete, verschwunden (v. Stralendorft) 
aus: CLODIUS,C.: 8. Ornith. Bericht über Mecklenburg ( und Lübeck. 

Arch. Freunde Nat.-Gesch. 1912, S. 18 

9. ,,Fischadler. Einer der beiden Horste bei Mirow wurde 1912 von einem Wanderfal­
ken bezogen ( v. Stralendorfl)". 

· aus: CLODIUS,C.: 9. Omith. Bericht über Mecklenburg und Lübeck 
für die Jahre 1912 und 1913. Arch. Freunde 
Nat-Gesch. 1914,S. 104 
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10. ,,Uhu. Die im 8. Bericht gebrachte Meldung, dass der Uhu im Strclitzschen noch 
heute vorkomme, hat sich bestätigt, Herr For..tmeister von Stralendorff hat 1m 
Friihjahr 1912 bei Mirow einen Uhu gehört in einem niedrigen Kicfcm\tangenholz 
gefunden, es schien ihm ein junger vorjähriger Vogel ,.u sein. Leider ließ er sich nur 
an diesem Tage hören, ,u gleicher Z.Cit ist ein Uhu im Wesenbergcr Revier gehört. 
Ob es beide Male dasselbe Stück war, oder ob sogar 2 Exemplare in der Gegend 
sich gemeldet haben, ließ sich leider nicht fesbtellen. 
Vermutlich war es nur ein Vogel, der in den weiten Waldrevieren umher strich, 
vielleicht um sich einen Gatten zu suchen. 
Hoffentlich findet sich dort noch wieder ein Brutpaar zusammen. so dass wir 
diesen stolzen Vogel wieder zu den Bürgern unseres Landes zählen können'" 
aus: CLODIUS,C.: 9. Omitholog. Bericht über Mecklenburg und Lü­

beck für die Jahre 1912 und 1913. Arch. Freunde 
Nat-Gesch. 1914,S. 110 

11. Dompfaff. Zum er.,ten Male briitend bei Mirow gesehen, 1911 Schuvbezirk Peet-.ch, 
1912 Schutzbezirk Leussow ( v. Stralendorfl)" 
aus: CLODIUS,C.: 9. Omith. Bericht über Mecklenburg und Lübeck 

für die Jahre 1912 und 1913. Arch. Freunde 
Nat.-Gesch.1914,S. I 18 

12. Kranich. Noch am 12. Dezember 1913 wurden 4 Stück in der Nähe ihm. Brutplaves 
im Revier Zwenzow gesehen (v. Stralendorff. 1912 bezog ein Paar seinen alten 
Brutplatz an einem anderen See (v. Stralendort). 
aus: CLODIUS,C.: 9. Om1th. Bericht über Mecklenburg und Lübeck 

für die Jahre 1912 und 1913. Arch. Freunde 
Nat-Gesch. 1914.S. 120 

13. ., Höckerschwan. Auf dem Röthsec bei Kakeldütt wurden 1910 6 Stück vom B htz 
erschlagen ( v. Stralendorff). Am 12. Dezember 1913 6 Stück auf dem Sec bei 
Zwenww in der Nähe ihres Brutortes beobachtet ( v. Stralcndorfl) 
aus: CLOOIUS,C.: 9. Omith. Bericht über Mecklenburg und Lübeck 

für die Jahre I 912 und 1913. Arch. Freunde 
Nat-Gcsch.1914,S.121 

14. ,.Fischadler. Bei Mirow waren 1919 3 Horste besetzt (v. Stralendorff). Seeadler 
horstete 1914 bei Mirow, leider auf dem überhängenden Ast einer starken Kiefer, 
<;O dass der Sturm den Horst mitsamt den fa~t ausgewachsenen Jungen hinunter 
warf, 1 Junges wurde erschlagen, das andere Dr. Nagel in Wesenberg gebracht. 
der ihn großfütterte, um ihn frcizulao;sen (v. Stralendort). 1919 soll er an der Müritz 
gehorstet haben ( v. Stralendorfl). · 
Wiedehopf. Leider scheint dieser schöne Bürger unserer Heimat, der sonst gar 
nicht so selten war, stark dahinschwinden. 
Hier lebten mehrere Paare, 1915 hörte ich sie zuletzl, seitdem nicht mehr. bei Mirow 
dasselbe, seit 1919 nicht mehr (v. Stralendorff) 
aus: CLODIUS, C.: l 0. Omilh. Bericht über Mecklenburg für die Jahre 

1914 1920. Archiv Freunde Nat.-Gesch. 1921, 
S.31-35 
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Zum \brkommen der Streifenwanze 
im südlichen Tollensebecken 
Werner Mösch, Weisdin 

In der Mitte der 70 - er Jahre des vorigen Jahrhunderts fanden M.Bußejahn und der 
Verfasser am Weg von Usadel nach PrilJwitz 2 Streifenwanzen. Erster bezeichnete damals 
den Fund als bemerkenswert. Seit dieser 2.eit habe ich immer wieder auf die Steifenwanze 
geachtet, ohne alle Funde zu notieren. 
Erst in den letzten Jahren wurden einige Beobachtungen aufgezeichnet. Aus gegebenen 
Anlass sollen diese hier mitgeteilt werden. 
Die Streifenwanze ( Graphosoma lineatum) ist auch für den Laien durch ihren roten ca. 
1 cm langen Körper mit schwarzen Längsstreifen gut zu erkennen. 
„Sie ist ein Faunenelement des Mittelmeergebietes, dringt aber nördlich bis zum Harz 
vor", 
( Urania Tierreich 1974 ). ln der 5. Auflage von 1989 heisst es aber schon, ,,bei uns 
verbreitet". 
Wahrscheinlich ist das stärkere Auftreten in den letzten Jahren mit den steigenden 
Sommertemperaturen zu erklären. 
Zu linden sind die Streifenwanzen auf Doldenblüllem, insbesondere an Wiesenkerbel 
(Anthriscus sylvestris (L. ). 

Nun zu einigen Funden: 
Juni 1985 bei Weisdio, am Weg nach Carlshof, 

ca. 80 Tiere; 
9.Juni 1992 Wiese im Rosenholz, 

12 Exemplare; 
I6Juli 1992 auf dem Wolfsberg in Usadel, 

49 Tiere an Berghaarstrang ( Peucedanum oreoselinum ); 
I 3.August 1992 am Rodenskruger Weg, 

12 Ex. auf einer pflanze; 
23 .Mai 1993 auf einer Wiese im Rosenholz, 

53 Exemplare; 
7. Juni 2004 am Parkrand des Hohenzieritzcr Schlossparkes auf einer Freiflä­

che, ca. 500m2 groß, 140 Tiere gezählt, wahrscheinlich aber noch 
zahlreicher, da nicht systematisch abgesucht wurde. 

Diese Fundortangaben sind nur ein kleiner Ausschnitt aus der Fülle von Beobachtun­
gen der letzten Jahre, die, wie, erwähnt nicht alle aufgezeichnet wurden. 
Schlussfolgernd bleibt festzustellen, dass hier über ca. 40 Jahren die Zunahme einer 
Tierart beobachtet werden konnte. 
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Briefe an die Naturschützer des Jahres 2 t 05 

Ja, Sie haben richtig gelesen! Wir wollen den Naturschützern des Jahres 2105 mitteilen. 
wie wir heute den Natußchutz sehen und wie wir ihn betreiben. Der Vorstand des NABU 
hat sich in seiner leLzten Sitlung damit befaßt. den heute noch Ungeborenen in Briefen 
mitzuteilen, wru, uns erfreut, aber auch, was uns ärgert auf dem weiten Feld des Natur­
schutzes. Alle Natur;chützcr. egal, ob sie im NABU organisiert sind oder ob ,ie in den 
Verwaltungen wirken, sind aufgerufen, ihre Gedanken zu Papier 7u bringen. dieses in 
einen Briefumschlag ,u tun. ihn 1uzukleben und ,ur 35. Vortragstagung des \iaturschut­
zcs ,.Flora und Fauna • 05" voraussichtlich am 15. Oktober2005 in Hohen,ieri11: mittubrin­
gen. Alle Briefe sollen dort in eine stabile Kiste zusammen mit zeitgenössischen Schriften. 
also auch „Labus•·. kommen und eingemauert werden. Ob die nach uns Kommenden 
daraus eine Broschüre machen, etwa .,Labus" 220/2105, mögen die dann Wirkenden ent­
scheiden. Neben möglichst vielen Briefen sind natürlich auch Fotos von Heute aus unse 
rcm Tun und Treiben erwünscht. 
Früher hat man ja solche Zeitzeugnisse in Kugeln auf Kirchtum1spitzcn deponiert. Wir 
wollen ein anderes Quartier auswählen, wo unsere Briefe nicht so Wind und Wetter 
ausgesetzt sind. Dem Von,tand liegt ein sehr gutes Angebot vor - aber mehr verr.iten wir 
noch nicht. Jetzt kommt es er~t darauf an, daß jeder Mitstreiter in Sachen Natur-chutt 
seine ganz persönliche Botschaft aufschreibt und sich solcherarts an dc.!r Idee beteiligt. 

Es grüßt Sie 
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Diplomarbeiten aus 
Waldschutzgebieten (VIII) 
Klaus Bomnann, Feldberg - Neuhof 

Als der Autor 1996, also vor 8 Jahren, mit einigen Rezensionen zu Diplomarbeiten aus 
unseren Wäldern in Labus Nr. 5 begann, war nicht abzusehen, dass sich daraus eine 
kontinuierliche Reihe entwickeln würde. Heute I iegt nun mit dem Labus - Heft Nr. 20 die 8. 
Folge vor. 
Das Anliegen hat sich nicht verändert. Es ist das Ziel, auf kleine Forschungsergebnisse 
von Studenten aufmerksam zu machen, die wichtige Bausteine zur Erkenntnis von Wald­
natur erkundet haben, die dem Hobby- und Berufsforscher Anregung und Bestätigung 
·geben können. Diese so genannte ,.graue'·, also nicht veröffentlichte Literatur gerät all zu 
schnell in die Ablagen übervoller Hochschul-Bibliotheks-Regale und somit in Vergessen­
heit. 
Labus will wiederum auf einige aktuelle Arbeiten aufmerksam machen und zu ihrer Nut­
zung beitragen. Das Niveau dieser Arbeiten hat sich im letzten Jahrzehnt allgemein deut­
lich erhöht. Die vorliegende Folge verdeutlicht einmal mehr den hohen Stellenwert, den 
das ehemalige NSG Serrahn für den Naturschutz im Lande ausmacht und wie gezielt die 
Müritz-Nationalparkverwaltung studentische Forschungskapazität in den Erkenntnis­
gewinn einbezieht. 

1: Büchner, A. (2001 ): Habitatanalyse des Nordostdeut.sehen TieOandes zur 
Wiederansiedlung der Wildkatze (Felis silvestris sil vestris Schreber 1777). 
Fachbereich Forstwirtschaft der Fachhochschule Eberswalde, 
Betreuer: Prof. Dr. S. Rieger 

Die letzte im Müriugebiet lebende Wildkatze wurde 1812 geschossen, heute gilt die Art in 
Mecklenburg-Vorpommern als ausgerottet, insgesamt in Deutschland als „stark gefähr­
det". Andererseits gilt sie in von ihr bewohnten Territorien als Indikatorart für naturnahe, 
ungestörte, unzerschnittene, strukturierte und waldreiche Lebensräume und ist so als. 
Leitart für ganze Biozönosen einzustufen. Der Diplomand geht ganz konkret folgender 
Fragestellung nach: 
,,Bestehen im Nordostdeutschen Tiefland Gebiete, die durch ihre naturräumliche Ausstat­
tung (ruhige. naturnahe Wald- und Waldrandgebiete) den Mindestanforderungen der 
Wildkatze an ihren Lebensraum entsprechen, ausreichend Nahrungsressourcen bieten 
sowie durch eine in sich geschlossene Ausdehnung als Minimumareal für eine langfristig 
überlebensfähige Population der Wildkatze geeignet sind?" 
Dazu wurden für die theoretisch möglichen Territorien im Untersuchungsgebiet (Bran­
denburg, Sachsen-Anhalt, Mecklenbg.-Vorp.) alle wichtigen Habitatfaktoren und Risiken 
einer künftigen Besied1_1,mg geprüft und bewertet. Neben allgemeinen aber interessanten 
Angaben zur Biologie, Okologie und Verbreitung der „Waldwildkatze" in Deutschland (z. 
Z. in 13 Naturräumen) wurden die Minimalansprüche an den Lebensraum heraus gearbei-
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tet. Obwohl die Wildkatze als typische Grenzlinienart charakterisiert wird, gilt das Deckungs­
angebot als essentieller Faktor, dem Nahrungsangebot. Ungestörtheit und eine gewisse 
Auswahl an trockenen und warmen Ruheplätzen nachgeordnet sind. Ab klimatische 
Minimalansprüche werden nach Raimer ( 1991) optimale Bereiche wie folgt definiert: unter 
400 m über NN, 8-9 Grad CelsiudahresdurchschnitL<;tcmpcratur. 600-800 mm Nieder­
schlag, Schneehöhen von 10 bis maximal 30 cm. Von den 7 untersuchten und analysierten 
Landschaftseinheiten im Nordostdeubchen Tiefland werden 4 als suboptimal und 3 ab 
optimal eingestuft. Zur letzten Gruppe gehören das Müritz-Gebiet (289 km2) und das 
Ruppiner Land ( 1017 km2) sowie die Naturparke feldbcrger- Lychener Seenlandschaft 
einschließlich westlicher Teil Biosphären-Reservat Schorfheide Chorin ( 1857 km2 Net­
to-Areal) mit dem Hinweis ,.Minimalansprüche optimal erftillt" Aus Erfahrungswerten 
wird abgeleitet, dass die krjµsche Mindestzahl einer Wildkatzenpopulation bei 50 Tieren 
1_\egt, für ein langfristiges Ubcrlebcn aber 500 Tiere erforderlich sind. Allein aus dieser . 
Uberlegung heraus würden sich die Feldberg Lychener Naturparke mit dem angrenzen­
den Schorfheide-Anteil bei 0,2-0.S Wildkatzen je km2 im Kernbereich b,w. 0, 1 -0.3 Tieren 
m den Randzonen. also hier zwischen 304 und 721 Exemplaren als Zielpopulation am 
besten eigenen. Der Müritz -Nationalpark mit Se,r.ihn und das Rheinsbcrger Gebiet 
werden vom Diplomanden als erste mögliche Aussetzungsplätze für wenigstem, 50 Tiere 
vorgeschlagen. 

2. Schneider, A. (2004 ):Die Libellenfauna des Großen Serrahnsees und des 
Schweingartensees (Müritz-Nationalpark)- lnvcntansicrung und 
naturschutzfachliche Bewertung. 
Fachbereich Landschaftsnuu.ung und Naturschutz, Fachhochschule 
Eberswalde, Betreuer: 0. Brauner, 1. Gutachter: Dr. F. Dreger 

Libellen wirken wie ein wichtiger Zeigerwert für den Zustand von Gewässern und sind so 
heute für aktuelle Bewcnungen aus Naturschutzsicht als Bioindikatoren unver,ichtbar. 
Ein Hauptziel der Arbeit bestand darin. ein aktuelles Aneninventar zu erarbeiten und dies 
der lnventarliste von Hackethal ( 1971) gegenüber /LI stellen sowie eine naturschut1.:­
fachliche Bewertung (potentielle Habitate für Rote Listearten, Monitoring-Vor.-chläge) 
vor.wnehmen. Dazu wurden die Hauptdaten zwischen Anfang Mai und Ende September 
2003 durch da<; Einsammeln der Larvenhäute (Exuvien) von Probeflächen auf unterschied­
lichen Habinyp-Flächen erfa,sL Die Diplomandin bewertete die nachgewiesenen Anen 
quantitativ nach 10 Abundanzklas~en (I = Einzelfund, H = 2-3 Individuen bis IX= 201 -
400 Individuen bzw. X= über 400 Individuen). Anhand ihrer ökologischen Ansprüche 
wurden die Libellen nach Fließwassersee-, Moorsee-, Röhricht-, Emcrsstruktur- (Schwimm­
blattgesellschaflen) und weniger spezialisierte Ubiquisten- und Tümpel - Arten unter­
schieden. 
Am Großen Serrahnsee, einem eutrophen Verlandungsmoor, konnten 25 Arten, davon 11 
Spezialisten mit 6 typischen Moorlibellenarten nachgewiesen werden. Am Schweingarten­
-;ee, einem tiefen alkalischen Trübwassersce, waren es dagegen 29 Arten, davon 14 
Spezialisten mit 5 Moorarten und 4 Röhrichtarten, zugleich auch ein unm11Lelbarer I lin­
weis auf die große Strukturvielfalt, gefunden werden. Die natu"chutzfachliche Bewer­
tung erfolgte auf der Grundlage bekannter Lebensraumansprüche und der 
Reproduktionshabitate für die einzelnen Arten. Da die Methodik der ENaufnahmen 
durch Hackethal (1968 - 1971) sich von der der Diplomandin deutlich unte"chied. ist ein 
direkter wertender Vergleich der Ergebnisse nicht angebr.icht. Hackethal nannte unter 
Verwendung der Daten von Braasch u. Braasch ( 1962) für das Gesamtgebiet Scrrahn 35 
Arten, die Diplomandin fand 2003 allein an den beiden unter-;uchten Seen 32 Arten. Dabei 
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waren sechs Arten (Große u. Kleine Königslibelle, Gemeine Keiljungfer, Zweifleck, Nordi­
sche u. Große Moosjungfer), die bis 1971 nicht nachgewiesen worden waren, anderer­
seits fehlten 2003 an den Seen erklärlicher Weise 9 Arten, die 1971 im größeren 
Untersuchungsgebiet gefunden wurden. 
Somit sind von bisher 41 hier erfassten Arten 26 in beiden Arbeiten genannt. Von den 
aktuell nachgewiesenen Libellen stehen 15 Arten auf der Roten Liste von M/V: dabei gill 
der Zwei fleck (Epitheca bimaculata) als vom Aussterben bedroht, die Große Moosjungfer 
(Leucorrhinia pectoralis) wird im Anhang II der FFH-Richtlinie genannt. 
Insgesamt eine sehr übersichtliche sachliche Arbeit mit hohem lnformationsgehalt. an 
der künftige Bearbeiter von Libellenvorkommen in der Region sich bestens orientieren 
können. 

3. Galz, S. (2004 ): Vegetationsveränderungen in renaturierten Mooren des Müritz­
Nationalparks. Fachbereich Landschaftsnutzung u. Naturschutz, 
Fachhochschule Eberswalde, 
Betreuer: W. Nüske, A. Korsetz. l. Gutachter: Prof. Dr. V. Luthardt 

Mecklenburg-Vorpommern hat heute mit einem Anteil von 12,5 % bzw. 2.929 km2 

Moorfläche die größte Dichte an Mooren in Deutschland. Im Untersuchungsgebiet Serrahn 
erfolgte 1994 eine diesbezügliche Kartierung, 1995 begannen Maßnahmen zur Wieder­
herstellung der ursprünglichen hydrographischen Verhältnisse. Der Diplomand stellt 
erste Ergebnisse der Renaturierung vom Buhlblagenbruch, Teufelsbruch und Schwarzen 
See vor. Die Vegetationsaufnahmen wurden von Ende Mai bis Ende September 2003 
vorgenommen, die Kartierung erfolgte nach dem Vegetationsfonnenkonzept von Succow 
(2001 ). Neben einem Vegetationsvergleich zu den Ergebnissen von Scamoni ( 1963) und 
Luftbildern von 1991 stand die Aufgabe, die Zuordnung zu hydrologischen und ökologi­
schen Moortypen vorzunehmen. 
Dabei konnte das Buhlblagenbruch und das Teufelsbruch als oligotroph (mesotroph)­
saures Kesselmoor bestimmt werden, der Schwarze See als oligotroph-saures 
Verlandungsmoor. Besonders auffällig wirkte sich der Wasseranstau auf die Vegetations­
veränderungen im Teufelsbruch aus. Der gesamte Gehölzbestand ist durch die 
Wiedervernässung abgestorben und da der Torfkörper hier weniger stark degradiert war, 
konnte eine aktive Vitalisierung der Vegetation erreicht werden, die ihrerseits eine Phase 
erneuterT01fakkumulation einleitet (im Gegensatz zum Buhlblagenbruch). Beim Schwar­
zen See war die Schädigung des Moores relativ gering, so dass hier die Vegetations­
veränderungen weniger auffällig blieben. Der Diplomand resümiert, ,,dass die Renaturierung 
der drei Moore sehr erfolgreich war. Da neben diesen drei noch viele andere Moore durch 
den Einbau eines Wehres vom künstlichen Entwässerungssystem abgetrennt wurden, 
ist eine deutliche Aufwertung der Landschaft eingetreten." Auf die detailliert dargestell­
ten vegetationskundlichen Veränderungen in den untersuchten Mooren konnte in der 
vorgelegten Rezension nicht näher eingegangen werden. Für Interessenten stehen die 
Arbeiten außer im Müritz-NP-Amt in Hohenzieritz auch in der Fachhochschule Ebers­
walde zur Einsicht zur Verfügung. 
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Abonnement für „Labus" 

Der Kreisverba11d Meck/e11burg-Strelitz gibt die Schrifte11reihe „lAbus" heraus, 
von der jährlich 2 Hefte erscheinen. In den Hefte11, die jeweils um 80-90 Seiten 
umfassen, werden Aufsätze zu geschiil::.ten Pflanzen und Tieren, zu lAndschaften 
und ihrer Entwicklung, zu Aktivitäten der ehrenamtlichen Naturschützer, zu 
Vorhaben und Verwirklichungen von staatlich geplamen Vorhaben, zu 
Persönlichkeiten, zu Konflikten, zur Geschichte des Naturschutzes u.a. 
veröffentlicht. Veröffemlicht werden weiterhin tangierende Themen zu dieser 
Auflistung. 
Die Mehrzahl der Hefte werden in einem Abo1111ementensystem an Interessenten 
ausgeliefert. Nur ein kleiner Teil kommt zu Werbezwecken in den hiesigen 
Buchhandel. Der Verkauf im Abonnementensystem erfolgt zu einem Preis, der sich 
an den Selbstkosten orientiert, das sind derzeitig etwa um 4 EURO, zuzüglich 
Porto. Im Buchha11del kommt die Handelsspanne des Buchhandels von 30 % 
hinzu. 
Falls Sie ein Abonnement wünschen, billen wir um die Ausfüllung des folgenden 
Abschnittes und Einsendung an die Kreisgeschäftsstelle Neustrelitz, 
Hohenzieritzer Str. 14. 

Erwin Hemke 

Abonnementbestellung 

Name und Anschrift (bitte in Druckbuchstaben schreiben) 

Lieferung ab Heft _____ _ 

Nachlieferung folgender Hefte 

Unterschrift 
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